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eiträge Geschichte der Grafen Von

Poseritz/Striegau und Inres Dorifes Hohenposeritz
Zur Genealogie der Graien

Der risname wurde geschrieben: 1185 Posariz, 1200 Posarische,
Posaritsch, 12092 Posarisce, 218 Posarisch, AA Posarisch, 807
POSerYCZ, 1335 POSTrICZ, Pobricz 1388 OZzeriCZ, 1399 OZerICZ, 1413
Posericz, 576 ohe-Poseritz, 600 Hoch-Poseritz, 1580 und 616
Hohenposseritz, 1633 Hoh Oseritz, 651 ohen-Poßritz, 653 Poßritz,
dann Hohenposerit Der risname ist abzuleriten VoO slawiıschen

rand- oder Feuerstätte fur das Jahrhu eın großer
ald Poseritz achzuweisen ist, 1aßt sich Aaus dem snamen
schließen, daß die ersien ewonner eın ald nıederbrannten,

sich dort anzusiedeln Der ame Hohenposeritz taucht 711 ersien
Mal 1218 au verschwindet dann wieder und Ird ersti regelmäßig
seit 1576 gebraucht % er Ist auf die weithın sichtbare Lage der Kirche
zurückzuführen Früher chrieb man auch ge  e OSEeTrITZ

Zweifellos veirsch rieben für POsrIcz.
Waither Steller, Name und Begriff der enden (Sclavi), 1959, gibt autT SUFE.
estützt auf zwel Litterarische eilagen  ia der an und A (1823) der
Schlesischen Provinzialblätter och OIg Schreibungen: Posarice, POSarSYCZ,
Posarisht, OserIs Fuür das 12.—14 Jh wurden Denutzt Die schles. egesten (SR),
God dip! Sil f 1 1 22, 29, 30; Carolus MaleczynsklIi, eX diplomaticus NneC mON

Epistolaris Silesiae, E | 1, U1 emric Appelt, Schlesisches Urkundenbucl
die betr. an des Jahrbuchs für schlesische Kirchengeschichte (Jahrbuch), des
Archivs für schlesische Kirchengeschichte (Archiv), Joh Dokumentierte
Geschichte des Biıstums und Hochstifts Breslau, drei an (1860—68); agliche
Rundschau, Heima für den dt- und Landkreis Schweidnitz agl Rundschau);

Michael, Die Schlesische Kirche und ihr atirona) Im Mittelal
Schles U-Buch, Band, Nr. Y Vom pril 1218 Um diese Zeit begannen die
Poseritzer Graifen mit der deutschen Besiediung ihres Circuitus. Vor 1239 wurde das
rein SC} Bauerndort Ingramsdorf gegründet, dessen Gründer raf Ingram Vor
1239 ar' („das raf Hemramm seligen Gedächtnisses der Peterskirche
riegau behauptete” Kuhn, Archiv 29, 46), die Umsetzung Von
Oseritz ach deutschem eC| und die Verlageru des es und der Kirche
auf den Berg geplant, wie aus dem USdruci „HO OC| Posarisch“ hervorgeht.
Zur selben Zeit finden sich euische Ortsnamen In Seiferdau Villa yvridow,
1209 ifridow, ach dem Grunder Siegfried genann enig Mohnau Iymanow,
1250 Tmanow Vo Gründer Tymann, 1eiman Deutschmann), 1221 „Salzborn  *
(Salzbrunn, vorher Sallcowo) und 1228 Kunzendorf l1e Radler, Zur ründung
der reiburg In Schlesien, Archiv 1 12 Je] uch Anm

m Verzeichnis der Bauern und en AaUus dem re 1576 bei Treblin, eiträge
zZur Siedlungskunde Im ehemaligen Fürstentum Schweidnitz (Darst. und uellen

6, 121)
mng Die auf der Ocnsien Stelle des Poseritzer Berges sienende Kirche 1945 zerstört)

wirkte besonders mächtig, Wenn man den geraden Fahrweg vVon Bergen (Borganie)
herkam DIie Wegebauer hatten damals die Kirche Von Hohenposeritz als Richtpunkt

ebenso wIie die katholische Kirche In etierwItz dem Wege Neudort-
Peterwitz als Richtpunkt für die Chaussierung 1913 gedient



oder Hoh-Poseritz, DIS Hohenposeritz als amtlıche Schreibung an
ordnet wurde

Der Ort, eın unbedeutendes Bauerndort mıit ominıum, Filialkirche und
312 Finwohnern (1939) Ildete die des Jahrhundert
den wichtigsten des engeren Schweidnitzer Landes, dazu geworden
Uurc| die und den Einfluß seIiıner Grafen und ur seIiıne
Kirche, der einzigen In dieser Gegend. Um die des ahrhun-
derts verlor Hohenposeritz Bedeutung und trat sIe das benach-
arie Würben a das nun Uurci seIiıne Grafen der Mittelpunkt des
Landes wurde Schließliec| gab die herzoglı Siedlungspolitik nach
2492 Urc| die der deutschen Schwei  ITZ dem Land
seiınen naturlichen Mittelpunkt, der auch die Zuteillung der
r zu Schweidnitzer Kreise Im 19392 veraäandert

wurde Wie das kKleine Hohenposeritz Zentrum des Schweidnitzer Lan-
des wurde und seIne Graifen kirchlich und verwaltungsmaäaßig
beherrschte, das ist en interessanter Werdegang

Im Jahrhunder ZOG sich eın ichten Waldes zwischen
der Weistritz und dem Striegauer Wasser entlang VoTl der Preseca bei

bis zu Pitschenber hın Überreste dieses Waldes SIN eute
noch vorhanden, der Nonne  usch bei Zirlau, der Zedlitzbusc! bel
Zedlitz, der KONIgsZzelter ald zwischen Königszelt und eierWITZ,
aldbestände bel Laasan, Konradswaldau, Raaben, Sasterhausen und

Pitschenber An den beiden Flüssen ebten MUTr wenige enschen,
vorwiegend als Fischer und Viehzu In den kleinen rien iItschen,
Sasterhausen, Raaben, Saarau Striegauer Wasser, In Domanze,
ratzkau, Gohlitsch der Weistritz und In einiger Entfernung in en-
DOoseritzZ Wahrs  cn mussen wır das alte OSeTrITZ Sudte!ıl
des ul Dorifes suchen das noch VOorT 300 entstan Wann die
damaligen enschen auf einem niedergebrannten Waldstuück die Sied-
lung OSEeTrITZ errichteten, wissen WIr nicht, Jjedoch estand sSIe SChHhOonN

1150 und gehört den altesien rien des Kreises Schweid-
nıtz

Für die Topographie von Hohenposeri und mgebung 1eN das MeßBtischblatt
Ingramsdorf (Nr.

) Der ruhere Domanzer Pastor Emil Tschersich (Aus der mittelalter!! Kirchen-
geschichte von Domanze und mg  , Studien des Wissenschaftlichen-Theolo-
gischen Vereins, Breslau vermutei, daß die Burg (“Gesesse“” der Grafen auf
der eutigen LuUuIsSsenhohe bel Schoönfeld gelegen habe und das Dorfchen Poseritz
„unien m Flusse“, Iso der Weistritz zwischen Domanze und Schönfeld
diese Annahme spricht Jjedoch der Ortsname Poseritz. Alle ÖOrte Im ScH  eidnitze
an die Uurc| Rodung der Niederbrennen des aldes entstanden liegen
NnICH unmittelbar einem Flusse, Saarau (Brandstätte), SSIg Aushau, Lich-
ung), Guhlau (Wald  lichtung), Laasan (Buschwerk, Rodung), und werden auch
die altesten Bewohner Von OserItz NIC unmittelbar der eistr! den Wald
angezündet aben, sondern In einiger Entfernung avon
Vielleicht dem Graben, der auf dem Meßtischblatt beim Punkte 187,0 eingezeich-n
nel ist.



Im Jahrhundert in Schlesien der Graf eier asl, anus
ane genannt ”), We!|l ST oOder sSeINe AUSs anemar mm-
ten, 153 Mit ıhm nahe verwan die Grafen Von oseritz, VOoN/\N
enen ZzwWeEeI ausdrücklic| als „Cognati”" .r des eier las
bezeichnet werden, näamlich die Grafen Cosebor und 1 VOoN\N 0SAa-
rische ‘IO) Das alteste ekannte ı€ War Graf Cosebor, der das
Jahr 1140 und SICH noch NIC| als Graf Von OSEeTITLZ bezeichnete 1'|)
In seiınem Sliegel Iuhrte ET zwel ur'! eiınen Strich verbundene c Aus
enen dann siıch das ıl der Grafen Von OSEeTrITIZ entwik-
el 12) Näheres uüuber Cosebor Wissen wır NIC| VOT allem NIC
er seınen Besitz Dieser wird sehr Ich gewesen seıin,
denn Gosebor Wäar verwandt mıit eier las und ehorte eswegen

ar Richtsteig, la: Archiv 18, 12 und 1 13)
!0) Maleczyn  m eX diplomaticus |, 158 und Wahrscheinlich uch Graf

ikor, erwandter des Graifen lic und Mitbesitzer von r Consanguineus
des Jaxa, des chwiegersohns des Grafien las' (H Uhtenwoladt, DIie Burg-
verfassung In der Vorgeschichte und Geschichte Schlesiens (Bresia 120)

11 ) DIie folgenden Ausführungen ber die Grafen entsitammen zu großen Te!il einer
umfangreichen Korrespondenz mit Moepert, dem 1945 vVon den ussen
erschossenen Erzprie  r von an „dem vielleicht Dbesten enner des schlesi-
schen Kolonisationsbeginns“ Panzram, Gedenkschrift fur Kurt ng  9
Eine von Hinweisen Moeperts finden sich ehr zersireut In seinen Aufsätzen
In den Vorkriegsbänden des Archivs für schlesische Kirchengeschichte und der
Zeitschri des Vereins für Geschichte Schlesiens SOWIE In seinem UC| DIie Orts-

des Kreises eumar' (Einzelschriften ZUuTr schles Geschichte 13 (1935)
12) raf Cosebor Wäar nacC| Moepert) der Ahnherr der späteren Edelleute VvVon

Koschembahr, der Grafen VvVon oseritz, der Graien von riegau, der Grafen eltzeck,
der Ritter VvVon Kostka und wahrsecl  inlıch der Grafen von urben Damals tanden
die Familiennamen och Qar NICH fest, sondern anderten sich Ofters, Dbesonders
wenn mehrere Brüder da die verschiedenen Besitz und sich ann
ben ach diesem Besitz nannten, hier IWa die Grafen VonNn Poseritz, Graifen Von
riegau, Grafen vVon urben

Moepert erklärte nun das Slege! des Grafen Cosebor wie olg ist eın Mono-
das auf 0Se| der Cosca deutet Frerner ist das Siegel des Grafen Paul

Von riegau aus dem re 1202 erhalten S sie AUuUSs wWIıe zwei aufeinandertfol-
r C, mit einem senkrechten Strich verbunden. re Man dieses Siegel

Im Uhrzeigersinn, ergibt die orm zweiler nebeneinander stehender großen
mit einem waagerechten Strich verbunden. FsS sich Iso uch hier eIn
Monogramm andeln, das auf den amen Costca hindeutet Noch klarer ird der
Zusammenhang urcel das appen des Grafen ngram von Poseritz/Striegau wieder-
gegeben In Tägl Rundschau 1958 Nr. enn cdem Pfeilscha: ang ganz deut-
IIch erkennbar das der GCostca. Graf Ingram, der Gründer von Ingramsdorf, WäarTr
ber der ater des Grafen Paul Der ater IsSo eın G, der Sohn zwei In
seinem Siegel DZW. appen raf Cosebor, raf Ingram von Poseritz und Graf Pau!l
vVon riegau führten demnach asselbe Siegel

Appelt, Schles U.- (1201/03) erklärt das Siegel des Grafen
Cosebor und das daraus entstandene Pfeilwappen der Poseritzer Graien anders.
Er bezieht sich auf das Siege! des Grafen Gnevomir Von Poseritz/Striegau, das
der Urkunde Nr. angtT, och dem angehört und das alteste erhaltene
Sliege!l eines schlesischen Adligen ist. Es ist oval, Pergamentstreifen, Im Siegel-
Dild ZzWwWeI Hufeisen, urci eın Kreuz verbunden. Sigill GnevomirIi. Daraus konnte
der Pfeil der Poseritzer Grafen entstanden eın Abb Archiv Tr 1959)
Wappen der Grafen von ürben: appen des Grafen Ingram („her ymmeram“)
dQUus dem re 1369 In Tägl Rundschau J 1958 Nr.

9



dem schlesischen OC 13) MSO besser sind wır dann uber
seiınen mutmaßlichen Sohn orientiert, den Grafen Wolf, Wilk, upUuSs,
l lick, lIcus 14) wandte sıch In die Schweidnitzer Gegend, gruün-
dete dort wahrscheinlic| das Dorf Wilkau und nannte nach seiınem
amen ‘5) ann verlegte eT seIınen OoNnns! In das entiern
liegende Poseritz und nannie sich nach In Posarische,
eiwa 160 'lé) Auch er führte das Poseritzerıl ım Siegel.
Fünf elT,; 1K (Verkleinerungstform ze der Wilxen
reIs Neumarkt den amen gab, eiler, wahrscheinlich der amengeber
VvVon Peterwitz reIiIs Schwei 148 Ingram, der weliter hervortrat,
eInrIC| der mutmaßliche Stammvater der Graifen VON\N Würben '®)
Gnevomlıir. Fine Tochter dürfte den Michae|l von Dalebor geheiratet
en, der In der Nimptscher Gegend egü WäarT. Fine andere Graäfin
OSEeT ITZ 19) ohl regoria, heiratete VOor 160 eınen Grafen von ogare
(Pogrell) ihr Sohn War Jarachlius, der mutmaßliche Gruüunder VvVon Jer-
schendort reIs riegau, ihr nkel anus Von ogarell, 226 rchli-
diakon von Breslau ZO) Die Gräfin rachte ıhrem Gatten ohl! die Dorier

'9) GCosebor und Wilk führten den comes” Begleiter, ann Graf. die Herzöge
ihre „Begleiteri$ MUur AaUS zuverlässigen, ornehmen Adelsfamilien nahmen, wande
sich die Bedeutung ba| Graf, dem der Herzog die usubun aller herzoglichen

Geschenke, Belehnung mit l and und Grun  eSsITZ,Rechte bertrug und urci reiche
Keit USW auszeich nete, daß der Graf In seinemÜbertragung der Gerichts!

Bezirk selbst wiıe eInN kleiner HMerz0og schalien und walten konnte e1s traten uch
ihre AÄmter vererbten sichne und nkel In den engeren Dienst der Herzöge;

wiıe uch später Amı{t, ıtel und Name Uulz'! (scultetus). Der ıtel
Graf) lie| in der Familie und bildete NUun das elsprädikat. erhar:' Icht-
steig, Archiv 18, 9, An  3

—r Maleczynsk!i Bd. I 113 Anm Yliic Wilk, er sind meine Ausführungen
ber die Grafen von Ooser! und rieg ag Rundschau 1958/1 und 963/16

berick  1 Daß 1CH der Sohn Gosebors WAar, Iäßt sich nIıCH beweisen, sondern
auf run des gemeinsamen Siegels nur annehmen. lic und seine ne
Aaus dem Hause Oser! VO appen Stregonia  - Graf 1c star' VOT TL
(V. Heydebrand und der Lasa, Altschlesien 348)
Annahme Von Moepert. ilkau Dorft des Wilk, Nachbarort des damals och—r ©
NICH existierenden Weizenrodau, gegründet 1243 Demzufolge wäre IIkau IWa

In kleines Dorftf mit 420 Einwohnern)das Jahr 1150 gegründet worden e
z Damals hieß der esitzer raf1285 Wäar ilkau immer och In Familienbesi

Simon von ilkau, War ber eIin Graf von ürben, der das Poseritzer Pfeilwappen
führte (SR Radler, eiträge zur Geschichte der Grafen VvVon ürben, Archiv

Tr 88, Anm 1

16) Annahme Vvon Moeperrt.
17) Radler, eiträge zur Geschichte eterwIitz Kr. Schweildnitz, Archiv 16, D7

‘|8) Henricus de ifena ohl! verschrieb für ena na Würben) Radler,
eiträge Zzur Geschichte der Grafen VvVon ürben, Archiv ;f 86 und Moeper,
Archiv 4,

19) Ob eine zweite Tochter des Grafen IC WAar, ist nICH mehr nachzuweilsen.
Dazu Archiv 16, 269

20) Kar'|! Eistert, eiträge zur Genealogie des Breslauer ISCHOTS Preczlaus Von Pogarell
59—1 Archiv 1962) 226, 230, 288

10



Grunau und au  ITZ Kreis Frankensternn als Ausstattung In die Ene mit,
denn sIe zinsten HIS 1200 die Kirche In OSeTrITZ 2'|)
Der für das Schwelidnitzer Land wichtigste der unf Ylıcks Wäar
nevomır (Gnevomer, Gneomir, GNnevomerus, Gnevomirus, NOV-
mirus) 22) der mıit Graf or weıite eile des Schweidnitzer
IL andes mıit dem Kloster Leubus in Verbindung rachte Dieser Graf
or (  IC}  y Mycora), uber den viel ekannt Ist, ehorte wohl
auch der Poseritzer Grafenfamilie jedenfalls War er 1470 itbe-
sitzer VOTI OSeTrITZ 23) Sohn des Grafen nevomlır War Graf ngram,
der Vvon Poseritz nach triegau übersiedelte wohl noch VOT wahr-
scheimlich weIıl er dort Kastellan Wäar und mit seiınem ater In der
gebung großeren Grun  eSITZ eworben Von nun nannten
siıch die Poseritzer Herren meist Graien VvVon Ingrams ame
omm in zweifacher Schreibung VOT. Ursprünglic) Lrug eT den schoönen,
alten, deutschen amen Heimram, Emeram So hließ der Missionar
Bayerns und Patron der Diozese Regensburg. Nach diesem elll
nannte Graf Gnevomir seınen Sohn, der 1170 eboren sennn könnte?*)
und zwischen 1230 und 239 sSiar Spater deutete man den amen
emmeram In Ingram der mehr In ode Kam und den alteren
Emmeram verdrängte. er iinden wır den amen des Poseritzer
Grafen unterschie  ich geschrieben, aar Heimram, Emmeram,
180 Ingramus, 2928 mbranus, 1239 ymrammus, 369 „her ymmeram“
(Emmiramus, Emramus, mram, Imram) 25) 369 steillte der Herold
Heynen, eire (d AUS Gelderland/Rheinland) en appen-
buch n7 In das ST uber 1800 Wappen der Fursten Europas und
inrer Lehnsleute aufnahm, arunter das Von „her ymmeram”. ESs zeIg
In Rot eine weiße, steigende Pfeilspitze, die auf einem weißen,

21) Archiv 1 267 Järischau grenzte Poseritzer Gebiet, er sind eziehnun-
gen zwischen Poseritzer Grafen und den ogare He| der Erschließung des Landes

riegau wahrscheinlich So fungierten Jaroslaus, Predzliaus und Janus VOoTnN
ogare! als Urkundenzeugen, als Herzog erinric die Schenkung der Kirche In
riegau die Johanniter urcl raf Hemram von\n OSeEerIIz bestätigte

107)
22nm siaw gnieW, Zorn. Fine Kurzform VvVon Gnevomir ıst wahrscheinlich Gonica

Itteilung von Hans ern agsen) So hieß 1240 eIn Graf Von urben
d Er Ird schon 1154 als Urkundenzeuge genannt (Schles. U.-Bucl Nr. 323), doch ist

diese Urkunde ach eimrich Appelt Ine Fälschung Aaus der Zeit Vor 1210 er Wäar
„Consanguineus“ des Jaxa, des Schwiegersohns des Grafen las und <Toll
einer der Nachfolger des las' als Kastellan Von Breslau gewesen sein

Uhtenwoldt, Die Burgverfassung In der Vorgeschichte und Geschichte Schlesiens
(1938) 120) Richtsteig, eier la: Teil Archiv Bd 1 17) weist daraurt
hin, daß In der Familiengruppe der Kopaszyn die Namen axXa und Mikora eimIisch

Die Oopaszyn wiederum ufs engste erwandt mit den Grafen VOTI
ürben Archiv W 91), die wahrscheinlich von den OSserItz abstammten
Archiv 1 f) Be!| der nahen Verwandtschaft der dreli Geschlechte War
Graf or ohl eIN Vetter der Poseritzer Grafen urnd Mi  esitizer von Poseritz,
das Ja damals wiıe Jle er nICH einem einzelnen gehörte, sondern Famlilien-
igentum Wäar; Wenn nıCH überhaupt dem Geschlecht der Poseritz angehorte.

24) Der alter Gnevomir star' März 1185
49) 132, 161, 336, 342



ffenen steht DIie ecKkKe des Wappens iıst blau, die eimzıer
zeig ZWEe]I rme in blauen Armeln, die auben mit eıner gelben OpT-
reine besetzt sSInd 26) Verheirate WäarTrT ngram mit seIiıner erwandten
Dobrosyfin eın verschriebener und DIS Jetz NIC erklärender Vor-
name), Tochter des Jarachiıus Von Der Sohn ngrams War
Graf Paul, dessen ame NUur In deutscher oder lateinischer Sprache
vorkomm und der SIChH NUuTr noch Graf VOITl nannte und als
Wohltäter der Striegauer Johanniterkommende bedeutsam fur die
alteste Geschichte dieser wurde Sein Wappen zeigt den Pose-
ritzer ı mit der Spitze nach ernalten n einem Siege! Aaus
dem re 202 Graf Paul wird zu ersten Mal 202 genannt, gesitor-
ben nach 1239

Die Siediungstätigkeit der Graifen

Durch die Poseritzer Grafen ernhielt die Schweldnitzer Gegend eIn
ussenen und trat erstmalilg bedeutsam In der Geschichte

Schlesiens auf 27) Das Schweidnitzer Land ag 1150 der Grenze
nach Bohmen, die Von einem Kaum durchdringend Urwald und
enzhag WAar, der Preseca Sie ZOU sıch eiwa DIS ZUur NeuU-
tigen Bahnlinie Striegau—Schweidnitz—-Reichenbach eran Slediungen
darin DIS auf einige usnahmen untersagtl, ihre wenigen Zugänge
wurden Burgen, astelle genannt, geschutzt. In Uunserer Gegend
agen en Kastel|l DEe]| u1 das die Gebirgspässe von Landeshut
und Liebau SICNerie 28) und das Kastel|l Gramolin 29) das ohl! den
Nord-Südweg VvVon riegau nach artha beobachtete Alle astelle
eien den militärischen, wirtschaftlichen, nolitischen, verwaltungs-
mäaßigen MI  Ipu und auch den religiOsen, indem SIE mels eIne
Kapelle esaßen 30) Die Burgbesatzung befehligte der Kastellan, er WäarTr
ODersier Rıchter In seinem Bezirk, eıtete die Verwaltung und WärT. Be-
auftragter und Stellvertreter des Herzogs In seınem Kastellaneilibezirk.
Als Angehorige des schlesischen Hochadels und engste Vertraute des
Herzogs seizie dieser die Poseritzer Grafen gern als Kastellane eın

26) Also das Poseritzer Pfeilwappen. Federzeichnung davon In ägliche Rundschau
Jg 1958, Nr. 1

27) Wenn wır Von der obtener Gegend absehen, die ja mit ihrem Zobtenberg
1932 zZur Hälfte Kreis Schweidnitz, ZUTr anderen Kreis Breslau und dem Augustiner-
Chorherrenkloster Gorkau schon ange Mittelpunkt von ganz Schlesien WärT.

2B) Anfang Juni 1745 ZOG das Osterreichisch-sächsische Heer unter dem Prinzen Karl
von Lothringen, dem chwager der Kalserin Marla Theresia, ber den Landeshu
Paß In iIchtung Breslau. Friedrich lHeß seine Armee riegau aulimar-
schieren und schlug die Österreicher In der aC| be!l Hohenfriedeberg (4
wiıe sie von den Preußen genannt wurde, von den Österreichern und Sachsen
dagegen acı VvVon riegau.

29) Nach Trebilin Gräditz Kreis Schwei  Z mach Moepert Archiv B der
Geilersberg, 7 mm Km entifernt von Gräditz.

30) Für Gräditz nıC nachzuweilsen, on! ber fuüur riegau (Holzkirche In der benach-
en Siediung)



achzuweilsen SINd Graf ılk Kastellan In us De| Frankfurt/Oder,
die Graifen nevomıir und Ingram In (Recen) Del rieg, wahr-
scheinlich Graf Ingram Kastellan In Desgleiche wurden siIe
gern als Urkundenzeugen herangezogen, WOZU man NUur besonders
angesehene und zuverlässige anner nahm, eiwa 115/ Graf Gne-
vomir, 12921 und 1230 Graf Ingram 3'l)
Von den beiden Kastellanelen des Schweldnitzer Landes War riegau
die wichtigere und bedeutendere, der gegenuber ramolın sehr zurück-
trat Diese ist uberhaupt MNUur eIin- oder zweımal erwähnt Ende
des Jahrhundert wurde SIE urc| das MNMEeU autk  nde OSEeTITLZ
zurü  edrangt (durch die Übersiedlung des Graien ilk Von Wıiılkau
nach Poseritz); amı verlagerte sıch der des sudlichen
eils des Schwelildnitzer L andes VvVon nach oseritz, während
fur den nordlichen Teil die Kastellane!l der unangefochtene

I1 32)
In einer Urkunde omm der CIrcCcultus VOr, polnisc| Jasd,
der zunacns mgehung IM ınne eıner Besitzergreifun oder Besitz-
übertragung edeutel, dann das umschrittene Land selbst Der CIrCcultus
gIing VOT sıch, daß der Herzog, der eiınen groößeren ald einem seIiıner
Rıtter oder einem Kloster üUbertragen wollte, selbst oder sSenmn eilver-
treier den fur eiıne Schenkung n EeNOMMENEN ald Uumritt
und begrenzte. ache, Quellen, Teiche, aume nahm man als renz-
zeichen, denn die Grenze Wäar Im Ichten sehr unubersichtlich 33)
em gab noch eıne Vermessung, eıne arte, keıin atasier
Fand Man eIne naturlichen Grenzzeichen, markierte Man sie da-
UurcC| daß man Kerben In die aume hieb Das umrittene Gebiet
Konnte groß selin, daß MNan mehrere Dorifer darauf anzulegen VeT-
mochte, wie auch beiım Poseritzer CIrCultus eschah 34) DIie Ver-
Mutung nahe, dal3 der Poseritzer Umritt stattfand, als Graf lı
seiınen ONNSITZ orthin verie also noch VoOorT 175 War die
lef Im versteckte, unbekannte und unscheinbare jediung einiger
weniger enschen der SITZ eInes machtigen und De:  utenden
Grafen geworden und den Nutzen avon ald spuren. Sie
erhielt eıne Burg und eiıne Kirche und wurde nun Mittelpun NICH MNUur

31) Schles Urkundenbuch Nr. 311 VOTT! Sept. 1230 (SR 243) raf Ingram erwähnt
(cum Comite Immeramo). Er ljegt mit Bischof Lorenz von Uus Zeugnis
a daß der Kastellan von Ratibor einige uter dem Kloster Leubus übertragen habe

32) Schweidnitz spielte 1160 och gar keine olle, wenn damals überhaupt schon
bestand ründung der Schweldnitz ach 1242

33) Oft nahm mMan einen Jungen mit, möglichst einen Sohn des Besitzers, und
verabreichte iIhm el jedem markanten Grenzpunkt ine räftige Ohrtfeige, amı
Sich en ganzes en daran erinnerte, die Grenze verlieflt.

34) Ein CIrCUitus Tand bei er-Mois Kreis eumar' eın weiterer na einer
Tormal gefälschten, bDber AaC|  1CH onl richtigen Urkunde von In der Zobten-



des CIrCUItUS, sSsondern aucn der welteren mgebung, die bisher meıs
Aaus racC| und nutzlos dalı ubauen, pT- und Waldgebiet
estand 35) Die Poseritzer Graifen suchten MNun zunacns den CIrcCcultus

erscCH  1eben Striegauer Wasser legten siIe ZWEeI|I uier die von
Hoörigen bewirtschaitet wurden, Raaben Drobnissow und wahr-
scheimmnlich auch Pyfifin oder Prczin, 365 YCZze, PICZe),
denn Wäar Vo'n/ Anfang nach OSEeTrITZ el  arrt, DIS nach 667

Ingramsdorf Kam DIie Entifernung In VOTI OSeTrITZ AUus Wäar mit
über noch ziemilic| beträchtlich, li1eßen siıch eSsIT-
ZUNgEN Striegauer Wasser NIC| besonders gut Von OSeTrITZz AaUus
uberwachen Dot das Auengebiet der arne die MO  eit,
auf halbem Wege nach Raaben eın welteres Vorwerk errichten, das
wesentlich kleiner als Raaben und wahrscheinlich MNUur enAu
von Poseritz WAärT. Nach dem Tarnebach nannie Man das NeUue Vor-
werk Tarnau 36)
Den Wohnsitz der Poseritzer Grafen, die Ja als Kastellane auch
anderen rien ebten, mussen wir UuNs als ein befe:  igtes aus VOT-
stellen, denn Burg oder Schloß ware zuviel gesagt Wo stan  y ist
unbekannt 37) DIe Abgaben des Dories und seIiner mgebun schenkie
der Graf or der Peterskapelle auftf der omınse n Breslau, die seilt
1175 dem Kloster Leubus ehorte Diesen Kirchenzehnten führten die
Poseritzer DIS INsS U Jahrhu  ert nach Leubus a ersti dann entrich-
eien unf Poseritzer Bauern ihren Zehnten die Poseritzer Kirche 38)

35) Wir kennen den geNnauen Umkreis des Poseritzer CiIrcuitus, der die eutigen rte
Ingramsdorf, lein Merzdorf, Raaben, Tarnau, Konradswaldau, Hohenposeritz,
Schonifeld und itschen mfaßte, IWa 3000 ha groß Emil ITschersich, Aus der mittel-
alterlichen Kirchengeschichte von Domanze und mgebung, Studien des Wissen-
schaftlich-Theologischen Vereins, Breslau 1913 unter Hohenposeritz). Dem CIrCUltus
entsprach och 166/ ungefähr die Pfarrei Hohenposeritz (Hohenposeritz, Konrads-
waldau mit Neu Sorgau Freudenthal, lein Merzdorft, itschen, Raaben, Schönfeld)

36) vVon tarn el  orn 1213 als Larnow zu  3 ersien Mal erwähnt, 1939 eın Dort mit
Eeinwohnern. (& Radler, Tarnau, Tägl Rundschau 1961 Nr. 13) Im wurden

auf dem Poseritzer Gebiet uch die deutschen er Ingramsdorf, Schönfeld, lein
Merzdorftf und Konradswaldau

37) Emil vermutet, auf der eutigen Luisenhöhe, die später Schoönield
Kam, doch köonnte das Blockhaus uch Sudende des alten Dorifes gelegen N,

Dbesser geschü War als auf der Luisenhohe
38) Jungnitz, Visitationsberichte des DiOzese Breslau 666/67 676. Schlesisches

Urkundenbuc| Band (1963) Nr. Maı 1202 Herzog einrici bestätigt dem
Kloster Leubus seIiıne Besitzungen, darunter „taberna ei decima de totalı Circultione
Posaricz.“ Nr. Herzog ANrICH verbrieft dem Kloster reDnIıtz die Hohe der
Abgaben und Leistungen genannter Dienstleute (um Kuatek de Posarisc Cum
fratre, QUi rotlas Daranıt, debent solvere ternas rotas annuatim ad ecclesiam.
so hier uch ine Verbindung Von Poseritz zum Kloster Trebnitz) Nr. 1714
Bischof LOrenzZ bestätigt dem Kloster LEeUDUS alle Zehnten der Klosterkirche und
der anderen Leubus gehorenden Kirchen rn 1218. „Ad sanctum Petrum
In Wrotislauila decimam Ho OC| Pozarisch {OCIUS ıllius CIrCuitus ei soritem de
Zorauino, quam soriem Mycora ecclesie eall Petri“ Nr. 279 (15. Juni 122/,

323) Gregor | niımmt das Kloster LeEeuUbus In seinen und bestätigt
Ihm die genannten uter und Zehnten, darunter „ IN Wratislauila Posarisch CUu  3
p  inentlis SUuIls, qUuUeE Mıchora habuit In Zorauin“.



Die Kirchengründung In Poseritz WäarTr fur Dort und Land das wichtigste
rei  IS Im Jahrhu Damals bestanden ja MUuTrT Zzwel Kırchen,
die Gorkau fuür die Zobtengegend, eren Pfarrer en Augustiner-
or Aaus dem Breslauer Sandstıift WarT, und die Peterskirche In
riegau, eweint Vo Bischof Walter (1149/69). Mit dieser kläglichen
kirchl! Betreuung fanden siıch die Poseritzer Grafen nıcht ab,
sondern gründeten in rem Dorftf eine weitere, die dritte Im Schweld-
nıtzer l and 39) war War seit dem 10 Jahrhu die BevoOo
christlich, jedoch das Christentum spater einen sSchweren Rück-
schlag erlıtten und Wäar wohnl überhaupt el der ungebildeten, sozial
gedrückten Bevölkerung, die Ja zu größten Te!ıl Aaus Hörigen bestand,
eIn Namenschristentum DIe Herzöge und ihre suchten hier
Wande! Die alte Poseritzer Kirche stian nIC| wıe die
heutige auftf der Ocnsien Spitze des Berges, sondern neben dem lock-
naus der Grafen, Jjef versteckt iIm alde, Aaus Holz gebaut.

Damals die Kirchen der Kirchgemeinde, sondern dem
Gründer und Erbauer als Privateigentum, „Eigenkirche” 40) Sie
zunacns fur die Herrschaft selbst edacht, dann fur inr Gesinde und
lie  1IC| auch fuür die rte der mgebun 41) Als dann die umfang-
reiche Herrschaft OSEeTrITZ in eiınen nördlichen und einen südlichen
Teil aufgeteilt wurde, lı der nordiliche DE OSerTrIlZ, der SUu
wurde der neugegründeten Kırche Wurben egeben, der y  igen-
kirche der Grafen VOTI Würben Der Eigentumer der Kirche bestimmte
auch den Piarrer, seizite ıhn wohl biswellen auch wieder ab 42) Eın
Pfarrhaus in OSeTrITZ gab zunächst noch nicht, sondern der Pifarrer
dürfte Hei seıiınen Standesgenossen auf dem Gutshof gewohnt aben,

wWwIie die Striegauer Pfarrer als ‚herz Kapläne  .6 Im ausna
des Kastellans in der Striegauer Burg Unterkunftt fanden

DIie altesien Kirchen Schlesiens, eiwa Koltschen, SC} Domsilau,
reDnIıtz zeichneten SICH UurcC!| großen Grun  esi aUuUS, oftmals
ganzer Dorier. Sie hatten auch und Stationen
eiseweg 1202 ırd die „taberna Posaricz  66 erwähnt (s An  3 38)
Diese eichen Pfarreien wurden GgefN den Osiern inkorporiert,

39) Da der raf or die Abgaben VoO  — Poseritz dem Kloster Leubus übertrug, bestand
die Poseritzer Kirche och NnICH 1185 stiar'| der mutmaßlıche Gruüunder Graf Gnevomir,
er ist die ründung der Kirche In die re 1175 IS 1185 legen, zu erstien
ale erwähnt 1200(SR 71 a)

40) Kirche urben, igentum der Graifen von ürben, riegau, 1
Johannitern schenkie
des Graifen Hemmeram von Poseritz/Striegau, der SIe 1203 den Striegauer

41) Für das olgende: Michael, Die schlesische Kirche und ihr im ittelalter
Gorlitz 1926 und Radiler, eiträge zur Geschichte von Peterwitz Kreis Schweldni
Archiv 1 263 1)

42) EsS Ist anzunehmen, daß die ersien Poseritzer Pfarrer der Grafenfamilie entstam  en,
da die anderen Bewohner, alles Hörige, ungebildet Noch 1294 tammıtite
der Poseritzer Piarrer Aaus der Adelsfamillie von Liebenthal



eren Ootflalıon verbessern, oder Domnherren wurden Piarrer dort,
unterhielten aber eiınen Vertreter. DIie gute Ofiatlıon WäaTr nOtig, weIıl
die Wirtschaft EexXieNSIV und wenig ertragreic| WAÄärT. Dagegen
eichte die Ausstattung der deutschrechtliche Dorier Im Janr-
hundert mıit Im allgemeınen Zzwel als Widmut aUS, weIıl der Pfarrer
sSIe meıls selbst bewirtschaftete 42a) 1eS konnte MNUun die DreIi-
felderwirtschaft intensiver esehen, zumal das Land wie In SIawı-
Scher Zeit den Leuten VO Herzog 1Ur zur Nutzni widerruflflich
übertragen wurde DIie wichtigste Einnahmequelle der Pfarrer
die Zehnten, die Im Ja NUuTr Aaus Naturalabgaben, nıe aus
Geldze bestanden Feldzenhnt nannte [Nan sie oder Gar'  Ze

manıpulatım in camplis, auch Manıpelzennt, Archiv 1 92)
er bestand NUur Aaus eireide, während irse, und Wicken zehnt-
frei Die Horigen zahlten den Zennten , der Anschauung,
daß der Kirche der von allen inkomme aut göttlichen
Rechts ebuühre”.
Wenn das gemäht War, erschien innerhalb von acht
der Pfarrer oder seın Beauftragter und bestimmte seınen ehnt, das
el jede zehnte Eerst wenn Jjeseel War, der
Horige als Zenhntverpflichteter auch seine Meun Garben In die Scheune
ringen gab viele Unzuträglichkeiten, besonders wenn das
Wetter WAär. Um die Mißstande abzuschaffen, befahl 267 der
papstliche ul 43) daß die Zehnte  nger, also die Pfarrer,
schon nach ZwWEeI ZUr Abnahme des Zenhnten aufgefordert werden
sollten Nach Ablauf dieser eit konnte dann der MOrige seıne rnie
einbringen ohne Rucksicht daraurf, obD der Pfarrer sSchon die zehnte
ar ernalten 44) Zusammenliegende Dorier einen
Zehntbezirk, die Dorier Zobten oß- und Wierau,
Seiferdau, Kaltenbrunn, Strehlitz, Klein-Bielau, ualkau fur das res-

42a) DIies geschah vereinzelt och DIS zum Ende des Jahrhunderts, in re
der dortige Pfarrer seine idmut von den Bauern und Bauernjungen bearbeiten

leß Letztere machten ehr gern, sie ann NIC In die Schule mußten Der
Pfarrer In seinem Stalle eın Reitpferd stehen, mit dem er alle 14 Tage Zzu  3
Oottesdiens: In seine dreli Kilometer entfernte Fillialkirche Guhlau rıtt.

43) 1248 auf der Synode In Bresilau unitier Vorsitz des papstlichen Legaten VvVon
Lüttich wurden die Zehntempfänger verpflichtet, den ihnen zustenenden
binnen kurzer 7! wegzuschaffen, amı der Zehntpflichtige die ihm verbleibende
rnte rechtzeitig bergen könne (Fr. Seppelt, esc} des Bistums Breslau, 1929,

26) Über den Kirchenzehnten verfügte der Bischof, der ıhn fur das Bistum
behielt der Kirchen der Ostern uberlie Die Ritter dagegen onnten die Zehnten
ihrer Eigenbesitzungen den Kirchen der osiern ihres Wohlwollens der
Herzog natürlich uch

—r DIie Im und einwandernden Deutschen gaben sich mit dieser alten s]iawi-
schen ehntverfassung gäar nıCcı rsi ab, sondern führten das eC| ein, das sie
aus ihrer Heimat annten (Malterzehnt der Umwandlung In Geldzehnt). Dies geschah
spätestens bei der Verleihung des deutschen Rechts die er, Lussen 1239,
Järischau 1266, leın Bielau und Strehlitz 1247.



aue Sandstift **3), die Doörfer He triegau (Alt-Striegau, Stanowfiıitz,
Tschechen, RessnoO) fur die Striegauer Johannıter. Der Poseritzer ehnt-
bezirk Wäar jedoch SCHNON Vo  > Graifen dem Kloster Leubus ZUuU
eil worden, daß Graf nevomiıir seIiıne NeUuUue Kirche mit anderen
rien ausstatten mu ES Ss! Kreis rn (aD 9392 reIiIs
eumarkt), DP|äswitz reIis eum 45) Sanderhof reIs rn
Lopenica (Laubnitz) und sie (Grunau), el reIs Frankenstein
Der Poseritzer Pfarrer mußte also seiınen Zehnten Zur Erntezeit aus

den Kreisen riıe (DZW Neumarkt) und Frankensteirn bholen
Kein Wunder, wenn eT eıne nderung erstrebte und sSIich emuhte,
näher und equeme g zinspflichtige Orte, vielleicht
einen enntbezı erwerben er konnte das aber MNUur urci seiınen
Vorgesetzten, den Bischof. Hıer dürfte sich der Eigentumer der Kirche,
Graf Ingram, eingeschaltet 47) Jedenfalls anderte 1200 der
Bischof Jaroslaus die Poseritzer Zehntverhältnisse 48) und teıilte anstatti
der weit entiegenen Dörfer In den Kreisen triegau und Frankensteirnn
der Kirche die rte auora (Alt-Jauernick), Tissech 49) eirl villa
(Peterwitz die wesentlich naner agen und eiınen enntbezır bil-
eien Wahrscheinlich wurden die Dörifer auch seelsorglic! der
Poseritzer Kirche zugeteilt, dal3 der Pfarrer immerhiın noch eine
ausgedehnten prenge eireuen Fr War ja nı Seelsorger
mM modernen inne, sondern ubte die wichtigsten geistlichen Funk-
tionen aUS, aute, esse, Kommunionspendung, ı1ese meıls nur

ÖOstern Dies vermochte er DEe]| der g  1 Einwohnerzahnl der Orte
auch fuür eiınen weiten Umkreis, zumal er seIiıne Doörfer Piferde auft-
suchte und einem Tage DIS zurücklegte

Noch VOT dem 1200 verlegte Graf Ingram seiınen ONNSITZ nach
gau, wahrscheinlich weil ET dort Kastellan geworden war >°°) und
SCAHON senmn ater en größeres Gebiet erworben 51) Das gräfliche
Herrschaftsgebie eichte also von norT'! HIS westlich Frelil-

44u) offmann, Sandstift und Pfarrei St. Maria In Bresilau 1971)
45) Moepert, DIie snamen des Kreises eumar (1935) 107 ; uch Archiv

Bd el 303
46) Das 1200 genannte charıno deuteite Moepert als Sanderhof, nıCH wie bisher

Saarau. Vorwerk Sanderhof Sanderwald, Kreis rie| ab 1932 Kreis eumar'
Kuhnern) auDnıtz und Grunau ohl die Gräfin Gre-(s Meßtischblatt

goria ihrem Gatten als Mitgift In die Ehe gebrac!| (S An  3 19) el er wurden
später dem Kloster amenz geschenkt.

47) 1e uch Archiv 16, 268, ÄAn  3 11
Urkunde Von 1200, 718. 1e uch Archiv 16, 267

4‘7) Wahrscheinlich nıCH Tschechen, sondern 'eterwItz Archiv Bd 16, 270)
50) Das Kastel!l befand sich auf dem Breitenberg und wurde 1241 VOTI den oNngOo

erstoört.
der Preseca der OISNITZ entlang51) Damals begann Iso bereits die Erschließung

Uurc| die DIS Ins Gebirge vorgeschobenen rte Zirlau, olsnitz, Salzbrunn ali-
COWO). l1e Radler, Zur run  ng der rei In Schlesien Archiv

1 91—102).



burg (Luftlinie eiwa 25 km, Zirlau (Girne) Zedlitz (Pezeycna, Pa-
echna) 52) Alt-Striegau, | ussen (Lussina) nachweislich und wahrschein-
lıch Tschechen (Chehl, 935 Friedrichsrode), Stanowitz (Ztanowischa,

935 Standorft) 53) Ressno (Werschem) 54) Liebichau (Lubessow) 55)
DIe Polsnitzer Kirche >°) Wäar Schon Vor dem 120247 gegründet
worden und Vo  3 Herzog mit ZzwWeIl Freinuien (wahrscheinlich al
dotiert worden, 33 die die Ansiediung, Wieviel auch der Herzog Geld
und den locatores 1 gab, docn SC} gedieNh und der

52) Radler, Zedilitz, Tagl Rundschau 1960 Nr z
53) Radler Standort (Stanowitz), Täag! Rundschau 1958 Nr. 271
54) Nach Moepert In rn aufgegangenes Vorwerk 0 Radler, Ortsnamen des

Kreises Schweildnitz, Tägl Rundschau 1958 Nr. 21) Die Entiernung von Liebichau
bis Lüssen (Luftlinie beträgt IWa 25 km Das Herrschaftsgebiet der Graien WäarTr
ISO recC| umfangreich und bıldete mehrere zusammenhängende Zehntbezirke

55) Die Bedeutung der slawischen Ortsnamen nach Moepert und ach einer chrift-
lIchen Auskunft des Slawisten Dr. Wilhelm e, VvVor dem Kriege jotheksrat

der Staats- und Universitätsbibliothe| Bresilau. Zusammengefaßt Del Radler,
DIie Ortsnamen des Kreises Schweidnitz (Tägliche Rundschau 1957, Nr. 19 16, 1 18)
Zedilitz, 1239 Pezeycna, 1255 Zedice der Pasechna, 1279 ell Pasechna,
pasieka Verhau, Bienengarten. Demnach ebten die ersien Bewonner vorwiegend
VOTI Bienenzucht. Das Dort Iag der Preseca, man Deuteite wahrscheinlich
uch die Nester der Waldbienen au:  © Im zweiten Namen Zedlitz, der SICH ab 1255
durcl steckt sediici Ansiedier. Anscheinend die Johannıiter das NUur

wenige Imker zahlende Dorft Uurc| weiltere Ansiedier vergrößert. DIie Schenkung
des ries die Kommende War außerst wertvoll, enn die Imker leferten NIC
NMUur den OonIg, den man Ja anstatt des och nıCH Dbekannten Zuckers zum en
der Speisen und eiranke ra  Cl sondern uch das aC| für die Kerzen, und die
Johanniter werden avon für ihre Stadtpfarrkirche große Mengen gebraucht
Noch wertvoller wurde Zedilitz für die Kommende, als uchn aus seinen Wein-
bergen Meß- und Tischwein He’ (& Radler, Weinbau Im Schwelidnitzer Land,
Archiv 22, 296) Tschechen, 12  © e  @ 1255 Chech!i und zechina 1932 in
Friedrichsrode umgenannt. Ortsname entweder ach einer le tschechischer
Kriegsgefangener, von tschechischen Finwanderern der ach eiıner Einzelperson,
die AUuUS der scheche!l einwanderte. Schles. Prov.-BlI., 1862, 479 „Name onl VOTN
einer Niederlassun eingedrungener Tschechen, onl In der ersien Halfte des I7 Jh
Zur Zeit der langen Kriege zwischen Böhmen und Polen DIie böhmischen Ansiedier
wurden von den benachbarten Polen Gzechy genannt, die Bezeilcl  g gIng später
auf den ÖOrt ber Ein zwelites TIschechen Del Kosten Vo Abt Wilhelm
des Vinzenzklosters In Breslau achn deutschem MEeUu begründet)” Das KOsten-
bluther Ischechen zählte 1929 76 Einwohner, das Schweidnitzer dagegen 754
Stanowitz, 1203 ZtanowiscCi 1307 Stanewicz, ab 1932 Standorft. Stanowitz Dor
des Stanislaus, des Gründers, von dem wır ber nichts Wissen. €esSnO, enno

1C] INn osen der Gräben (Kgl Anteil), sondern ach Moepert eın
In riegau aufgegangenes Vorwerk (Werschem, Wreschen, unter Wegtall des W
im Anlaut Reschem, Ressno Heidekrau Ortsnamen des Kreises Schweidnitz,
Tägl Rundschau Jg 1958 Nr.

56 OISNITZ Kreis Waldenburg, Nachbarort Von reiburg Kreis Schweidnitz. Für das)
olgen Archiv 19, 91 338 (30. August wurde bisher einige ale als
Fälschung aus der Haltfte des 13 Jnh der wenigstens als verdächtig erklärt.
Doch aZzZu Panzram, Geschichtliche Grundlagen der altesien schlesischen 'arr-
gemeinden, 23, Anm 68 „Ich habe sie Von 1228 hier herangezogen, weil ich
gleichfalls glaube, daß der Urkundeninhal unverdächtig 1S’ und Kuhn,
Ostforschung, 1966, 465 „Für die el spricht die Anfuhrung zahlreicher
Einzelheiten AUS der Gründungszeit der Kirche In Polsnitz, die für die spätere Zeit
nhne Interesse sein mußten Für Ine ru Zeit spricht uch Ine Bemerkung uüber
den och fortdauernden Siedlungsausbau der Gegend und uber die Errichtung
einer Pfarrei I17Z als Großkirchspie!l mit einer eilile Erstreckun ach
allen Seiten Mit Sicherheit ist die Urkunde vor 1268 abgefaßt, sSIe Herzog
Wladyslaw, Erzbischoftf Von alz!  F transsumierte.“ Der in der genannte Erbherr
von Zirlau, raf Ingram, ar' VOr 1239



Pfarrer der Unzulänglichkeit seiner raben davongegangen
Ist, MUulT der Kirche noch ZzwWEI reie verliehen hat azu verlieh
dann noch Graf nbranus der Kirche OISNITZ ZzweI reie in
seinem Erbgut Zirlau, sobald er nach deutschem Rechte eIn-
richtePfarrer wegen der Unzulänglichkeit seiner Präbende davongegangen  ist, nun der Kirche noch zwei freie Hufen verliehen hat . .. Dazu verlieh  dann noch Graf Inbranus der Kirche zu Polsnitz zwei freie Hufen in  seinem Erbgut Zirlau, sobald er es nach deutschem Rechte ein-  richte .. .“ °7). Er beabsichtigte also, Zirlau zu deutschem Rechte aus-  zusetzen, um die Einnahmen zu erhöhen.  Die dritte Kirche, an deren Ausstattung die Grafen entscheidenden  Anteil hatten, war die Peterskirche zu Striegau 58), Dort lag auf dem  Breiten Berge das Kastell (Ztrigonia 1155), südlich davon der Ort  Ztregom ®) mit einer Peterskirche, die der Bischof Walter (1149/1169)  einweihte. Grundherr war der Graf Gnevomir. Der Bischof gab der  Kirche als Erstausstattung die Abgaben der Orte Liebichau, Stanowitz,  Tschechen, Zirlau, Lüssen, Ressna, Alt-Striegau, von denen Alt-Striegau;  Lüssen und Zirlau Poseritzer Besitz waren, die anderen vier wahr-  scheinlich. „Etwa 20 bis 30 Jahre später könnten die Johanniter' in  Striegau festen Fuß gefaßt haben, da schon Bischof Siroslaw Il., der  von 1170 bis 1198 den bischöflichen Stuhl von Breslau innehatte, als  einer ihrer ersten Wohltäter genannt wird. Wer die Johanniter nach  Striegau gerufen hat, ist unbekannt geblieben. Es ist nicht unwahr-  scheinlich, daß der Graf Gnevomir, der mutmaßliche Erbauer der Peters-  kirche; kurz vor seinem 1185 erfolgten Tode auch die Johanniter hierher  berufen oder deren Berufung betrieben habe; denn konnte er sich  wohl an eine bessere Genossenschaft wenden, die imstande war, der  Burg einen Kastellan, der Kirche die Geistlichen und dem Hospital die  Pfleger geben zu können?“ %) Auf Graf Gnevomir folgte sein Sohn  Ingram, der die Peterskirche mit all ihren Besitzungen und Einkünften,  die die Kirche seit ihrer Gründung hatte, den Johannitern schenkte  (1202/03), bestätigt 1203 vom Herzog und von Bischof Cyprian, 1205  vom Papst Innozenz Ill. °') Ingram behielt sich jedoch Rechte an dem  Familienbesitz. Die alte Peterskirche stand in Alt-Striegau. Als nun  die deutsche Stadt Striegau vor 1239 gegründet wurde °?), verlegten  die Johanniter ihre Peterskirche in die Stadt und ließen sich 1246 vom  Papst Innozenz IV. das Patronat bestätigen, das sie vom Grafen Hemm-  5) SR 338. Graf Ingram besaß es als Erbgut, hatte es also von seinem Vater Gnevomir  geerbt.  58) Die älteste Kirche des Schweidnitzer Landes, wenn wir von Gorkau absehen, das  1932 an den Kreis Breslau kam. Für das Folgende: Julius Filla, Chronik der Stadt  Striegau (1889), S. 3 f; Walter Kuhn,  Die Städtegründungspolitik der schlesischen  Piasten im 13. Jh., vor allem gegenüber Kirche und Adel. Archi  v. Bd.. 29,.S. 45—47;  E. Michael, Die schlesische Kirche und ihr Patronat (unter Striegau).  59) Das spätere Kämmereidorf Alt-Striegau, am 12. 12. 1873 in Striegau eingemeindet.  Die beiden Bahnhöfe Striegau an der Strecke Kamenz-Raudten und Striegau-Stadt  an der Strecke Striegau-Bolkenhain liegen auf dem Areal des Dorfes Alt-Striegau.  $0) J. Filla, Chronik der Stadt Striegau, S. 5.  $1) Schles. Urkundenbuch I, Nr. 86—88 und 98.  $2) Beteiligt waren daran Herzog Heinrich Il.. bzw. Herzogin Anna und die Johanniter,  die den Grund und Boden hergaben, sowie der Graf Paul von Striegau.  1957) Er beabsichtigte also, Zirlau deutschem Rechte aus-

Zuselz die innahmen erhohen

DIie dritte Kirche, ere Ausstat die Graien entscheidenden
Anteiıl hatten, War die Peterskirche 58) Dort Iag aurt dem
Breiten das Kastell (Ztrigonia üdlich avo der Ort

Ztiregom 59) mit einer Peterskirche, die der Bischof Walter
einweihte. Grundherr War der Graf Gnevomiıir. Der Bischoftf gab der
Kirche als Erstausstatiung die Abgaben der Orte Liebichau, StanowIitz,
Tschechen, Zirlau, Lüssen, Kessna, Alt-Striegau, VOTI enen Alt-Striegau;
Lüssen und Zirliau Poseritzer Besitz Gie anderen vier wahnr-
scheinlich „Etwa 20 DIS 30 später konnten die Johannıiter in
Striegau festen Fuß gefaßt aben, da schon Bischof Iros der
VOTN 1170 HIS 1938 den bischöfliche unl VOTI Breslau innehatte, als
einer inrer ersien Wohltäter enannt ırd Wer die Johannıiter nach

erufen hat, Ist unbekannt geblieben. ES ist unwahr-
scheinlich, da der Graf nevomir, der mutmaßliche Frbauer der Peters-
kirche, KUrz Vor seiınem 1185 Tode auch die Johannıter ljerher
erufen oder eren eru betrieben habe; denn konnte er sich
wohn|! eine bessere Genossenschaft wenden, die imstande War, der
Burg einen Kastellan, der Kirche die eistlichen und dem 0S  ı die
Pfleger können?“ ®°) Auftf Graf nevomır Tolgte seımn Sohn
Ingram, der die Peterskirche mıit all ihren Besitzungen und Einkünften,
die die Kirche seit rer ru atle, den Johannitern schenkte
(  y bestätigt 203 Vo Herzog und von Bischof Cyprian, 205
VO  3 Innoze 61) Ingram ehielt sich Jjedoch Rechte dem
Familienbesitz DIe alte Peterskirche sian in Alt-Stri Als nun

die euts r Vor 1239 gegründet wurde °%), verlegten
die Johanniter ınre Peterskirche in die und ı1eßen sich 246 VvVo  3

Papst Innozenz | das atrona bestätigen, das sie Vo Graifen emm-

57) 338 raf Ingram esa als Erbgut, Iso von seinem Gnevomir
geerbt.

58) Die alteste Kirche des Schweidnitzer Landes, Wen wir VO  —. Gorkau absehen, das
1932 den Kreis Bresilau Kam Für das olgen Julius Filla, Chronik der
riegau 1889) I:3 Walter Kuhn, Die Städtegründungspolitik der schlesischen
Plasten IM 13 J VorT allem egenüber Kırche und Adel roi Ba 29, 45—47;

Michael, Die schlesische Kirche und ihr (unter Striegau)
59) Das pätere Kämmereidorf Alt-Striegau, 12 1873 in riegau eingemeindet.

Die beiden ahnhoife triegau der Strecke amenz-Raudten und Striegau-Stadt
der Strecke Striegau-Bolkenhain llegen auf dem Areal|l des Dorifes Alt-Striegau.

° illa, Chronik der riegau, va5.
61) Schles Urkundenbuc|i Nr. 86—88 und
62) Beteiligt daran Herzog enmrich DZW. erzogin Anna und die Johanniter,

die den run: und en erga!  n, SOWIe der Graf Pau! VOT riegau



gl  3 erhalte hatten DIe Verlegung der Kirche erforderte eiınen Neubau
und eine nNeue el des Gotteshauses, die 239 °} Das VeTr-
ursachie roßere Kosten, Schenkie der Graf Paul, der Sohn des
inzwischen verstorbenen Graifen ngram, den Johannıitern das Dorf
Zedlitz mMit der uhle, dem Flusse (Polsnitz) und dem jenselts
des Fliusses, also den Zedlitzbusch, eın besonders wertvolles Ge-
schenk °©*) nier den Zeugen dieser Urkunde befand sich auch Chri-
stinus, Schwiegersohn des Graifen Paul Nun beschwerten sich die
„homines mel incole ecciliesie  b die Bauern der Adelsdorier, die in die
Striegauer Kirche el waren) Uund verlangten Von den an-
nıtern, elch, Bucher, eile, Glocken und anderen Kirchenbedart anzUu-
SC} Graf Paul WIeES die ab mit der Begruüundung, die an-
nıter hatten MNUuTr ZWEeI 3  usioden SCOlares IIıtteratos SAaCTrISs ordinibus DrO
ministerio altariıs  6 stellen Doch bergab er Innen auf ihre das
Dorftf | üussen (Lussina) ZUuTr Aussetzung nach deutschem Rechte,
adurcn ıihre Einkuntfte rhöhen 65)

zeitig die Graien VOTNN OSEeTrITIZ In Beziehu zZu Kloster
Leubus getr:! Graf Sche die Abgaben Von OSeTrItz und

noch VOT 175 dem Kloster DZW seIiner Breslauer Peters-
apelle, Graf nevomır sSchenkie OIS Kreis eumar und seın Bruder
Wilczek das Dorf Wilxen reIs eumar SOWIE Günthersdortf und
Münchsdorf Das eubuser Totenbuch verzeichnet den Tod des Grafen
nevomıir Marz ‚o  ! Gnevomirus Posarıiz qui
yazd“ (Mois) das ET VOon seiınem errn, dem HerzZOg Boleslaus, als
ank fur reue Dienste erhalen Auch Graf! und seINe
Wiltzek, eter, Ingram, el und nevomiıir „dUuS dem ause OSeTrItiz
Vo  3 Wappen Stregonia” (Striegau) gehoörten den Wohltaätern des
Osiers Leubus Für den Januar wurden SIe In dessen Totenbuch
eingetragen und rer Seelen jJahrlic| In eiıner Totenmesse edacht Für

63) 524 und 525
64) Der Zedlitzbusecl exXIistie och eute, seit der Säkularisation Teil des Staatsforstes

Zobten (Meßtischblatt riegau Nr. 5060) den U-Zeugen des Grafen Paul
tauchen uch seine Vettern, die Grafen Tomco und Gonica von üurben auf Archiv
17 87) Wenn 1239 die Zedlitzmuhle genannt ist, müssen Im Dorf schon euische

65
gelebt aben, da die Silawen damals aum Wassermühlen annten

a ” Die Rechtsstellung von LüSsen ist nIıCH ganrız klar, gehorte Ja zur Eerstausstatiun
der Peterskirche (12 Jh.) Anscheinend damals Graf Gnevomir der Kirche NUur
die Abgaben von LUuSsSen geschenkt, die Grundcherrscha: ber sIch vorbehalten, die
Graf Paul 1239 wieder geltend machte. Die Johanniter besaßen 1255 Alt riegau,
Stanowitz, LUsSsen, Zirlau, die Zehnten VvVon Gräben, Zedlitz, Haidau, Liebichau,
€essSNO; schechen enl Der Besitzstan anderte sich im aulfe der Zeıit abermals.
1812 gehörte der KOommende die rundherrscha!l uber Zedilitz, Lüussen und einen
Teil Von anowI azu ber fünf uien Ackers der Straße ach Järischau und
reichlich 262 Morgen cker auf dem rea|l von Alt riegau Zinspflichtig der
Kommende Alt-Striegau, Haidau, Gräben, anoWwitz, Pilgramshain, Ober-Streit
Filla, 313) DIie Schutzpatrone der Pfarrkirche wurden die Apostelfüraten
Petrus und Paulus. In den Striegauer Innungsakten werden häufig Spenden die
arrkiırche unserer lJeben Hauptherren St. eier und aul“ erwähnt (Filla,

69) der große Wohltäter der Kirche Graf Pau!l {iwas mıit der Patrozinien-
anderung von Peterskirche der „Pfarrkirche St. eier und Paul“ iun hatte?
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die Grafen nevomiıir, ngram und Paul das Kloster „Jährlicl|
Maärz eine Gedächtnisfei  D

Die Poseritzer Graien riffen nNnun auch uber dıe Grenzen des Schweld-
nıtzer Landes aus °°). Graf nevomıir Rudawa, D1/m eile VonNn

rakau °’) andere Graien erwarben Schlaup bei Jauer °°), er-MoiI
Del Neumarkt, Stroöbel Zobten, umfangreichen Besitz Im Umkreis
Von Kostenthal O/S, der spater den Grafen VOT Würben, ren Nach-
olgern, zufiel 69) FIN Graf nevomır (nicht der atier des Graien Ingram)
grün das Dort Gnichwitz reIs Breslau (gneVvu, gnieW, nevomlıir,
Gnichwitz) und scheint auch Strobel Zobten esessen
Der risname Strobel, alte Form Strobis, ist Von Strebislaus abgeleiltet.
Bekannt ist eIn Strebislaus, Sohn des nevomıir Von Schwiebus (1310)
ann mu einer der der beiden Schwi ange VOT 200
Strobel gegründet und In seıiınen amen egeben en, denn Strobel
Wäar 193 ScChon Im Besitz des Sandstifts Das dritte Dort des Poseritzer
Zobtenbesitzes neben Gnichwitz und Ströbel War Kiefendorf reIis
1I1Z Capala) das 1374 den Graien VvVon Stregomer (Striegau)
gehoörte ljese achkommen des Graien nevomıir VOT Poseritz/
riegau. Inen welltleren Lan  omplex esaßen die Striegauer Grafen
In der Gegend VvVon auer nevomır Von Posarisch, sern Bruder Paul,
senn Sohn Pau!l und sSenrn Verwandter Trebislaus dort begütert
und ZWaT In deru von Schlaup Alle vier verewigten ihre
amen In Dorftfern, die SIE grundeten: Trebislaus In Trie Gne-
vomır In Gnevomirowitz (alter ame fur einberg bel Jauer), und
Paulowitz, das späatere Kolschkau In der Nähe von auer Im Kreise
umar ehorte den Grafen er-Mois, gegründet Vo  3 Grafen Gne-
vomir, jeder-Mois er VO Herzog Boleslaus erhalten, Wilxen,
Von Graf Wilczek gegrundet 69a) und vielleicht aucho gegrun-
det von Graf Paul von

In die Siedlungspolitik rer Herzöge schalteten SICH die Grafen SCHhOonN
zeitig ein, ebenso wWIe ihre Nachfolger, die Graifen von urben Im
Circuitus VON OSEeTITZ grundeten oder erwarben sSIe die Orte Raaben,
itschen, Tarnau, wahrs  Inlıch auch Sasterhausen, In der eNngeren
und welteren der Kastellane!l legau, Zirlau, Zedilitz, ano-
WIZ, Ischechen, eterwitz, LUssen, wahrscheinlich auch Alt-Jauernick
Zu deutschem seizien sSIe au  n Tarnau nach 12138 Zirlau nach 1228,
Zedlitz VOr 1239, LUuSsSen nach 239 Als reın er wurden

66) „Schweidnitzer Land“ Im Sinne des politischen Kreises chwelidnitz von 1932
67) illa, Chronik der riegau,
6B) Das gende ach Moepert.
69) rchiv 1
69q) 1175 verlieh Herzog Olesiaw dem von ihm gegründeten Kloster Leubus das

Dorf Wiltzin emgemä War raf Wilczek Grunder und amengeber, das Dorf ıe
bis 1175 herzoglich
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Von den Graifen angele zwischen 228 und 1239 Ingramsdorftf VoO  3

Graifen Ingram, lel erz und Schoönfifeld als Vorwerke von OSEeTrITIZ
AaUus Ende des Jahrhundert
Als Angehörige des schlesischen Hochadels die Grafen mit
vielen anderen amilıen verwandt, mMit eier asıl, Dalebor, Koschem-
bahr, re chammer, Kostka, Wrbna-Freudenthal Graf Wilczek,
Sohn des Graien 1 Wäar Stammvater des schlesischen, spater Osier-
reichischen Geschl VOTI Wilczek oder eItIzeCK, das IS 740 eine
bedeutende I1 pielte und eiıne el Offiziere hervorbrachte FıIN
Graf Wilczek War von LA DS 1738 Festungskommandant VOT] GIlogau
und Kommandierender General samtlıcher ÖOsterreichischen Garnisonen
In Schlesien Sein, Fuß Graf Weltzeck”, das spätere
Bohmische Infanterieregiment Nr Iag Von 1719 HIS 738 mMit einer

In In arnıson 70)
Fassen wır nun Die Grafen Von Poseritz/Striegau
das alteste Adelsgeschlecht des Schweidnitzer Landes 71) und VonNn über-
ragender Bedeutung nen ehorte der größte Teil des lLandes mit
den Eckpunkten Liebichau, LUssen, MOIS, © onen-
DOoseriItZ, von enen einIige SsSchon außerhalb des Schweldnitzer | andes
agen Die Grafen erschliossen Neusiedlungen einen großen Teil
ihres Gebiets und erheblich aran beteilligt, dal3
und Mittelpun des Weic|  il später Kreises riegau wurde 72)
Noch wichtiger als ihre welltlichen Verdienste ihre KI
Sie föorderten erheblich ZzwWeEeI Ordensniederiassungen Leubus und die
Johannierkommende in Striegau), beeinflußten entscheidend die irch-
1IC| Organisation ihres Gebiets und gründeten die Pfarreien OSEeTrITZ
und on|! auch riegau. Aus diesen beiden Urpfarreie und der Sand-
stiftspfarrei Gorkau) entwickelte siıch des Jahrhu die
rr- und Kirchenorganisation des Mittelalters mMit ihren fast Dorit-
iIrchen und -pfarreien und den Kirchen In Schwel  ItZ, In rie
und einer In reiburg.

Die Auflösung des gräflichen Herrschaftsbereichs

Seit 239 verlieren SICH die Graifen Im Dunke!l der Geschichte, daß
wır NMUur mehr WweniIg Von ihnen WISSeN Auch inr Er  um, der CIr-
Cultus Von Oseritz, Osie sich Schon Im Jahrhu auf Der SÜüd-

70) Radler, Schweidnitz als Garnisonstad (1620—1920), Breslau 1937,
7'l) ıe Anm
72) Noch bedeuten und umfangreicher War die Siedlungstätigkei der Grafen von

urben, doch lag das daran, daß die Poseritzer Graien Schon 40—50 re fruher
unitier erschwerten Bedingungen und Umständen das Deutschtum Oördern mußten als
achher die Wurbener Grafifen Zusammentfassend ann man daß die Striegauer
Gegend Von ihren Grafen entscheidend beeinflußt und um  Itet wurde, die Z0oD-
ener Gegend von den Breslauer Augustiner-Chorherren (Sandsti! und die Schweid-
nıtzer Gegend Von den Graien von urben
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IC TelIıl mit Ingrams  m, Hohenposerit: und wahrscheinlich zunächst
auch Schonield kam die Rıtter von Czirna, Lehnsieute der Poseritzer
Graien, die Aaus dem ehemals Poseritzer Zirlau DE reiDu
stammten und sich nach In nannten 73) Schoönfifeld kam dann in den
Besitz der Famililie Von el Der nördliche Te!Il des Poseritzer
CIrCcultus mMit 11S reIsr 1e] den Herzog VvVon Glogau
2171 wurde Pyitin Oder Prczin (Pitschen) mit Krossen und Greiffensteirn
der ema des Herzogs Konrad VON Glogau, Tochter des Markgrafen
JeirIick Meißen, als Lei zugesprochen. ann kam das Gebiet

den Frzbischof Konrad VOTI Magdeburg und wurde schließli 1276
Vo Herzog Von Bresiau ekauft Konrad Von Glogau gründe

Pitschenber wahrs  inlich das Dortf Konradswaldau, seın „Koch”
wohll undsche  ) Rıtter alco das Dorf Kallendorrt. Das laßt auft

eine planmaßige Siedlungstätigkeit des o  au HMerzogs in der 0Se-
ritzer Gegend schließen 74) Schließli kam das Dorf Wurben 75) die
Grafen Von Wüurben, die als Nachfolger der Poseritzer Edelleute ıhr
Gebiet nach Westen und erweıterten das bisher den Poseritzer
Graifen gehörende Dorf Wilkau üubernahmen und der der
euscnen Schwei  ITZ maßgebend beteiligt

amı eiwa um Jahr 1250 die Graien Von OSEeTITZ Aaus inrem
St  Jel, VonN\Nn dem sSIE inren amen hatten, verschwun-
den, der Mi  Ipu des Schweidnitzer Landes, den das Dorf OSEeTITLZ

a  el WäarTr Würben und von dort Hald die neugegruüundete
Schweidnitz uUbergegan Das vorher WIC)| Dort OSEeTrITZ

War zZu unbedeutenden Bauerndorftf abgesunken, das schließlic|
einmal mehr als ONNSITLZ des Grundcherrn diente

Hohenposerit im at|  en Mittelalter

EIN Abschnitt In der Geschichte des es begann IM Jahr-
hunderrt, namlıch das Wiederaufblühen nfolge der Besiediung
deutsche Bauern Da Jjese auf eigenen frei wirtschaften sollten,
mußten erst einmal die Grenzen der Gemarkung abgesteckt werden,
Was bisher NIC| nötig War, das ißchen L andwirtschaft von den
Morigen der Grafen betrieben worden WÄärT. Weiıl sSiIch die Gemarkungs-
grenzen Von OSerITz Im auite der Zeit verschoben Im Schweidnitzer
Land eın seltener Fall konnen wır eute die alte Besitzverteilung
nNur annähernd bestimmen Im ganzen wurden 35 kleine abge-
steckt, die eiwa 16 ha umfaßten, hier scheinen 5 aber g..

senmnmn Fünf lieben DEe| dem „alten Gesesse  DL

73) Tschersich, Anm E: 189
74) Radler, Konradswaldau ägl Rundschau 1959 Nr. und Kallendort ägl Kund-

Schau 1959 Nr. 8—71  \
75) Um 1190 Im Besitz des Grafen eInric| von ıTena ürben), der wahrscheinlich en

Sohn des Graifen Hcl Von OoserItz Wäar (S Anm
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der Grafen der Weistritz und scheinen He der rundu von CcCNOon-
eld diesem zugeteilt worden senn 3() 540 ame Zu  3

deutschen Dortf Poseritz’°), das nun auf die Bergspitze erweıter
wurde Vom en Dorf konnen einige Hauser Schon auf der Hoöhe g —-
standen en, denn bereıts 218 Hoh-Poseri doch hat
sIıch dieser ame erst seit dem Jahrhu durchgeset 885
mfaßte der Gutsbezirk T7 ha, der Gemeindebezirk 36 / ha, also Im
ganzen 538 77) Zenhn Bauern siedelte man amı entstanden
zehn Bauerngüter je einer Huife (: 18 ha) Der erstreckte
sich nach sien und Westen hinter den Wirtschafte In geschlossenen
Rechtecken DIS die Gemarkungsgrenzen. azu kam eine rbschol-
ISe] mit einer Zins- und eiıner reinute und die Pfarrel
miıt vier 72 78) von den 3( des
16 vertel die restlichen leben Gemeindeland und ald Beides
wurde zunacns VvVon den Bauern gemeinsam bewirtschaftet, dann aber
auf die einzelnen Hofe aufgeteilt. Fın Rittergut seizte man Im orie
NIC| aQUS, da der alte Sitz der Grafen der Weistritz unf erhielt.
Als dieser Schönfeld gekommen WaärT, entstand auch Im Dorf eın

Ritterguft, indem die Erbscholtise!l Uurc| Hinzunahme von Ge-
meindeland, ROdung, KaufTf USW sIch zu Rittergut entwickelte. FS VeT-

roößerte siıch Im auite der Zeit daß 8385 477 fast 10 alte
ufe mfaßte 1576 zahnlte das Dorft Bauern mıit D3 ulen, wobe!l
das Rittergut mıit drei noch sehr lei Wa  - ann verschoben
sich die Besitzverhältnisse weiter, daß 1885 das Rittergut 171 h 3
die emel 367 ha esa Die Bauerngüter nı mehr wIie el
der ru gleich groß, mfaßte das Gut Gottifried Gollner
4° reichlich 1/ kleine Jedoch WarTr hier die alte Aufteillung
noch eutlick erkennen, denn S agen 67 Morgen hınter dem Hof,
50 Morgen Im en Gemeindeland und 50 Morgen westilich des
Dortfes 79)
Die ursprüngliche Zanl der Bauern siıch sehr ange, im 13 Jahr-
undert elf, 576 immer noch zenn, 1785 auchn noch zehn azZu ame
1785) Gärtner (Steller), die aber sehr WwenIg Land esaßen und
SOMI als Dreschgärtner auf dem Dominium arbeiteten siıch die
alte Frbscholtisel Z Rittergut entwickelt, WäaTr auch eInNns der UrT-

sprünglich einhubigen Bauernguter erheblich groößer geworden, 6S

1845 als bezeichnet ırd Das NMeUue Dort erstreckte sich
die Hohe mitten In den ald hinen 80) den man erst roden mu  ei

das notwendige rea|l gewinnen. DIe Rodung eschah dann

76) Tschersich, 189
77) Gemeindelexikon der Provinz Schlesien 1885)
7B) Tschersich fertigte Ine Skizze dieser en Flureintellung Fine opie davon

ist In meinem Besitz.
79) Mitteilung des Gutsbes! riel Gollner aus Hohenposeritz
BO) Nach Meßtischblatt Nr. 5065 (Ingramsdorf).
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gründlich, daß 885 MNMUur noch ha ald He der standen
und 6 ha beIim ominlium, Im ganzen also ha, meıls der emar-
KU Grundherr fur Ober-Poserit Wäar 1329 Johann von Czirna,
„ZUu Ingramsdorf gesessen.“ DIie Herren Von Gzirna STa Aaus
Zirlau bel nach dem sSIe sich nannten ®'). ort SIEe
Lehnsleute der Poseritzer Grafen gEWESEN, er die Annahme
nahe, daß die euische Besiedliung des Ostliıchen CIrcultus vVon den
Rittern Von OGzirna durchgeführt wurde, während der westliche Teil
mit dem Pitschenberg SCHNON den HerzZOg VOT Glogau ubergega
WarT. ann könnten die Rıtter VOTN/ Czirna als Lehnsleute der Poseritzer
Grafen, die aber Schon In riegau wohnten, In rem die
Ostiliche ıte des Poseritzer mıit Jei Merzdorf, Tarnau,
Hohenposeritz und Schönfeld deutsch besiedelt und e] die und-
herrschaft uber Ingramsdorf und Oberposeritz ernalten e WIE
dann fur das Jahr 1329 nachzuwelsen ist

Die BevoOlkerungsziffer Von OSerIT{z War nıe hoch Bauern mit ren
Familien, nechitien und Magden auf den o7en und der Piarrer mıit
seiınem ausna eien die alteste ekannie Einwohnerschaft Aus
dem Jahrhundert Auch 1576 ebten Bauern mit ren amılıen
und der Pfarrer Im Dorf. dazu die Arbeitskräfte des ominiums. UurcC|
den Dreißigjährigen der das Dorf hart mitnahm, sSank die Zahl
erheblich Uund betrug 1667 NMNUur noch () Bauern mit ren amılıen, dann
stieg sIe wieder In dem Maße, In dem sich das |)ortf erholte 785
zahlte 82) der DU ewonNnner, arunier Bauern, 845 33() Be-
wohner 83) 1885 391, 1939 MNMUur noch 312 amı Iag Hohenposeritz
Im etzten Viertel der Gesamtzahl der emeinden ES War reines
Bauerndorf geblieben ohne wesentliche Industriearbeiterschaft wıe eiwa
In den benachbarten rien In  orf, Saarau, Konradswaldau DIe
Bevölkerungsbewegung VOoT! und nach Hohenposeritz War niemals sehr
groß, Ur die Schulzensöhne auchien Ofters In den Weichbildstätten
auf Sie rachien meıls angesenhnenen Stellungen oder wurden
Geistliche So ıst 25 ezember 1383 der Schweidnitzer Büurger
Mertin Pozericz als Urkundenzeuge genannt, 413 amtıerie der arıs
IKOlaus Von OSeEerIcz der Nikolaikirche In Schweidnitz ®*), und

Juli 318 sSeiztie Bischof Inrıck VOT ürben den rıesier onannes
Von Poseritz für den Ita des Johannes Täufer und In
der Schweidnitzer Pfarrkirche eIn Dieser Johann Von Poseritz ist 1323
und 329 als Schweidnitzer arıs erwähnt Als Scholz In OSeTrITtZ iıst
Tür das Jahr 1400 elr ÖOtte ezeugt 85)
8'l) Tschersich 189
82) Fr. Zimmermann, eyträge zur Beschreibung der Provinz Schlesien, (1785)unter Hohenposeritz
93) Knie, Alphab.-stat. Übersicht der er und Stadte Schlesiens (Breslau

nier ohenposeritz
BA) Radler, Die Präzentorie St. IKOlaus In Schwelildnitz
85) Tschersich 190.
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oseritz, das sich den er  a hinabstreckte, keinen Doribach
und eıiıne Teiche, 1Ur Sudendce Hefand SICH eın kleiner Graben,
der aber zur Wasserversorgung NIC| ausreichte er konnte man auch
eiıne Wassermuhle anlegen, sondern die Bauern rachien ihr
nach Schonfifeld ühle und später nach Domanze, als OSerIIz und
Domanze derselben Herrschaft angehörten. das hochgelegene
OSeEeTITZ früher eiınmal eine Windmühle atlle, ist NIC| mehr ekannt,
jedenftalls Iırd weder 785 noch 845 eine solche erwähnt Die Wasser-
VeErSOrgung eruhte mehr als In anderen rien auft Brunnen, Von enen
dreli alte Schöpfbrunnen noch uUunserer Zeıit In Betrieb der
HO der Bäckerbrunnen und nocn eın driıtter Im Unterdorf
| runeren Mofegarten, dem späteren Obstgarten des Dominiums,
Iag eın zugeschutteter Brunnen, Vo'n/Nn dem man sich erzanite, daß die
Poseritzer bei einer Schafspest die ranken lere hineingeworifen und
ihn achher mit Erde aufgefullt hätten 86) Das Dorf mMit seiner hoch-
ragenden Kirche rel nach allen Seilten und ist SCHNON von
großer elte erkennen Dadurch aber WarTr sehr gefahrdet und
ZOG die Feinde autf sSIıch Die Bewohner suchten sich Hrn ZWEeI auern

schützen, denn früher umga eiıne oße, eiwa drei eier hohe
auer Gut und Kirche, die als Wehrkirche ZUT etzten diente,
und eine eiınere auer mM das Dorf esie dieser auer
siınd noch heute ernalte Zur Pfarrei gehörten Hohenposeritz, n_
feld, Konradswaldau, Tarnau und Raaben Ingramsdorf mit leıin-
Merzdort und I1S sollte eIıne eigene Kirche erhalten und die
Widmut War SCHNON abgesteckt, doch verzögerte sich die Errich-
tung der Pfarrei bis INnsS 16 Jahrhunderrt, daß auch 1ese drei
sich Hohenposeritz halten mußten War die Pfarrei mit acht
Dorifern eIne der rößten Im Schweidnitzer Land, übertroffen MNUur noch
Von den Pfarreien riegau mit und urben mit zehn Dorifern 87)
Das atrona uüuber die Hohenpositzer Kirche ehörte zunacns den
Grafen als rundern, dann Kaufte Aaus eigenem ermögen Ulrich
Von Liebenthal ®2) der alteste Pfarrer Von Hohenposeritz
86) ıe Anm
B7) Warum In Ingramsdorf zunächst keine Pfarrei errichtet wurde, obwohl Ine 1dmut

vorhanden War, wissen wır nıCı Es scheint, als ob die Poseritzer Grafen ihre
Pfarrei ihren Standesgenossen vorbehalten hätten, 1288 ist der Pfarrer Ulrich
VvVon Liebenthal, Iso eIn elmann, erwähnt. Die Pfarrei Hohenposeritz mit ihren
jer ufen und die idmut Von anderthalb ulen In Ingramsdorrf, azu ine Pfarrei
mit acht Doritfern entsprachen der ro eines Ritterguts, Iso für Adlıge
durchaus standesgemäß Kurt Engelbert (in einer Zuschrift) „Die ro der Kirche
(Hohenposeritz) zeigt, daß sie für Ine größere emende edacht WAÄäT. Deshalb
unterblieb vermutlich uch zunächst der Kirchenbau In Ingramsdorf“” Panzram
(Beiträge zur chles. Kı Gedenkschrift für Kurt Engelbert, 31) nımmt für
Errichtung VvVon Kirche und Pfarrei bereits das JNn Hans Lutsch (Kunstdenk-
mäler 1885) sagt (Die Kirche) angeblich 1522 erbaut, Was Jjedenfalls für
die Sakriste!l Bezifferung feststeht und uch für die Kirche selbst zutreffen
mag„ Zu uUunserer Zeit War umgekehrt, da der Pfarrer In Ingramsdorf die
Nutznießung der Poseritzer Widmut

88) Alfred und Kar'| Hausdorf, Die Stiftspröpste und Stadtpfarrer In Liebenthal
(Archiv 1969) 220) und 2324
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(„dominu ylricus de LyDe Am ezember 288 erscheint er
als Urkundenzeuge und 204 als Kaplan des ISCNOITS Johannes
eine utter VOIli Liebentnal S{iITeie das Benediktinerinnenkloster
In Liebenthal 26 Junı! 1294 chenke Ulriıch miıt Einwilligun seIiıner
Bruder das Poseritzer Kirchenpatronat dem Kloster, Was OkKk=-
er 1307 nOocANMAaIls VonNn den Brudern Ulrıch und eier von

SOWIE VoT/N Konrad, Sohn des eier, und Otto, Sohn des Heın-
rich, bestätigt wurde, eshalb, amı I6 Jjemand AUus der
Verwandtschaft die Schenkung des Ulrich aniechten konnte amı
War Hohenposeritz die Liebenthale Kirche Im Schwelidnitzer
el die zweiıte wurde reIis triegau. e Pifarrer Ulrich
jel sich wohl fur Hohenposeritz einen er selbst Wäar mehr
Bischofshofe iinden, und lıe wurde ET Propst n Lieben-
{al 7 3092 Iıst er als bischoflicher otar, 1308 als Kanoniker
Breslauer Kreuzstift erwähnt Alle Zehnten die Poseritzer Kirche
standen nach seınem Tode dem Kloster das seInNnerseIlIis für den
Unterhalt des Jjewelligen dort amtierenden Priesters Sorgen und
sıch den Bauzustand der Kirche kümmern 90) Wann das
atrona VonNn Liebenthal auf die Grundherrscha überging, 1äßt SICH
IC mehr teststellen, vermutlich erst In der Reformationszeit 91)
Die Familie Von Liebenthal Kam wahrscheinlich Aaus Böhmen nach
Schlesien 92) gründete das Städtchen Liebenthal und da: ortige
Kloster und rat auch mMıit der Schweldnitzer Gegend In Beziehung
Ulrich Von/n Liebenthal, Pfarrer VOTI Mohenposeritz, Reinsko VonN\n 1DIN-
thal, 1299 Urkundenzeuge des Herzogs olko von Schweidnitz 91—

Ulrich Von Liebenthal 500 esitizer der Erbscholtisel eier-
WILTZ, die damals SCHON seIlt 100 Jahren Rittersitz Wärl. Seine ema  In
nna Von Lybetal Star' 1500 und wurde In der unier der
Peterwitzer Kirche beigesetzt 93)
Obwohl Poseritz IM Weichbilde Schweidnitz lag, gehörte die Kirche
zu Archipresbyterat eumar Sie ird 1335 Im Decemregister ?*)
des bastlichen Nuntius Galhardus In der ‚sedes Noviforensis malr  C6
als Pfarrkirche in Pobricz (verschrieben für angefuhrt. Aucn
1399 ehörte SIe zZu Archipesbytera eumarkt, damals War ycolaus
Pfarrer Von Pozericz ?*). Erst später kam die Kirche zZzu Archipres-
89) schersi
90) rich Von Liebenthal Ird M pril 131393, pril 1314 und zuletzt

Mai 1316 als Propst VvVon Liebenthal genannt (SR 391, 3397, uch Archiv
27, 221

91) SSig lie bis zur Säkularisation 1810 Liebenthaler Besitz. 1550 sSind wel rund-
herren von HMohenposeritz genannt, 1667 drei „Lehn  erren“ res domini feudales)der Poseritzer Kirche erwähnt, 1845 ist das Poseritzer Dominium als Patron der
irche bezeichnet.

92) Archiv el 219, Anm
93) 277/78).  Radler, Beiträge zur Geschichte Von Peterwitz Kr. Schweidnitz Archiv 16,

D7



yterat Schweidnitz dann riegau) Als In Beginn des
Jahrhu eine eigene Pfarrei und Kirche ernhielt, wie das schon

be!l der Im Jahrhundert vorgesehen WärT, schied AUuUs
der Pfarrei OSeTrITZ aQUS, ebenso nach 1667 Pitschen und lein erzdorf,
die sıch Ingramsdorf anschlossen wurden die olonıen
Freudenthal und Neu-Sorgau nach Hohenposeritz eingepfarrt Die statt-

Kirche ursprunglich ZWEe|I urme, ebenso wıe die urbener.
DIie Obergeschosse der urme verschwunden, vermutlich Im
30jJährigen Kriege abgebrannt, wurde MNUur der SUu urm
1852 nfolge der Kriegshandlunge Im rühjahr 945 Hrannte die Kirche
vVOllig aus 95)

Hohenposeritz in der Reformationszeit

Während der Reformation wurde die Grundherrscha des Dorfes
evangelisch, mıit ınr auch und Kıiırche Wann dies War, wWwiIissen
WIr NIC| vermutlich die des Jahrhunderts Zu der
vVon Nun evangelischen Kıirche SICh auch weiterhin der ÖOrt
Konradswaldau, der 1743 eIine eigene Kırche erhilelt und damit Aaus
der Pfarrei Hohenposeritz ausschlied

Von den asioren SINd olgende ekannt 96)
Balthasar Thilesius Thiel) AUus Hirschberg eburtig, studierte Im

Winter 549 In eipzIg 155972 wurde ET Rektor In an 554 Pastor In
Hohenposerritz. 1559 ist er als Pastor In Waldenburg erwähnt, dort
star' er Im 1571 Seine Frau hieß Sibylla.

75—15 eorg Stubner In Landeshut eboren, Geburtsja
bekannt, ebenso die Universitat, der er SiIiUudierte D Maärz 575
wurde eT In ıe  ITZ zZUuU  3 Diakon fur eiburg Fürstenstern ordınlert;

ist ganz ersichtlich, ob er Von I  u aus die Pfarrei onen-
Doseritz eireuite oder reiburg verließ und nach Hohenposeritz uber-
siecdelie Jedenfalls amtıerie eT beiden rien sieben
r dann gIng er als Pastor nach Rogau-Rosenau, er 34
wirkte und dort Mai 1616 siar Sein Grabstern Sie In der
Ostwand der Sakriste!l der katholischen Kırche U, aneben

sich der Grabstein für seIıne Frau Justina Schmie:  IC}
die VOT in gestorben Wa  —- Ihre Grabinschrift autet „Anno 1610
den Maı um Vvier des Morgens ist In ott san und sell Im err'!
entiscnhliaien die Erbare und Vieltugendsame Frau Justina Schmiedlichtn
VvVon der ItZ, des erwürdigen und wohlgelehrten errn
uDners Pfarrer allhier ausirau Der ott um Jesu Christ!

94) Zeitschrift 366), 291 ; 5409; 33 (1 899), 3071
95) Wiedergabe der unzerstorten Kirche In Tägl Rundschau Jg 1963 Nr. 1 und des

ausgebrannten Kirchenschiffes In Nr. Un
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willien Genedig sermn wolle eıiıshnel Der Gerechten Seelen SINd n
Gottes Hand und eıne Qual ru SIEe an  56 Der Sohn des Hohenposeritz-
Rogauer Pastors Stubner, Caspar Stübner, wurde auch eist-
ıcher und amtierte n Landeshut (1607—1615), In Münsterber: 16—
618), In Braunau  onmen (1618—1620), dann In Irautenau 1624
er als Vertriebener In Landeshut,; 626/29 und 632/36 Pastor In Muün-
sterberg, dort 636 gestorben, 53 alt Geboren War er
wahrschemlıch NIC| mehr n Hohenposeritz, sondern In Ver-
eiırate WäarTr ST in ersier Ehe mıit nna Wüstehube, Tochter des
Chirurgen Franciscus Wustehube Aaus Schwel

Die Inschrift auftT dem Grabstern ubpners In Ogau autet eor'! Stub-
Landsh Eccl el Hohenposseritz Ann VII Roganae

Ann vigilans inister, OCCe SaAXAOQO Jacet) in hac
CONCIONI  us meritus MagNal) Mmercedem In futura viıita aCccepiurus:
ut! fiıdelibus Deo, ı1delis Del SEIVUuS Dan rop IcIt; cap 12,3) Annn
LXVI Ao MDCGXVI DrId eid all 161 6,14 Mal)

Samuel Glemens —— J Er STtammıt AUuSs Stonsdorf De| Hirsch-
berg und studierte 1576 der Universita Frankfurt/Oder. 1582 War ET
Pastor In Schreibendort De| Landeshut ort Sie serın ame auf der
Glocke, die 590 wurde Am 594 siar sSenın onnleı
Auf dessen Grabstein ste dalß Pastor Samue! Glemens bereıts ZWO

In Schreibendort WaTrT DIe lateinische Grabinschrift Dbezeichnet
„die senr betrubten, aber In cnristlicher gewilssen Elitern als
TI  aliusu anno ecclesiam Wirbenensu  66 (Im Tolgenden
re nach Würben Kreis Schwei  ILIZ. rutfe ugleıc| eireuite ET
die Kirche In Hohenposeritz Von 1595 bis 1600 er In Wurben
oder In Hohenposeritz wohnte, ist nıIC| mehr testzustelien Fr stiar

ezember 1600 in Hohenposeritz, noch sSenmn Grabstern
der Kirche STEe Die lateinische Grabinschrift autet ;„Magıister Samuel
GClemens Von Hirschberg AUuUSs Schlesien, Pastor der Kirchen Schreiben-
dorf, Würben und Hoch-Poseritz, Seines Alters Jahr, seInes mies
Er Stiar'! Im Christi 1600, den 28 des onats ecember  «6

emric| wahrschennlich der Sohn des LA; Pastors
Magister Ambrosius Er studierte 589 der Universität ank-
tTurt/Oder In Mohenposeritz amterie er IM ersien Jahrzehnt des
Jahrhunderts Ihm folgte

serın Bruder Ambrosius ange, 603 oder 613 Ein dritter Bruder
könnte der Pastor Samuel n Kreis Schweidnitz g -

sSeın Da 629 für Hohenposeritz der Pastor Johannes Scholtz
genannt ist, muß Ambrosius an VOT diesem re nach Ingramsdorf

seın Er fluchtete 1633 nfo  ge der Kriegswirren nach riegau
96) Grünewald, Kleine eiträge zur schles. Presbyterologie (Jahrbuch 1959, Y

1960, 38: 1974, 116 An  3 73) und weiltere Dersönliche Mitteilungen
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und verlor dort innerhalb Von acht ag drein wahrscheinlich
der Pest Fr selbst siar dieser Seuche 11 Oktober 633 In
legauU, als „gewesener Pfiarrherr Ingramsdorif” bezeichnet

ohannes Scholtz (Scultetus), wonl 1634 In Hohenposeritz. „Aus
einem alten noch vorhandenen Kirchen-Buche, das mit 1634
angeht, erhellt, daß, da andere Kirchen eingeäschert und verlassen
und die FEinwohner verjagt worden, 1ese Kirche noch ihren Lehrer
Nahmens onannes Scultetus oder Scholtz Von und das Dorftf
noch seIıne Finwohnhnner gehabt habe, ohnerachtet darinnen auch schon
vieler Wüstungen edacht wird.“

1633 Gruner Dieser sich mit seiner Familie nach rie-
au geflüchtet, ob VOor der est oder VOT den Feiden, die damals als
We und Kaiserl i VOT Schweidnitz eIn aufgeschlagen
hatten, ISst unbekannt in starben In Sohn und Tochter an
der Pest DIie Eintragung Im Striegauer Totenbuch autet “ 10380, den

Sept Des Ehrw George Grüners Pfarrherrs Hoch-Poseri
Tochter  “ Einige Tage später, Sept siar auch seın kleiner Sohn,
wohl ebentalls der est Der Pastor Gruüner könnte mıit
Gründer AUus eumar identisch seln, der 22 1624 die Univer-
oität Wittenberg Dessen ater Wäar der Pastor Grunder
n Zieserwitz (bis

1633 oder 634 HIS 1639 agister Johann Viebing aucC| Viewilg
geschrieben), geb 24 11 53839 in Habelschwerd ater Michael
Viebing, Olar, utter oroinea ar Der esSuC| IS
608 die Schule In Habelschwerdt, dann Zzwel lang die Lateln-
schule In Schwei und befand sich 610 In Durlach In Bohmen,

seın Bruder Gottfried Proifessor der Physik Gymnasıum WAär.

1611 Universität Jena, 1613 agister, Oordın!ıe 271 1615
fur Alt-Walters bel Habelschwerd 1623 vertrieben, 1624 Pastor
In 1eizZdOo He Neumarkt 1633 oder 634 kam er als Pastor nach
Laasan reIs rn die evangelische Kirche Im 30jährigen Kriege
NIC| Geistliche Z el ede Pfarrei eseizen,
MUu der aasane Pastor auch die Kirchen und Pfarreien PeterwItz,
USC| und Hohenposeritz mMit verwalten 30 Oktober 1634 (?)
ıst HH agister) Johann Viebig Pastor zZzu Lah genannt.
639 WäaTr er Rektor In Qels, er 1639 siar

> 927 ann, genannt Machaeropoeus Messer-
schmie Geb War er 615 In Großendort reIis Steinau/Oder
und stammıte vaterlicher- wie mütterlicherselts Aaus Pastorenfamilien.
Er esuchie die Schulen In legnitzZ, Steinau und Fraustadt und studierte

635 der Universität Wittenberg, auf der er vier re ver'!
ann wurde er Hauslehrer De| ans Von Borschnitz In Mers!ne und
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Leubel, Uund 271 Mai 639 er seINne Ordination n jegnitz
für die Kirchen L aasan und Peterwitz Zu Zeit MUu er die
Kırchen in USCAKAaU undg Hohenposeritz mı  eireuen, lie aber in
Laasan wonhnen ort erlebte ST die schwere eıt des Krieges von
639 DIS 648 und wurde 640 „da gINg all meın Getraydic drauft.
Ich War meistentheils und Iag VvVon allen verlassen, Im Pfarrhofe,
ard außgezogen und spolirt (beraubt) und mangelte wenig, ich
auch Schläge bekomm  u) und und 271 ezember 646 Von
Kalserlichen ausgeplünderrt. EOd annoO (1646) Montag nach dem
eizten Advent War der DecC., wWwıe auch Miıttwochs den 271 bın ich
VonN den Guculischen Volkern Iruppen des kalserliche enerals
ontecuccull) rein außgeplund worden ESs kostete mMmich elbige
Plünderung über 500 | “‚ Herichtet der Pastor In seiınem

97)
Nach dem Kriege besserten siıch die Seelsorgeverhältnisse wieder,
und konnte der Pastor die Pfarrei ohenposeritz auftT-

„Anno 651 271 onntage nach trinitatis habe ich die Kirche
Hohen-Poßritz resigniret und die Valetpredigt (Abschiedspredigt)

get Er ehielt die Piarreien Peterwitz und Laasan, wurde Von
dort Weihnachten vertrieben (1653) und amitierie dann der Frie-
denskirche Schwei  ITZ als Pastor Drimarıus, DIS er 667
In Schweidnitz stiar

Sein Nachfolger In Hohenposeritz War der Pastor Johann George
UÜber In Ingramsdorf, eboren 1627 n Lorzendortf Kreis Neu-
mar der ater War UÜber, Pastor Der Sohn esucnie
645 die Universität Frankfifurt/Oder und wurde in jegnitz D3 1652
für Ingramsdorf und Hohenposeritz ordıinlert eıne Abschiedspredi
iel er Advent des Jahres 653 und wurde 1654 Pastor n rum-
mendorftf Kreis 696 oder 697 siar ST

Hohenposeritz Im Ja  undert

Der Kaiser iIm estfälischen Frieden für seIiıne Erbifursten-
tüumer Schweidnitz, auer und Glogau das JUS reformandi zugesprochen
erhalten und ordnete er die Übergabe aller Kirchen die NnOo-
en Eine Kommıission ereisie die Frurstentumer, sSeizie die EV.:
gelischen eistlichen 10 und bergab die Kirchen den katholischen
Pfarrern. Der Bericht der „Reduktionskommission“ fur HMohenposeritz
lautet: ?83) „Den Januar (1654) run Hohenposeritz, der
Frau Ursulen Helenen Marschalkin, geb Mutschelnitzin, das Jus atro-
97) Veröffentlicht Im Gorrespondenzblatt VILN,
9B) Berg, Gewaltsame egnahme der evangelischen Kirchen In Schlesien

unter Mohenposeritz
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zustehend Sie Schönfield nahe wohnend, wollte NIC|
autf unterschiedliches Insinulren eıner angenomMeEeNeN B-
lichkei erscheinen DIe Kirche ward reconcillirt, der Garolus jepelt
Benediktinerordens eingeführt und esse arın gelesen worden Hier

nıchts als ZzWEI olzerne auf dem ar, en Zinnerner
und dreli Glocken, der Prädikant | ahsen hats mMit versenen

gehabt. Das gilt aber Ur HIS 651 Von 652 DIS 653 etireuie der
Ingramsdorter Pastor Johann eo UÜUber die Poseritzer Kirche). Der
arr ist weggebrannt und man hat alter ecem, nalb

orn und halb aDer, egeben”. Einzelheiten uüber die Schicksale
des Im Dreißigjährigen Kriege fehlen ES wird auch Im Ver-
zeichnısS „Gäntzlich verwuste und abgebrandte Döortier, welche von

anno C6 DIS dato allso verblieben Aaus dem eintzigen Schweld-
nitzischen weichbilde“ NICH genannt, ıst aber sıcher schwer mitgenom-
men worden [)as eben S 29) erwannte alte Kirche  uch Von

1634 schrei daß die Kirche noch ihren Lehrer (Pasto „und das Dorf
noch seıne Finwohner gehabt habe, ohnerachtet arınnen auch sSchon
vieler Wüstungen edacht H. Der arr'! War niedergebrannt,
wahrscheinlic| auch die 7Z7WEI urme der Kiırche abgebrannt und
zerstort, das Kirchendach beschädigt, die Kanze!l stiar zerstort, die
Kirchhofsmauer 711 Tell eingerissen. Vom Pfarracker wurde 66/
nur eın eil mit vier Schefiffeln Saat estie das Pfarrhaus aute man

überhaupt NIC| mehr auf
war 1654 die Reduktionskommission als Pfarrer
den Benediktinerpater Garolus Liepelt eingefuüuhrt, dochn ZOU der ater

orthiın, el das Pfarrhaus abgebrannt War, sondern nach DO-
Dort War ZWar der ebentfalls abgebrannt, doch „der

Generalwachtmeister (von Monteverques, err von omanze 1e den
rıesier auf seinem ause und seınem Tische-  ß FHINEe wurce
also nun die katholisch gewordene Kirche von Domanze Aus betreut,
dann aber mıit Ingramsdortf der Pfarrei Bockau zugeteilt und schließlic|
el der Neuordnung des Pifarrsysitems als ater adıuncta Ingrams-
dorf geschlagen amı die drittälteste Kirche des Schweldnitzer
Landes ihnre Selbständig  It eingebußt und War eiıne zweitrangige Filial-
kirche geworden, In der noch 1845 NUur viermal Im re Gottes-
dienst ge wurde Hohenposeritz, Konradswaldau, Freudenthal,
eu-Sorgau, Schoönfeld und Tarnau lieben nach Hohenposeritz eIn-
arrt, Tarnau wurde nach 1845 der Kirche Ingramsdorf zugeteilt.
Die evangelischen ewonner VonNn Hohenposeritz hielten sıch zur Frie-
denskirche In Schwei und seit 743 ZUur NeU errichteten evangeli-
schen Pfarreı Domanze

Dreißigjährige 1eg, Gegenreformation, Kirchenreduktion USW hatten
die Besitz- und Seelsorgsverhältnisse in der DIiozese Breslau unüber-
sichtlich gemacht, ordnete der Breslauer Bischof eine General-
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visitation die 666/67 durchgeführt wurde Der Bericht uber onen-
poserIitz autet 99) (4 10

Die Kıirche ist gemauert, Im vorderen Teıl kreuzförmi ewolbt; das
Dach der Kırche ıst schadhaftt, dal3 einregnet, selbst die Kanzel,
die Sons kunstvoll! hergestellt War, iıst sehr zersior Auf derselben
eite, gleichsam iInNc eine Kapelle verbunden, ie unien eiıne ryp

kein Dach menr Ist, steht fürchten, daß das Gewolbe mit der
Kanzel einstürzt. onnedies viele eile VON der Kanze!l herunterge-
fallen SINd, ıst das Bauwerk traurig estie Der atz fur
das Aller  N in der and ist jeer, doch mit einem Eisengıitter
versenen Das Taufbecken ist AUS eın mMiıt Holzschnitzereilen, arın
sSie en elc| mıit Tauiwasser und mit eıner Patene edeckt Den
Kirchenheilige enn man NnIıCH Das Kirchweihfes ırd Sonntag
Vor Gallus (16 gefelert. Der ar ist NnIC| ewelht und
ohne Altarstein, darauftf ell siıch das Bıld des errn Christi!
Ölberg Die Sakriste!l ist gemau und eWwOolDt, arın eın steinernes
Wasc| und eInNne eiserne Tur. Der Irchno Ist mit eıner auer
umgeben, die einigen Stellen schadhaft ıst Der Pfarrer Iıst der leiche
wie In Domanze:; der Kirchschreiber sa daß Im Vierteljahr kaum
einmal ottesdienst wird ES finden sich hier noch Katholiken,
die gezwungen SINd, nach Bockau in die Kirche gehe Das
Pfarrhaus ist eIıne einziIge ulne, eın Teıl des Ackers wird mıit vier
Schefifeln esa Dreii Lehns SEeCNS Scheffel Weizen weniger
eın Viertel und ebensoviel! alter, unf Bauern SeCNsS
Weizen und SeCNs Zu dieser Kirche ehören zwelilels-
ohne °  e Dorier Schönfeld, die Frau Marschalckıin das ecC|
der erutun und Einsetzung also das Patronatsrecht) ausubt; j1ese

der Kirche auch 225 aler. Sie gibt als INSs Se@eCNS cheffel
Weizen und ebensoviel aler, Konradswaldau, die Bauern
7'/2 Weizen und ebensoviel entrichten, die anderen
Acker sind bisher unbestellt Das ommıum gıpt VonNn seiınem
nichts, dort ist der aron VOTI Monteverques (Besitzer auch Von DOo-

und Konradswaldau), der die andere Haltfte des Patronats Aaus-
ubt azu Freudenthal, eusorge, Raaben, Pitschen, sieben Bauern
SInd Das Gut gehort dem Von\ Rei  aC| SOWIE auch
Klein-Merzdorf, MNUur eın Gut gibt DIe Gartner den al-
Iichen roschen; Was Von Ackerfruchten habe Ich nIC| erifanren

Als Kirchschreiber ist genannt ar AaUus Oberösterreich, ET hat
eın Häuschen ohne Garten, Walpurgıis en und Michaells das andere
rot und die „Wette  rbe  .. (= Entschädigung fur das „Wetterläuten”).
Kirchväter SINd onannes Rosman und Gudemut, Scholz n
Schönfeld, el Nichtkatholiken [DIie Kirche hat seIit vielen ahren

99) ungnitz, Visitationsberichte der DiOzese Breslau, Archidiakona: Bresilau 1902)
576, hier aus dem Lateiniısche uberseltzt.
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2925 aler Rückstände bel der genannten Herrin VOTI Schönfeld und
noch weiltere, wie alte Auszüge zeigen. An Kirchengerät hat siIe nıchts
auber einer asel, einem elc!| AUus Zinn, einem Superpelliceum, einem
Evangelienbuch und auftf dem urm drei Glocken.“

Weitere Angaben uüber Dorf und Kirche

Fur das Jahr 785 sind für Hohenposeritz D Finwohner genannt,
aber die Zanl der Katholiken Sie werden ersti 845 miıt 40 33
Einwohnern angegeben 1835 307 ewohner, arunitier 48
katholische Das Verhältnis der beiden Konfessionen anderte siıch His
ZUuTrT Vertreibu nı wesentlich

waäahrend der Reformationszeit der ame des Kirchenheiligen dem
Gedächtnis der verloren War, weınhte man die
Kirche NMeUu dem Josepn amı die Ursulinenkirche In Schweld-
nıtz SOWIE die Hohenposeritz, Pılzen und Königszelt Josephskirchen
Im Kreise Schwelil Die Zuoranung Domanze hob Man aut und
teilte Kiırchen als atres adjunctae der Pfarrei Ingramsdorf
das nach 66/ VonNn Bockau losgelOöst und selbständige Piarreı wurde
Jjese Eintellung l1e DIS In unsere Zeit; der Ingramsdorfer Piarrer
verwaltete auch die der dreı Kıiırchen

Um 8380 wurde der Breslauer Baurat ans Lutsch von der Regierung
beautftragt, die Kunstdenkmaler Schlesiens inventarisieren Sein
Bericht uber Hohenposeritz atutet 100): 3, Strebepfeiler wie zZu  3 Be!l-
ıel der Kirche OllWITZ noch NIC| verwendet sSINd, dagegen
die Gliederungen, im, Vergleich mit der Kıirche Bögendorf (Kreis
Schweidnitz) erheblich fortgeschrittene und Kaum noch reC| wWwirksame

Formen zeigen, ist die Kirche das Jahr 300 anzusetzen
der Frbauer WäarTr der Pfarrer Ulrich VonNn Liebenthal). Patron DO-

minıum Hohenposeritz.

Geräumiges a  u und das dieses eingezogene COr QUa-
dratischen Grundrisses An der Nord- und Sudwand des erstie sind
Turmbauten angelennt, eren Obergeschosse In der alten FOorm ienhlen,
der sudlichere urm 852 Das Erdgeschoß Offnet sich
den Kirchenraum Der austerin ist Bruchstein den auern, Sand-
stierin den Kunstformen, Granitquadern den cken des au
Das (ZBhör ist kreuzgewolbt auf derben, SC| abgefasten abfasen
abkanten) Rippen, die auf laubgeschmuckten, eider beschädigte und
wIie alle Kunstformen des auwerkKs uüubertunchten Kragsteinen (vor-
spri  ender, als Trager verwendeier In) ruhen Die Kappen sind
schwalbenschwanzförmig eingewolbt, die zur Ausführung benutzten

' 00) DIe Kunstdenkmäler des eg.-Bezirks Breslau Bd 1889) 186
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Schalbretter sich euUlC| Im orte! eingedrückt. jagonal- und
Schil folgen der Spitzbogenlinie. Das drei  ıll Ostienster
Iıst Im Bogenfelde mit Maßwerk ausgefüllt, dreı Dreipasse, VvVon

ene der obere Jetz beschädigt ist Der Querschnitt der
SEeIzZ sich auf Je elite der mit der Verglasung zusammentallenden
Querachse Aaus zwel symmetrisch Zur Mittellinie angeordneten dreIi-
viertelkreisförmigen mit anschließenden Plättchen
Die Kämpfer sInd urc!i schlichte Kelchkapitäalchen ausgezeichnet. Auf
der udsel ist eın einfaches zweitelliges Fenster mıit Jeiner cheitel-
osetie Aus derselben Zeıt vorhanden Von den beiden ortalen des

Langhauses sSie das SUu ZzWar mMıit dem einmal abgestuften Ge-
wande und den Rundsäulchen Zur Ausfüllung der der fruhen

nahe, zeig indesse in der weichen Behandlung der Profile
und der mageren Blattbildung den Finfluß der spater schematisierenden
1C| Finfacher geha ıst das Portal der oradwan

Sakramentsnische mMit eichem Maßwerk in bekröne Bogenifelde,
mit schmiede-eisernem Rosettengitter geschlossen. viel Junger
als das Sakramentshäuschen In Posnitz (um LeIider übertüncht.

Grabsteine mit Flachbildern der Verstorbenen

Frau nna geb chindel, AUus dem ause Schönfeld, ausirau
errn Asmanns Sack von Ratschutz Aaus Ste_ sdori 587

Fur inr Töchterlein 1587

Fur den Rıtter (Sigismund von Nostitz 1606

fur eın Kınd Barbara von OCKTFITZ 1621

Alle Grabsteine übertuncht

Taufstein Aaus dem Anfang des 16 Jahrhunderits, unbedeutend, Sand-
stein übertüncht. Gestühl mit baldachinartiger Kronung Spätrenails-

Anfang Jahrhu  erl, schadhaft

arwer Ende 16 Jahrhundert, unbedeu  €

Diese etzte Nachricht zeigt, daß der ZUTrT protestantischen Zeit
euer wurde Lutsch den Hochaltar als unbedeutend bezeichnet,
scheint der Piarrer einen Handwerker Zur Herstellung eran-
gezogen e ebenso wıe 1845 in Bunzelwitz der Tischlermeister
Chmauc beauftragt wurde, den Hochaltar mMit dem ıl der Hedwig

restaurieren

Die Gruncherrscha

Die Grundherrscha uber das Dorf gIng Von cden Poseritzer Grafifen
De| eren Wegzug Aaus der Schweidnitzer Gegend ihre Lehnsileute,
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die Rıtter von Czirna, über, die AaUus dem Dorf Zirlau Del. rei
stamm 329 Wäar der Rıtter Johann VOTI Gzirne „ZUu Ingrams  T
gesessen’, Hofrichter des HerzOogs ol von Schweidnitz und des-
SeT1] alter während seiner Abwesen Johann Von/n GCzirna War

auch Grundherr VvVon Oberposeritz, den VOT Niederposeritz kennen wır
NIC| 1401 ıst der Rıtter VoN auftf Domanze genannt, der 1410

seIner Herrschaft IDDomanze noch Oberposeritz, Fbersdortf und die
Puschmuhle bel Domanze hinzukautftte. Fr Wäar A Unterhauptmann
des Furstentums Bresiau und 1el siıch auch Oft In Schweidnitz auf
ort Sstiar er 415 und wurde In der Franziskanerkirche im Chor
Häupten der erz VonNn Schweidnitz-Jauer bestattet ‘IO'I)_
DIie Grundherrscha' nun uber 100 Im Besitz der Familie
Von und gINng 1523 Kauf den Rıtter ans e0o
von urghau über, der In Kupferberg wohnte nier den chinde
entwickelte sich die Poseritzer FErbscholtisel Z Rittergut, er WeT-

den die Rıtter auch dort ewonnt Auf den Rıtter Von urghau
folgte Kaspar VvVon el genannt Puschke, dessen Famililie Aaus

USCAKAaU reIis Schwelil stammıte und damals in der Schweidnitzer
Gegend senr eguüter wa  —- Kaspar VvVon Mühlheim-Puschke wWIeSs 1548
seiıne Rechte auf Hohenposeritz nach 550 findet sich neben Kaspar
VoN\N el noch eın zweiter Grundherr In dem Rıtter Dominik VOTI

Bock, doch schon 1568 hat das Dorf wieder MNUur eınen Grundherrn In
Christoph VOTN el Ihm olgten Jeirıich von (1594)
und Caspar von Mü  eim-Puschke 1626, daß auch die Familie von

Mühlheim-Puschke das Dorf uber 100 Im Besitz Im A()-
a  l rn der Kaiserliche General LUdWIG aron Von Mon-
teverques, der aus Avignon stammıtie, ange Zeıit In Schwel In Gar-
nıson gelegen und die mgebun kennengelernt. Er kautfte nach
dem Kriege die wüst liegenden uter Domanze und Hohenposeritz und
auie SIE wieder auf Seimnen ONNSITZ er In Domanze 102)_
Ebenso wie die benachbarte Würbenschanze diente auch das Gelände

Hohenposeritz fur die Manover der Schweidnitzer arnıson Auch
hier War der hohe Berg das Zentrum der Verteidigungsstellung, und
man konnte VO Kirchturm auch das Geläande sehr gut beobachten
762 das Dorft einahe als Schlachtfeld edient. Im [L agen
die Osterreicher uniter Feldmarschall aun In der Je reiburg, Hoh-
giersdorft, Silberberg, Wartha, vorgeschoben DIS Zzur Würbenschanze
das rentano, Vorposten IS Zur Kirche In Hohenposeritz.
Maı ückten die Österreicher HIS zur Pitschenberg-Zobten VOT,

die Festung Schwel decken 20 Maı erhielt aun die
Nachricht VoO Tode der arın Flisabetn und VO Heranrücken eIınes

1D'I) L. Radler,  S_ 65). Das Franziskanerkloster Schweidnitz Im Mittelalter Archiv BT

102) eller! siehe Radler, Domanze, 1969, 7—47
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russischen Hilfskorps, das Nun auf der ıte Friedrichs kämpfte
Daraufhin leß aun seIiıne starke Hohenposeritz ausbauen
und Vorposten DIS Domanze und den Zobtenberg vorscnieben Die

War siar ausgebaut, daß der Preußenkönig keinen Angriff
W  y sondern versuchte, ZzwWeEeI mgehungen üuber riegau und
udlıch Von Schwei  ITZ die Osterreicher zZu zwingen DIie
Bewegungen dazu erfolgten eiınen Nachtmarsch Zu Jult
Am Morgen sah IMan\, daß die Gegner ihre Verschanzungen DEl en-
DOoseritz verlassen und sıch auf den Gebirgsran zurückgezogen hatten
Von dort wurden siIe 21 Julli 1762 Front  Mff DEe| Burkers-
dorf und Leutmannsdorf vertrieben 945 Im rühjahr verlief die ron

die Russen Striegauer Wasser über Ingramsdorf HIS den
Zobten eran, daß Hohenposeritz der Kampflinie Iag und schwer
mitgenommen wurde, die Kirche wurde zersior 946 wurden die
Poseritzer vertrieben und amen ast geschlossen nach serlionn in
Westfalen

Statistische Angaben
785 Hohenposeritz, eın Vorwerk, eIne lische, His 1654 EVange-
ische Kirche, eın Pfarrhaus, eın Schulhaus, Bauern, Gärtner
r) > Häuslier, 211 FEinwohner.
845 42 Häuser, eIn Vorwerk, en ehngut, 330 Einwohner (40 atho-
isch), evangelische Domanze, evangelische Nebenschule, Im Winter
rüh en VO  = Hilfslehrer aus Domanze Eine lische aiter
adjuncta Ingramsdorf, Patron ominium, Widmut ohne Gebäude
Eingepfarrt Mohenposeritz, Konradswaldau, Freudenthal, eu-Sorgau,
Schönfeld, Tarnau anrlıc| viermal Gottesdienst Handwerker, eın
er 1150 Schafe
885 el 347 ha, avon 305 26 lese, CO ald Evange-
ische Domanze, Katholiken Ingrams  {b 56 Häuser, 376 Einwoh-
NerT, avon 3928 evangelisch und 48 katholisch Gutsbezirk Er ha, avon

er, l1ese, Wald, Häuser, evangelische Eeinwohner.
8992 Rittergut Hohenposeritz. 145 ha er, ha Wiese, Wald,

ha Hof, ege, Odland USW. Insgesamt 170 ha Besitzer Graf Von
Brandenburg’sche
893 348 Evangelische, 38]Katholische Kirche ohne eist-
lichen, Kirchhof von den Evangelischen benutzt
1925 258 Evangelische, 79 Katholische, Freireligiöser.
939 312 inwohner

Dr. eonnar' Radler

erzlic| edanke ich mich bel den Herren Pfarrer Johannes Grünewald
und Prälat Dr. Joseph Gottschalk fur ihre Anregungen und
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Zur ris- und Kirchengeschichte von
Brausnitz reis

Das mit dem Städtchen Im Militscher Kreise gleichnamige stattliche
Irchdo Prausnitz, der Straße VvVon nach auer elegen,
hat Zzu Furstentum und Weichbild au gehört und ıst erst el
der etzien Kreisregulierung in den A0er Jahren der MNUur Kilometer
entfernten Kreisstadt zugewilesen worden, während beim
Kirchenkreise au HIS zuletzt verblieben WAarT. Näherte man sich
Von her dem or{e, li das Auge keinem charakteri-
stischen Merkmal haften die beiden, der Dorfstraße einander n_
überliegenden Kirchen urmlos Die und weit era  an-

Iten katholischen Kirche wirkengend© Schindeldächer der 7/00
noch ımm höchst malerisch, waren die In SCNIIC| klassizistischen
Formen erbaute evangelische Bethauskirche inzwischen aus dem Dort-
il verschwunden ist

Die Prausnitzer asior' ornm und Schwantke In zwel
kleinen Schriften es innen erreichbar Material ZUr Ge-
schichie inrer Kirchengemeinde gesammelt; vVon beiden konnte mit

einiger uhe noch je en xemplar ausfindig emacht werden ’).
Wenn auch Darstellungen wissenschaftlichen Ansprüchen Kaum

enügen durften, waren doch ohne ı1ese schätzenswerten Vor-
arbeiten die hier folgenden Ausführungen In vielen Finzelheiten
möglich Daß nach dem Verlust der Archive und Örtlichen Kirchen-
bücher viele Lücken und unerfüllbare Wünsche bleiben, bedart keiner
besonderen etonung. Das legt Beschränkung auf, die rts-
geschichte kann NnIC AaustTu  I1 berücksichtigt werden

gesammelt und zur feyerlichen EinweihungChronik Von rausn! und Hasel,
Trinit. 1801 als dem jährlichen Kirchweln-der Kirche den 19 Sonntag Na

seiner werthen Kirch-Gemeinde als eın Denkmal der 1e und Treue ber-
geben VvVon Johann riel ornmann PaSl I10C jegnitz, gedr'! bey Joh Gottfr.
Pappäsche, Y Seiten Vorhanden In der Oberlausitzischen Bibliothek der
Wissenschaften In Gorlitz Fine Neuauflage Dr. Graf utticha| zu  ‘

200jährigen Kirchenjubiläum 942 veranstalte' (gedruc| In erg), von der eın
xem auTtzufinden Wl  z Kurze Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde
Prausnitz mit Haase!l Kreis Jauer. Als Festschri zu hundertjährigen ubilau
der Kirche zusammengestellt VvVon Hermann Schwantke, Pastor. Buchdruckerei. der
Schreiberhau-Diesdorifer Rettungsanstalten Diesdort bei Gäbersdorf, Kr. rie|
(1901) 8°, Seiten orhanden In der Biblioteka Narodowa in Warschau, Aaus der
ehemaligen Schaffgotsch ’ schen Majoratsbibliothek Warmbrunn.

—— 177 Maleczynski und Skowronska, eX diplomaticus Silesiae,
Tomus Bresilau 1959, Nr. 182, 161—166. Appelt, Schlesische: rkunden-
buch —— 1968 Nr. 156, 114 Moeperl, Die Zirkumskriptio: der Leubuser
Pfarreien Uurc| Bischof LOrenZ, In Archiv für schlesische Kirchengeschichte ,
1940, 1—29
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Das seiınen amen als slawische rundu ausgewWleSeNe
Prausnitz Ird | den iur Kloster Leubus ausgestellten VOTI

D17 ) und 1218°) al erwähnt Öb die eubDuser Mönche hier innerhalb
des innen gehörenden Waldgebiets der DEe! o  rgl
auch Prausnitz 1ag, zunächst polniIsche Siedier als Dienstleute fur das

der obKioster WIe l dem benachbarte Pombsen anse
Dbereits | fruhen Jahrhundert euische Kolonisten die slawische
jediung ausbauten 1aßt SICH | Ermangelung von urkundlichen
Zeugnissen NI bestimmen DIie letztere Annahme hat die roßere
Wahrscheinlich  It fur SIchA da rausnıtz als Klosterbesitz NIC| nach-
weisbar ıST und auch | dem reIs der Zur Mutterkirche Schlaup
eingepfarrten
ornmann vermu da der des Ortes späteren
Nieder-Prausnitz erto der waldreichen Gegend zwischen Haasel
und Seichau die dort angrenzenden eIns selbständige kleinen
Ortschaften Altendorf eIsSschau und Neudeck bereits
Jahrhundert l rausnı!ı auft  en asselbe geschah mIt e1Bß-
runnIg als risiel des nach Prausnitz eingepfarrten Haase! S
In er-Prausnit: wurde die der un arıa gewel und mıit
MUu ausgestattieite Kırche erbaut

nier den bischofliche Zinsdor ird Prusnicza l da-
tionis Episcopatus WratislaviensIis (u erstmalig erwann
Knie enn noch eine Urkunde von 1370. I der Pruznicz genannt ırd
Das ıst auber Z7W@6I aus dem 15 Jahrhundert bekannten und-
nerren alles Was SICH ZUT mittelalterlichen rtsgeschichte
|1aßt In den Verzeichnissen der Pfarreien AaUuUSs dem Jahrhun
1335 '°) 376 9 und 399 '2) SUCH man rausnı!ı vergeblich Nır-

199 Maleczynski Nr 198 200—209 Appelt Nr 171 S 23—26
Schoenaich DIie Besiedlungsgeschichte des Kreises Jauer Schles Geschichts-

blätter Jahrgang 1926 Nr
ya KOIsSschwitz Jauer Eın Wegweilser urc! die Heimat und ihre Geschichte Jauer

1930), 16 und 20
Bornmann und
Bornmann Die von Knie, Alphabetisch-statistisch-topographische Über-
SIC| der er, Flecken, Städte und anderer rie der Kgl reu Provinz Schlesien

197 angeführte urkun  1CH rwahnung Von Bronig für 1398(Breslau
Dezieht SIcCh wahrscheinlich auf Ro  rünnig und nıcht auf Wei  rünnig (vgl Archiv

Sis 1969, 202)
(in) Prusnicza novalla solvunt a marcam“ Cod dip! Sil XIV 1889

Neuling, Schlesiens Kirchorte 1902 240
’) a.a. O.S. 509
'IO) R 5409 (Cod dip! Sil MT Bd 19292 39 1;)
1'l) eyne Dokumentirte Geschichte des ISI!NuUums und Hochstiftes Breslau

Breslau 697 iT und Bd 1864) W ff
12) ungnitz Zur mittelalterlichen Statistik des Bistums Breslau, Zeitschri

1899) 399—400



gends r eın Pfarrer AaUuUSs vorreformatorischer Zeit als Urkundszeu
auf Daß die Kırche eigene Pfarrer und als Filjal einer
benachbarten Pfarrei gehorte, bewelst die Tatsache, daß der 1813
abg  tO arr'! aus dem Mittelalter stammte und mit rund-
Desitz dotiert WAarTl.

Die VOTI ans 1 utsch mit einem Sternchen gekennzeichnete Kirche
zZeig lare emen des gotischen ıl 13) Vor allem In den reuz-
gew des Chores und der trefflich gearbeiteten Blattornamentik
des Destens erhaltenen Nordportals 14) aCl Strebepifeiller stützen
die des Chores, dessen lef herabgezogenes Schindeldach die
auf der Nordseite angebaute Sakrıstel mıit edeckt An der Sakristel,

der Man VO Presbyterium auf Stuifen Ina wIie In en ge-
wolbe hnlıch In der benachbarten Röchlitzer Kirche elangt,

Vor der etzten Renovierung auben Dachfirst noch Spuren
er Wandmalerel erkennen '°). Dem 1l von Lutsch, der als
Bauzeit der Kirche das Ende des 13 Jahrhundert: annımmt,
sich die Kunsthistoriker angeschlossen, weshalb die Kırche In den

wissenschaftlichen erken deutschen und polnischen
Zur schlesischen Kunstgeschichte unerwähnt bleibt '°) DIe Fenster
der udseite VOT Chor und ang sind Im oder Jahrhun
verande worden und welısen kein s Maßwerk mehr auf Vor dem
Nordportal errichtete man In halber des Langhauses
Fnde des 16 Jahrhundert: einen mit einer arunier angelegiten

fuür die Famlilie VvVon Rothkirch und ZWAarLl, wıe die Jahreszahl uber
dem In gotischen Formen gehaltenen Türgewände angibt, Im
1590 An der Stelle des Dachansatzes, der getreppie La  ST-
giebe! ufhört, 1äßt sich noch eutlick erkennen, wıe hoch das nun

VO  3 Kirchdach mıit überzogene vorgebaute Grufthäusche reicht

13) erzeichnis der Kunstdenkmäler der Provinz Schlesien (1891) 415

14) el abgebildet beli Steinborn, Ziotoryja-Chojnöw-Swierzawa (Goldberg-Haynau-
Schönau) BresE 1959, 138 und 139, ebenso in der Auflage ihres mit Stanisiaw
OZa herausgegebenen) Buches, Bresilau 1971, 148

15 Fine Wanderung urc| niederschlesische Kirchen des Mittel-nn“ rıe pring  , DIie Irche ist oft abgebildetalters, In Das Jahr des errn, Bresilau 192/,
worden, in pringer, Schlesische Kunstdenkmäler Buch jegnitz 1933,

(erstmalig veröffentlicht Im Liegnitzer Tagebla'  0e 1925, Nr. 269), ausdo
11 oche,Im Schlesische: Heimatkalender 196) Verlag Kar' ay' uttga!

Maärz Eın seltenes OUIV zeig die Federzeichnung von Zum inkel In dem
Aufsatz von ıllı Braun, Von Entdeckung und Schönheit der Heimat (Zeitschrift
„Niederschlesien J 1922, 207) Ho} von Suüudwesten auf den ohen, enster-
losen Westgiebel des Langhauses, der eutlick erkennen |1aßt, daß hier einmal
eın Turmanbau geplant WAarT. Der Auisatz ist ine Anzeige des Buches von
CGClemenz: Wie ich die Heimat erlebte OrNTZ

'|6) Tintelnot, Die mittelalterliche au Schlesiens (Kitzingen Quellen
und Darstellungen zur schles. Geschichte SwiechowskIi, Architektura

Siasku do pOolo' XI wieku (Warschau Die aukun: In Schlesien HIS
zur itte des 13 Jahr:'  rts Steinborn, Aufl 137 Aufl

147 ubernımmt die Datierung („letz' Viertel des 1: Jahrhunderts“), gleich-
zeitig bDber will SIe frühgotische Bauelemente erkennen und ordnet Kunstfo

Portal, das SIEe irrtumlich auf die udselte verlegt, dem spätromanischen Stil
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Die NIC sehr geräumige machte ald den Bau eines
Totenhauses notwendig, das 1619 rechts VO Kirc|  Ingang

VorT das gesetzt wurde Das sehr schlichte Gebäude mit
Brettergiebeln, breitem Renaissanceportal („ANO 619”) und ZWEI ast
quadratischen kleinen ensiern ist mıit Sargen, die ebener Frde
stehen, angefullt. Eine weitere, eIns fur die Pfarrer estimm
ru eimnde SICH In der Kırche VOT dem Hochaltar; dort wurde noch
8312 der versiorbene Pfarrer Blaschgude beigesetzt.
Wann die Landesfürsten als wahrscheinliche erste esitizer erstmalig
einen Rıtter mMiıt dem die des Jahrhundert: deutschem

ausgeseizien Qr begabt aben, wWwIsSssen wır 1C| die
sehr spärlic) Aaus dieser altesien Zeit SINd FS muß, wIıe

WIr gleich sehnen werden, bereıts 400 wenigstens gewissen
niejllen in Drivater Hand gEeWESEN SsSenmn DIie Liegnitzer Herzöge hatten
noch In der des Jahrhun In der nachsten mgegen
Grun  SITZ und Gerechtsame vergeben. Von den dem Breslauer
Domkapite!l zustitenenden Rechten oren wWIr HIS uüuber die des

Jahrhundert hinaus Zufolge einer e Dezember 407 In
Schweidnitz ausgefertigten Urkunde hat Frau nna rem Fhemann
Konrad Von ONaW ZUT sen Ise Heı Striegau”®) ınr
Leibgedinge auf Prausnitz Im Weichbilde auer au  sen, das ihr
früherer atte el VOTI Schwenkenfel ınr verschrieben a  e
Dieses sSind die altesien bekannten Besitzernamen Zu Bornmanns
Zeit War In der herrschaftliche Registratur noch en Lehnsbrief VOT-

nanden, dessen nhalt er mitteilt ‘lfl) wonach 1465 die erzogin Hedwig,
rawe Ignitz und Z Gowltberge, IEZ ZUur Prawssenitz
mit dem Heegewald, der Hube, die der Nickel Prade!l Von der aze!
besessen“, elennie „nebs dem Gerstenzins Nickelstorff und uff
dem Kretitscham Zzu  3 Im lIIgnitzer Weichbilde“” ne dieses
eorg Nickel und George Zedlitz, ru Von Prausnitz, die

Junı! 501 einen Zins auf Prausnitz und Pombsen ans
und Christoph imptsch, Von Steffenshalin, verkauften '”).
Unbekannt ist  y oD einem und welchem Adelsgeschlecht die In dem
altesten Goldberger Stadtbuche genann „Irbare rawe Domellyne
Von der Preussnitz  c angehorte, die 1429, ferıa Secunda anie IX
Montag VOT dem August), In dem „Treyen ar  al eIn
echten christlichen rieden ruffen und Schreien assen, ırem heim-

17) Constantin von Schweinichen Zur Geschichte des Geschlechts derer Von Schwel-
nıchen. Breslau 1904, 128 nacı dem Schwelildnitz-Jauer’ schen an  UuCH
Im Staatsarchiv Bresilau Tol D

18) Bornmann Zimmermann, eyträge ZUur Beschreibung Von Schlesien
(Brieg 51

19) Schweinichen Breslau 1906, nac! Staatsarchiv Breslau,
Schweidnitz-Jauer‘  ches an  UuCH 358)
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ichen Drower uff SYN vorkommen“ *°), Der ıhr oder
androhende In sollte Kommen, sich mit ınr ZU vergleichen.
Auf die Bruder Christoph und Heıntze (Heinrich) Zedlitz zur Prausnitz

Ober- und letzterer Nieder-Prausnitz und ISCAHNAaU
die 1522 als Urkundenzeugen genannt werden 2'l) folgte 523 Otto
Zedlitz Von Schönau, der nach Christophs Tode (vor auch Ober-
Prausnitz erwarb In dem 1525 NeuUu angelegten Schöppenbuche
er Kurz Junker Ott oder ÖOtt der Erbherr. ıll Ostertage 1526
verkaufte er den MOT, das Vorwerk milt allem Zubehor, den Kretscham
und das Oberdortf ZUur Praussenitz ans Kıttlıtz ans
Schwobsdorf Lahsenigk Diprand phans-
haln einem WI  ule mit usnahnme der Wiesen, die semn Sohn
ans Zedilitz Von Kunradswald (Konradswaldau) Von seiınem alier
erhalten hatte 23) Tage hat tto Zedlitz „mit der INn
ust und Willen einen e|] VvVon der Pfarrwi  mut eın
anderes, aran gelegenes Iın gehöriges vertauscht”, wobe!il aber der
ame des damaligen arrers angegeben ird 24)
Fuür die Behauptung, daß zwischen 523 und 1526 der Grundherr und
die emenmde SsIch zur evangelisch-Iutherischen re bekann-
ten 25) 1aßt sich kein Bewels erbringen. S ıst möglich, da die
sehr früh, Im ben  en eukKiIrC| als eifrige orderer des
Luthertums auftraten, doch für Prausnitz sehr wahrscheinlich,
da verschiedene Tatsachen dagegen sprechen. Das Breslauer Dom-

20) Joh Adam ensel, Aurimontium veius diplomaticum Hdschr. Teil ecl
CapD 1, Hensel erwähnt Teil ecL. |, Cap 13 $  8 zu re 1467 den VOT-
genannten „Herrn George von Gzedilitz zur Prawssnitz und rec| VOoTN
Bock OC|  ITZ gesessen“” In einem VvVor dem Goldberger Kat zustande gekom-

Vergleich
T — Am 1522, Montag ach Palmarum, konfirmiert Caspar Gotsche genannt,

VO Kynast, auf Fischbache Landeshauptmann der Fürstentümer Schwelild-
nitz und Jauer, Im Namen des KONIgS die Verschreibung des Hans Schwobsdorftff
zZL Lasenig Von ark Geldes jJährlicher Zinsen —  = D4 ungarischer Gulden
Kapital zu Wiederkaufe, den Doktor Bartholomäus Rudersdorf M  humherrn
nde probiste Sant zue igenitz vnd seinen apellan as'! auf
einigen Bauern In seinem Gute Rappersdorff aftend Geschehen Seichow
vnd gegeben Schweidnitz, obey SIN gewest dye Achtbar hochgelarte nde
Ernueste Herr frantze Doctor Seichaw, TISTIO nde Heintze ze
Zur prausni Vnd der Wolnamhaftige Vo Kynaste annn  er zue
Schweidnitz der disenne rie gehabt hot Jn befelunge“ Samter, Chronik von
Liegnitz, Teil, Liegnitz 1865, 479)

22) ein Grabstein In der kath Kirche Konradswaldau, Lutsch

23) Bornmann
24) Bornmann
25) Bornmann 18, Schwantke und Anders, Historische Statistik der

Kirche In Schlesien resiau 553 „CGCirca 1524 die Kirche evang.“ resse,
Geschichte der Kirchengemeinde Prausnitz (In Geschichte des Kirchen-
kreises Jauer In Einzeldarstellungen Festschrift zur General-Kirchenvisitation 1929,
Jauer, 71) „In den Jahren 1525 und 26“
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kapıte!l nachweislich noch ab 1533 ruhere Belege moögen
verloren semn jJährliche Geldgefälle von Prausnitzer Bauern,

daß Von einem Glaubenswech der ganzern! em NnIC| die
Rede senmn kann DBEN Im Diözesanarchiv Breslau au DOKUu-
ment 26) hat folgenden ortiau „Registrum sepitem rusticorum Jn villa
Drawßnitz Jn districtu awrens! ı sunt hereditarie dominos VICAarıo0s
Ccilesie ratis! quili USIICUS eneilius persoluere ar’Ccas Quas
graues DrO esi0o sanctı! Michaelils anno domini 1533 (1999) DeET
Daulum fiergericht */) E1 Magistrum asparem eyer Drocuratores
at collectores Sequuntur Nomina Rusticorum Scholtz, Ihomas
ener, altasar auerßbach, Groß Adam, Lorentz herman, Jockell herman,
TISIO FT Die Leistungen sind ausgewilesen IS 1570 ornmann
gibt die Zan!l der Bauern für 640 mıit 20 29) Sie durite die
des 16 Jahrhundert: eher kleiner als größer gewesen seln, dal3
dem „Registrum“ zufolge eiwa eIn Drittel der selbständigen Prausnitzer
Bauern damals noch ren Verpflichtungen gegenüber der katholische
Kırche achkam DIie der asioren beginnt In keiner einzigen
Landgemeinde des Wei  ıl au VOT Ende der 40 er In
der Fürstentumshauptstadt selber noch spater daß Prausnitz
arın eıne usnahnme emacht ird Und sollte die Nähe
Goldbergs lutherische Predigt und erutfu eInes Predigers
früherem Zeitpunkt begunstigt aben, wurde gewi eiıne Nachricht
arüber und en ame aufbewah geblieben seın

evVor wır uns der Kirchengeschichte und den arrern spezie
wenden, soll noch einiges üuber die Grundbesitzer als die Patrone der
Kirche gesagt! und das Wichtigste Zur Ortsgeschichte angefu werden

31 August ver ÖOtto Zedlitz das Niedervorwerk raus-
nıtz Hieronymus Streit, achdem er Jull desselben Jahres das
Gut Hänchen ranz Rime veraube 30) ÖOtto muß
In der ersien Jahreshälfite 1555 gestorben seılin, seınen Leichensten
mit verloschener Inschrift hat Pastor ornmann noch Eeingang ZUr

Kirche esehen. DIe Kreditoren von 526 verkautften mıilt Schwe!l-
nıchen ITZ 25 Juni 555 In auer das Oberdorf samıt dem
halben Kirchlehn, Mitteldorftf und Vorwerk SOWIE die Hintermühle

26) BDA al Katalog FrCNIW Archidiecezjalnego Wroclawiu
ekopisy. Katalog der Handschriften des Erzbischöflichen Archivs in Breslau. Lublin
1965—68

27) Paul Firgericht (Viergericht), OMVIKA| in Breslau Zimmermann, Das Breslauer
Domkapite!l im Zeitalter der Reformatı und Gegenreformation 0—1 Weimar
1938, 561/62 Sabisch, Acta apıtulı Wratislaviensis 0—15 1500—
1516, Halbbd 0—71 Ööln-Wien 1972, 569)

28) Kaspar eyver, Domvikar, 1512 Prokurator des bischöfliche: Konsistoriums In
Breslau (A Sabisch Halbbd 1514—16, 920)

29) Bornmann 23 1800 ebten r Bauern (Gutsbesitzer in Prausnitz, 190l es
(Schwantke und 39)

30) Schweinichen nacC! Staatsarchiv Breslau, Schwei  ItZ-
Jauersches an  ucC| fol 137 und 121)
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eiSschau samıt dem Waldstuck, die uche  66 genannt, Hiob Von

Rothkirch inchart (Kreis Lüben) *'), welcher bald darauf auch
Nieder-Prausnitz erwarb und 562 auf dem das stattlıche
Schloß erbaute, das später me verandert und modernisier wurde
und eute noch sSie Fr wird gewöhnlıch Job genannt auf Prausnitz,
OC| Haasel, Bielau, Linden  sch, aasnıg, ICANOIZ, Schönwaldau
und INn 1516 In Seebnitz He en eboren (Vater Wenze!l

auf Spröttchen und eebnitz, die utter eine VOT/ Falkenhayn),
verheiratete er sich zuerst mıit Barbara VOTI eIDNITZ und danach mıt
Ursula Von ichholz, die 160}  C als IIWwe siar' Er WaTr eın sehr eicher
avaller, der jede seiner Tochter 32) mMıit Talern ausstatien
konnte und er Oft den Liegnitzer erzogen Aaus iınren finanziellen
oien heilfen MUu Bel seinem Tode hat STr „nebs den errn Eyde-
mannern 120 Kınd und Kindeskinder esehen und SIe alle gesegnet” 33)
In der ornalle der Kirche, der 1590 erbauten (heute Sakriste!l),
stehen Grabsteine der Familie Rothkirch mit den Figuren der Ver-
storbenen In Lebensgröße 34) und Je Wappen DIe Inschriften auten

„ANNO 1591 DEN AVGVSTI IST | GOT SELIGLICH E-
DEN DER EHRENVESTE VND WO  TE JOB VON
VON DER SEBNIZ ZVR SEINES ALTERS I 75 JAR DEM
GOT ADE“ Der Ite Mann mıit und In angem, HNenem

31) Schweinichen nacCı Schweidnitz-Jauer  sches an
fol 105) Oornmann

32) DIe Angaben be]l Kadelbach, Geschichte des es Probsthayn 1846) D7
siınd uberitrieben DIie Tochter Ehe Barbara, erh mit Hans Schwel-
nıchen auf Schweinhaus, Mertschütz und gest 1616, 65 alt
Sie WäaTr sireng lutherisch und cheute nıCH die Muhe, Ihrem Manne Luthers
Jeinen Katechismus einzuprägen und ihn darın abzuhören. Der Grabstein ıhrer
mit Jahren 1588 verstorbenen Pflegetochter Ursula Zedlitz VOT! der Brauschnitz

Prausnitz) mit lebensgroßer igur neben der Suüdtür In der Kirche Schwein-
aus (Lutsch 356 Kretschmar, Burg und Kirche Schweinhaus Bolken-
hain 1925 13) | Ehe Margaretha, auf Prausnitz, SSIg und Schimmelwitz,
erh mit aVı Schwenckfeld, mit elchior Schellendorf auf Göllschau

EVa, erh mit Adam Schellendort auf und Ursula, ern
mit DItz Falkenhayn auf Kunzendorf und Karoschke. Maria Magdalena,
geb 1560, gest 1623, erh mit alenin Redern aufTf Probsthain Anna, auf
Haase!]l und Brüunnig, erh mit eorg Sommerteld auf Falkenhain, 1616

Hedwig, erh mit Friedrich Mutschelnitz auf Herrnmotschelnitz, gest. 1640
Katharina, auf er-Prausnitz und Laasnıig, gest. 11 1625, alt, erh 1585

mit Conrad Schwobsdorf, gest 23 1632, alt. Elisabeth, auf Nieder-
rausn! erh mit Christoph OCKe auf Thomaswaldau; 1616 ist sie

Barbara, auf Schönwaldau, Wiesenthal und ohnnsdo gest. 1649, erh 25 1590
mit Oswald Ischammer auf Hünern, Dahsau und SseIWI geb 1554, gest 1613
10 Helene, auf SSIg (WO SIe 161  S die Kirche renovieren ließ), Barschau und
Porschütz, IS 1622 auf ijeder-Prausni gesi. 121 1637, ern 1596 mit
Alexander Stosch auf Kreidelwitz und Kaltwasser, ges|. 1616, 69 alt
(vgl alerius Frhr. Rothkirch und Panthen Stammbuch des Geschlec! Von
Rothkirch Breslau 1879, 29—30

33) Rothkirch nacCı Stosch, Genealogie derer VoN Stosch 215)
54) Lutsch 416 Abbildung aller Grabsteine In Bober-Katzbach-Gebirge,

Görlitz-Löwenberg-Liegnitz-Jauer. Deutschland-Bilcheft Nr. 168, Universum-Verlags-
anstalt Berlın (0 J iwa



erroc| stuützt sıch QaUT eiınen OC| der In der seiınen appen-
schild ragt; aneben STIe SeInNe Frau

„ANNO DEN IST | GOT SELIGLICH
DIE FDLE EHRNTVGENT  EICHE FRAW VRSVLA EICH-
HOLZIN DES WOLBENAMBITEN VND HERN
JOB VON AVF PRAVSNICZ NOCHGELASSENE WITFRAW
DER GOT GENA Der Grabsein wurde bereits inren Lebzeiten
gesetz! und dann vergessen, Jahr und Tag des nachzumeißeln.
In und rechts VOTI den Grabsteimen der Eitern sSiınd die für die rüh
verstorbenen

„ANNO 590 DEN IST | GOTT ENTSCHLAFFEN
DER FDLE EHRNVESITE AVCH WOLBENAMTE HERR FERASMVS

SEINES ALTERS | 23 JA  JJ DEM GOTT GENA

HIOB VON Ssiar'| Maı 598 Im er von 26 Jahren
(die onl mMit den andern gleichlautende Inschrift habe ich
notiert).
Mit seınem Tode erlosch der Mannesstamm dieses Zweilges der Roth-
IrC) und einIge Besitzungen (Z und der Heegewald)
Tielen als erledigtes Lehn Herzog oachim Friedrich von legnitz
zurück DIie Todesnachrich ubermittelte ans Voll Schweiniche eilends
dem gerade Zu  3 Furstentag n Bresilau weilenden errn, „So Von JFG

sondern Gnaden aufgenommen (W  en), denn JFG uüber
IThaler erbten und bekamen  6 35)
Nach dem Tode der 1IWe Ursula erbten die Tochter Margarete,
Katharina, Helene und Elisabeth die vaierlichen Besitzungen. 37
Juli 614 wurde eın Er  ontra abgeschlossen; der Amtmann onas
roschky verwaltete die Güter Im amen sämtlicher 36)
Ober- und Nieder-Prausnitz erhielten Mun getrennie Herrschaften Auf
Margarete VonN\N Schellendor Tolgte 1615 ihre uüungere Schwester atha-
Ina Im Besitz von Ober-Prausnitz, eren Ehemann Konrad Von
Schwobsdorf das Gut Laasnıig dem Prausnitzer Besitz zubrachte
SINd wahrscheinlic| die Frbauer der sogenannten en ru 1619,
In der die Frau 1625 Deigesetzt wurde und neben ınr auch ihr

Maärz 1632 im er Von 67 Jahren verstorbener Gemahl! seıne

35) üsching, Lieben, L ust und en des schlesischen Rıtters Hans Von
Schweinichen (Breslal 176 Oesterley, Denkwürdigkeiten von
Schweinichen, Breslau 1878, 485, reusnig DZW. rinsn!ı In Prausnitz VeTr-
bessert werden muß

36) roschky War 1590 Schaffgotsch scher Amtmann In Seiffersdo He Hirschberg,
Iso kein eologe, wie ich Im Archiv fur schlies. Kirchengesch. XVII 1959 223
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letzte Ruhestätte fand 37) Nachdem seIiıne Frau Helena geb VvVon
Schweinitz won!| IS rem Tode gewirtschaftet atle, erkautfie

Febr. 650 von den und Gläubigern Caspar von Hohberg
und Fuchsmuhl Ober-Prausnitz und Laasnig Im Besitz der Hohberg’
Schen amlıilıe und rer Jrekien achkommen verblieben die uter
MNun ast 300 HIS 1945

Auf Nieder-Prausnitz wechselten die esitizer rascC| 1614 übernahm
Helene Von Stosch die Herrschaft, 622 ihre Schwester ElIsabeth Von

und 162  ©O wahrscheinlic ihre Tochter nna arıa von Ischirn-
nNaus auf Ober-Baumgarten, danach 635 ihr Mann Friedrich Von
Zedlitz und 163 wieder sIe selbst 16  S finden wır Hiob Christoph
Von 672 Barbara Magdalena VvVon geb Von raun auf
TIhomaswaldau, Lichtenwaldau, Nieder-Prausnitz und chmölln, 1675
Johann Von Schenkendo auf Nieder-Prausnitz und chmölln, 684

Von Stosch geb von Promnitz auftf Alt-Raudten und 168  R7
Freinerrn Vol/ OocCcKe, Landesaältesten der Fürsten-

umer Schwel  I1Z und auer, der nach dem Visitationsprotokoll Von
1687 Kkatholisch WäarTr und zugleic Steudnitz und Sliegendorf
er verkaufte 691 Nieder-Prausnitz nna Elısabeth verwitwete
Hohberg geb von OLLWITZ auf Ober-Prausnitz Von und
lJeben el Rittergüter In einer Hand 38)
Die dem erstien Prausnitzer Hohberg *”) gehaltene Leichenpredigt ıst
ruc| 40) daß aus den Ihr beigefügten Personalien der Lebens-
|1auUT kurz wiedergegeben sel Caspar Von Hohberg Mai (Dienstag
Vor Pfingsten) 1605 In Fuchsmuhl! geboren ater Sigismund, die utter
eiıne geborene von Rothkirch 41) SiuUudiertie seIilt 623 In Straßburg
Rechtswissenschaften und Wäar IS 1632 AaUT Reisen Jan 632
verheiratete eT| sich mıit Sabina Von Schweinitz, üngste Tochter des
ans Sch auf Groß-Krichen und Tschepplau, mıit der er 37
In der Ehe lebte und und Tochter hatte, Von enen Nur

37) Im en der ru liegen n der oberen Iınken Ecke siar' abgetretene und
uberiunchie Figurengrabsteine eines Rıitters und einer rau mit mehr esbarer
Umschrift, zwelilfellos AUuSs der ersten Haälfte des 17 Jahrhunderts, teilweise verdec!|

einen daraut gestellten Steinsarg. Sie Onnten die Grabstätten von Konrad
VvVon Schwobsdort und Katharina geb von Rothkirch bezeichnen.

38) Bornmann und
39) Die Prausnitzer Hohberg stammen aus der Buchwälder inlıe (neben der Fürsten-

steiner und Güttmannsdorfer) des eils freiherrlichen und eils gräflichen Ge-
schlechts 1390 Joh Mohberg auf uchwa Kreis en und Alt Schönau,
1450 10r Christoph auf Alt Schönau, gesi. 1483, Lassel, gest 1516,
elichlior auf Alt SchOönau, gesi. 1543; Grabsteine In der St.-Johanniskirche
Schönau; vgl Kerber, DIe adeligen Epitaphien In der sogenannten Röversdorier
Begräbniskirche De| Schönau, In Schlesiens Vorzeit In Bild und Schrift
Bresiau 1880, 97—99. Lutsch 436 eichior ohbergs Bruder adısla'
hatte einen Sohn Christoph, der 1540 mit seiner rau Katharina Rothkirch auf
Fuchsmuhl dessen Sohn Sigismund (1572—1646) ist Caspar er!
ater (Bornmann 10)
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ne und Tochter blieben Er esa Koischkau (be!i
Wahlstatt), Panzkau beli KOolskau und Weißenhof Del jegnitz, WarTr

seImt 16306 L andesältester Im Furstentum Liegnitz und selt 655 auch Im
Jauerschen Weichbilde Auftf dem Schwel wurde ST

166  © Zzu Oberrechtssitzer der kaiserlichen Fürstentumer Schweidnitz
und auer ewahlt. Nachdem er eiIiwa en halbes Jahr ran gewesen
War, Sstiar ST Januar 669 eine Frau folgte ihm Im Tode nach

Oktober 670 Im Iter Von Jahren, sSind In der en
ru bestattet worden, auchn ıhre Figurengrabsteine noch senen
sind

Seırn Sohn Johann leg Von Hohberg trat das väterliche Frbe
achdem er bereıts 10 Mitverwalter der uter gewesen WäarT.

Auch fur ınn Iıst eIne gedruckte Leichenpr:  Igt vorhanden 42) aus der
seiıne Lebe mitgeteilt werden NOV 632 wurde er in
legnitz eboren und erhielt n der au 41 Nov VvVon den beiden
Großvatern die amen ans Sigmund Seiıit 163 esuchie er die Schule
In aneben leß ihn der alier noch Privatlehrer unier-
Iıchten 1643 VvVon aVı Pırner Aaus Neumar und 647 von avı

40) „Unwiederrufliches End-Urtheil des unverwerfflichen Himmlischen Ober-Rechts-
sitzers Von seiner leben (Cjetreuen bevorstehenden herrlichen Krönung Aus dem
10 Vers des Cap der enbar. onannı Bey Hoch-Adelichen Leich-Begräb-
nıß des Hrn Caspar o  er auff Ober-Praußnitz, Lasenig und Koyßkau /
Fürst! jegn rieg und Wohlauische und Ober-Rechtsitzers und | andes-
Eeltistens welcher Im Jahr 1669 den Januaril, des Nachts umb Uhr Sern
en In dieser Welt Christ-seelig beschlossen und lerau den T miıt
Christ-Adelichen Ceremonien In Serime bereitete Grufft zur ber-Prausnitz eyge-
Seizel worden. elbigen In der Kirchen OC  11Z. vo  n VvVon Gottfried
Henseln Von o  erg der Kirchen OC  ITZ Pfarrern und der Ehrwürd
Priesterschafir Goldbergischen Kreisses verordneten Seniors. legnitz DeYy den
Schneiderschen en druckts Christoph Willing Fa Die Leichenpredigti
ist gewidme der 1Wwe rau Sabina geb Schweinitz, rau auf ber-Prausnitz,
den Sohnen Johann ijegmun auf Pohlschildern, ber-Prausni eiC., Joh
Caspar auf Alt- und eu-Strunz, ber Prausnitz eiC., SOWwIe dem Schwieger-
sohn einric| Anshelim Ziegler und Klipphausen auf Radmeritz, Probsthain,
Lindau eic ngefüg ist eIn „Pourtraiet der Unsterblichkeit“ das In der an-
kungsrede Hans r Falckennhaımn gezeichnet hat. Vorhanden In der Deutschen
Staatsbibliothe Berlin ignatur Fe 700—1486

n Nach der Inschrift des Grabsteims fuür Kaspar Hohberg In der ru der kath
Kirche War seIine Mutter elene von Spiller Aaus dem Hause Langenöis (bei Lauban)
Im Fürstentum Jauer. Die Grabsteihme fur ihn und seine rau sind och eu
vorhanden.

.—_ 10 Fürstlicher Rath Gottlicher Regierung und Führung, sich geduldig unter-
en (aus Hiob 19. 15) achdeme des Herrn Johann Igemun Von Hohberags /
und Fuchsmühl/ Herrns auff bDer Praußnitz/Lasenig Pohlschildern / Fürstl!: Lignitz.
Brig und Wohlauischen Regierungs-Raths und Hofe-Richters des ieqg Fürsten-
thumbs Jüngsthin Januarıi! unter rl Gebete gläubig entseeleter Cörper
der bey der Kirchen Ober-Praußnitz erbaueten Adelichen Grufft den 18 pril
1674 anveritirauet War selbigen In der Kırchen Roöchlitz vorgestellt urcl
Gottfried Hensel. Liegniz In der chneiderschen en Druckerey”. ewıldme: ist
die Predigt der 1W den Ocnitiern Barbara Sabına und Anna Elisabeth und den
Sohnen Joh Caspar, Abraham jegmun und tto Conrad Vorhanden In der
Deutschen Staatsbibliothe| Berlin ignatur Fe 700— 1487

— Pirner geb 1r 1617 In eumar' 16  . Konrektor In erg, 1646 Pasior In
Kamöse, 1654 EXul und Pastor In OItZ, gest. 1673
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Giebel aus Lauban, der Im Q  IC}  n Pastor In eukircei wurde 44)
649 kam eT| auT das Magdalenengymnasium In Breslau, 652

er nach Straßburg auf, elr 29 anlangte, zuerst die iIran-
zosische Sprache, echten und rıLterliche erlernie und
dann SICH dem Studium der Rechte widmete 16  © disputierte
er In Straßburg Perpetultate Principalium Famıliarum und widmete
die Disputationsschrift dem Herzog LUCWIG Von legnitz und r
656 unternahm ST eIiNne EeIsSE die SchweIlz nach Genft, dann

Frankreich, esucht LYON, Orleans und arls, dann ıhn senn
Weg uber ouen und Dieppe nach England, er In London verweilt,
von dort reis er ur und ang schli  lıc!| In Leyden
Miıt von OISNITZ auf Rudelsdorf begibt er SICH uber HMamburg
und eIpZIg auftf die und omm 11 1659 ause
In ber-Prausnitz a  y achdem er 1/ Jahr auber Landes gewesen WAaärT.
er heiliratete In Pohlschildern Febr 1661 nna Flisabeth von
Ottwitz, eıne Jochter und Barbara von Brauns auftf
Droschkau und Kontopp Kreis un  rg Aus der Ehe gingen ne
und Tochter ervor, Vonn enen Tochnhter VorT dem aier starben
Er erlag eiıner ITZI Krankheit 29 Januar 1674 und ruht In der
Familiengruft; autf dem Epitaph sian der Reim , hat mMit Noth und
Tod l Uur'! riısStum ritterlich esiegt. Seid vergnügt!“
(= zuifrieden). Seine 1IWwe (geb Julli 1646), der auch Mertschütz
und seit 691 Nieder-Prausnitz gehorte, Ssiar' In l  ITZ 11 Marz
706 und wurde In Ober-Prausnitz beigesetzt. „  EeEsSus kam und machte
Luft der, nunmehr ausgeruft und ıtzt In dieser Gruft“”, War
auf inrem Grabstein esen Daß sie ine sehr iromme, tatige und
rechtschaffene ame gEeWESEN War, Pastor ornmann inrem
schriftliche Nachlaß ninomme 45)
In den eıtraum VvVon 100 Jahren mMit Beginn der Herrschaft
Rothkirch DIS Z  3 Übergang des esIizes die Hohberg fallen MNun
die beiden fur die Kirche und meırınde wichtigen und einschnelmen-
den Ereignisse des zweimaligen Konfessionswechsels Im und
un  r 9 der Reformation und Gegenreformation. Fur die „Ein
uhrung“ der uthers KOonnen Wir, wıe SCHON emerkt, keinen
genauen Zeitpunkt ngeben wıe auch In vielen anderen rien chle-
SIeNS die uberlieferten Pfarrerverzeichnisse bieten Oft den eIN-
zigen Anhaltspunkt. Und da sind Wır Del Prausnitz besonders schlecht
eraten on der feißige ar konnte die amen der ersien
asioren NIC| ermitteln, und Was er dann als Pfarrerkatalog darbietet,
ist dürftig und voller Fehler *°) Nur seIiıne Angabe, daß seIillt dem
assauer Religionsvertra 55° rediger der evangelischen Konfession

44) Über Giebel vgl anrbuck für schles. Kir  engesch 41/1962
45) Bornmann
46) Presbyterologie des vang Schlesiens Telil Abschn 1784, 132, 133
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hiıer gelehrt aben, ird zutreffend SeIN „oD man gleich ihre amen
M! menr alle ennt  . Und dann Ist der rste, als den er 1615 Chri-
Stop Weicker ansetzt, WOTrInN ıh ornmann efolgt ist 47) eider un

reifen Pastor Schwantke omm das Verdienst daß er die alten
emeırnde- und Registraturakten des Dominiums durchgesehen und
arın In einem Kaufvertrage UuS dem 583 als Zeugen den
„Wwur errn Konrad choörner, der Zeit Pfarr' angeführt
gefunden und ıhn uUNSs als den dem amen nach erstien bekannten
Prausnitzer Pastor überliefert hat

Lediglich sen Studien Konnte ermittelt werden, alle anderen
Le fehlen GConrad chorner AUus Goldberg studierte seit
dem ommersemesier 1549 In LeipZIg 49) 1550 ist unradus
cherner Goltbergensis in Wittenberg immatrikuliert °°). eın Geburts-
jJahr alsO wenig Vor 1530 legen, er ist raglos JIrozen-
dorifs Schüler In gewesen 5‘l) Be| der damals bliıchen urze
des Theologiestudiums ware eine r's Tätigkeit als Kollege
des großen Schulmeisters enkbar, doch er In den L ehrerverzeich-
nISsSen des Goldberger Gymnasıums 52) iIm Wit  er raınıerten-
buch findet sich Senn ame NICH In Schlesien ist, sSoweit ekannt,
Dereits 553 In LiegnItz ordıinlert worden 53) aber C  S ist kKein Verzeich-
MIS der Ordinanden aus dieser fruhen Zeıt ernalten So konnen WIr NIC|
bestimmen, Wann er die Pfarrei rausn! ubernommen hat, ebenso-
wenig WIsSsen Wir, wiıe ange er senmımn Amt führte und ob und Wann er
hier auch gestorben ıst I konnte ıch nicht erfahren, oD
DEl den umfangreichen Renovierungsarbeiten der Prausnitzer Kirche
970 auch die Pfarrergruft geoffnet wurde Möglicherweise man
adurch Aufschlüss ernailten über die dort e  OIg Bestattungen
der ersten evangelischen asioren und uch späterer katholischer
Pfarrer In der Wittenberge atirıke sSie dem TD 593
Conradus Schoörnerus Goldtbergensis °*). Dieser Iıst ohne eın
Sohn des Prausnitzer arrers; er nen sich eınen Goldberger
der Nahe sSeINeSsS Heim dieser Über ıhn Heß siıch
nıchts weilter feststellen

Den amen VvVon Schoörners Nachfolger verdanken wır eınem Zufallsfu
be!i der Durchsicht der Goldberger Kirchenbucher 1941, auf den ich

47) 18
48) Schwantke 25
49) Erler, atrıke der Universitä Leipzig (1409—1559) LeipZzIg 1895 676
50) Förstemann, Academiae Vitebergensis 1841 259
>1) Im Schülerverzeichnis sie NICH (vgi urm, Geschichte der o  er!

o  erg 1888 858—61)
52) Caspar Wenzel, o  erg (Haschr. Cap VII chulsachen
53) ar Teil 169
54) um Academilae iteberg. 407



SCANON früher hingewiesen habe 55) nier den aten SiIe 618
enNrICcUuUSsS auptmann, Dastor Brausnicensis, der als solcher vollig In
Vergessenheit geraten War und Von dem auch jetz mehr als sein
Studium In eIpZIg ausgemacht werden kKann Im ommersemesier
592 Iıst immatrıkuliert enrIicus Hauptmann, Neukirchensis, ohne
nahere Bezeic! des Herkunftortes ES kann Ur IrC|

der aliz gemeint seln, senmn alier onannes Mauptmann VvVon
548 DIS 572 Pfarrer gEeWESEN ist °°). INrICH wohl alsF von

Sohnen seIner Eltern Kurz VOT des Vaters Tode, 1970; eboren,
einen uber 20 alteren Bruder ohannes, der SeIt 1571 In

auer War, erst als Lehrer der Schule, dann als ljakonus,
zuletzt war er Pastor In Schonau der eT 1602/03
gestorben sSem scheint ”’). Der Amtsantrı r} auptmanns
In Prausnitz ırd 16  @ lıegen, viellericht einige aVvor, die
Amtsdauer 1aßt sich NIC| Testiegen, wWIr seiınen Lebensausgang

kennen Daß er aber uüuber In seiner Pifarrei Q}ewirkthat, Kann nachgewilesen werden.

Wenn 618 Mauptmann als Pastor Von Prausnitz einwan  D bezeugt
Ist, dann all die In der Literatur zuletzt noch VonNn Jullus Rademacher>®
fur 615 DIS 1628 VOTrTgeEeNOMMENE Einordnung Von Christoph Weicker
In den Pfarrerkatalog endgultig hin und ebenso die unzutreiffende
Angabe der Vakanz Von 1628 DIS 1631 nach IC  rs angeblicher
Exilierung 59) enn Oktober 631 wurde In legnitz enrIcus
an, Goldbergensis, ZUu  3 1aCONUS ecclesiae In Praußnitz In
duc avor ordiniert °°). Wenn ademacher OoNUus IChtIg als SUuD-
Sstitut des en Pastors erklärt, dann er erkennen mUussen, da
dies ebenso Im uch SIe der behaupteten Piarrervertrei-
Dung WIe der auf SIE folgenden Vakanz Der alte astor,. dessen
Amtsgehilfe der auptmann wurde, kann Nur semn ater g—

seln, der emnach 631 noch das Amıt versan, Jedoch der
Unterstützung edurtite Er lebte noch 1633, wWwie AUus einem Gelegen-
heitsgedicht hervorgeht: als der aynauer Senator VI Kesler
28 Margareta Tentzer heiratete, wWwiICcmMmeien in seiıne reunde
Gratulationsgedichte, Von enen INs die Unterschrift rag „Henricus
Hauptmann Junior, Ecclesiae Prausnicensis Diaconus“ °'). er
definitiv Nachfolger des Vaters geworden ist, bleibt ungewiß.

55) anrbuci 39/1 953 36
56) Über Tala ausftfuüuhrlicel anrbuci 1/1962 Goldberg-Haynauer Heimat-Nach-

Ichten 23 Jg Wolfenbütte!l 1972 mit Abbildung seines pitaphs
57) Über ihn und seine Familie vgl anrbucki 37/1958
58) Predigergeschichte des Kirchenkreises Jauer Wohlau
59) ar 133, Bornmann 18, ScChwantke
60) rlein, Der Liegnitzer Ordinations-Katalog 17—16 In Correspondenzblatdes Vereins für Geschichte der Kirche Schlesiens |  y 1904) 138
61) Sammelband der Universitätsbibliothe Breslau Sign 56 Nr.
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eine weitere Nachricnht uber ihn SICH findet, Kann angenommMen WeT-

den, da ST und vielleicht auch senmn aier dem Kriegsgeschehen ZzZu  3
sind in dem Bericht uber die Plünderung der

Uurc| die Wallensteins Oktober sStie 62)
daß den Aaus der mgegen in die geflüchteten1
und Gelistl! en 70 jJahriger Pfarrer mıit seiınem ohne, einem ul-

und noch einem seiner gEWESEN sel, die die Sol-
atien derart mißhandelt häatten, daß sSIe bald darauf gestorben waren

VOTI keinem In der Nähe VvVon gelegenen ÖOrt der ord
an einem Pfarrer Im 30 Jahrigen Kriege ekannt ist, soll NıCH menr
als eine Vermutung ausgesprochen werden, eSs5 könnte sIich jerbelı

den Prausnitzer Pastor Hauptmann gehandelt aben, dessen In
substituierter Sohn Qgut Vor seIiner Ordination en innegehabt
en kann

In die ers Zeit der Amtstätigkeit Pastor Hau ptmanh‘s der Tod
eIines Jungen Prausnitzer Bauernsohnes, der als Student In LEIpZIg
star' In dem Sammelband von 28 Predigten, die der Leipziger er-
intendent Dr. emric) uber den Text Joh 9  a und
herausgegeben hat °°) en sich eiıne „Von\n dem Hingang Christi,
Lazarum seinen. schlafenden Freund aufzuerwecken  g mit der Rand-
Dbemerkung „Beym Begrabniß deß Frbarn und wohlgelahrte ae|
Wolffil von Praußnitz in Schlesien, Philosophiae studiosi, gethan den

Augusti 599° Im ext der Sons biliıche Lebenslauf, ImM Anhang
STIe un Programmalta eın lateinischer Nachruf, der ol S{U-
dIosSus egum und ZUur Person angibt, dal3 er Aus einem In
der Nähe von genannt Plaussnitz (!) stamme, VvVon einfachen,
aber irommen, und bewaährten Eltern, senmnn noch
ater onannes und habe Tfast die 70 re erreicht, seiıne utter
nna SE VOT . Jahren entiscCH Von iruner Jugend sehr romm
erzogen, sSel er zuerst auftf das Gymnasium in gen,
dann nach GOrlitz geschickt worden, das er GUu  3 au verlas-
SsSe  e annn S! Er nach eIpZIg gekommen 64) und habe leißig
Jura studiert, er S@! romm gEWESEN, wahrheitsliebend, und habe
NICH NUur die 1e seIner Landsieute, sondern aucn erer, mit enen
er zusammengelebt, erworben Vor sSel er an Dysenterie Ruhr)
erkrankt, die Arzte hätten seine Geduld bewundert er siar mit
28 Jahren und wurde Aug 1599 bestattet eıl zur Geschichte

62) — Abschawliche doch wahrhafftige Erzehlung wie die Käyserli  en den Sep
Oct. 1633 In der o  erg In Schlesien uber Barbarisch ja

Teufifelisc| ehauset. Aus glaubwürdigen Schreiben vnd grün  ichem Bericht
derjenigen die selbst abey gewesen/ vnd die yranney erfahren mussen
Zusammengetragen urci Finen rewen Patrioten edruck Greutzenach
Novemb Anno 1633°

63) Bethanisches Wunderwerck, Joh 11 In 28 Predigten. LEIPZIOg 1601 Vorhanden In
der uchereIi des Heimatmuseums In Schleusingen.

64) ausol Goldbergensis 1591 immatrıikuliert Erler I 515)
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der altesien Prausnitzer Famlıilien ehöÖrig 65) sS@|I diese kleine SCAWEI-
ung VoO  3 gestattet!

Moglicherweils ist die des Krieges mehrere
verwaıs gewesen, Was man Aaus der des arrers Vo  3
29 Maı 639 schließen Kann, In welcher Frau nna Maria Von Zedilitz
auf Nieder-Prausnitz den bisherigen Pastor VvVon Pombsen Olo-
maus Schleicher mıit Dbe Worten heruberzukommen bat, „umbD
der Blutflussenden Wunden Christi willen dieses Pfarr-Ampt auff SICH

nehmen“”, wie 65 In der Leichenpredigt el Ihr entnehmen wır
die aien seIınes In Schwerer Zeit In rieg wurde er

eptember 605 geboren, seın Michael Sch ges WäaTr
Bürger und Schuhmacher, die utter Ursula geb Scholtz
1614 auf dem Gymnasıum In als Schüler, gIng er 1626 als Student
nach eIpZIig, dann nach Altdorf; dem Maı 16  N ist ST In der
Wiıttenberge atrı eingeschrieben. Aus Mangel Mitteln muß
er nach Jahren In die Heimat zurückkehren, 1631 bIis 16  Q weil elr
noch einmal In Wittenberg. Auf der Heimreise ird er VvVon erum-
sStireitenden aufgehalten und muß Wochen bei seinem
Sti  ru In LOWwenDerg leiben, anschließend nımm er eine Stelle
als Präzeptor bei ans Von Strachwitz auf Woitsdorf Dei Namslau
16  © Deruft ihn ar'! Schaffgotsch auf agwitz und Pombsen In
das zwischen auer und Schonau elegene Pombsen und erhalt dazu
In Liegnitz 16  P die Ordination in dieser Zeit „hat er
manchen Sauern Sturmwind De] seiınem Pfarrdiens ausstehen muUussen,
In dem damals die allgemeine andes-Verwüstung ihn als eiınen Jungen
Mann mıit seIiner Ehewirtin und kleinen Kinderlein Aaus einem ÖOrt In
den anderen getrieben, NIC| ohne Verlust seiner Habe und ılıen  “r
Auch In Prausnitz muß er wiederholt UC| In °  erg suchen,
der Sohn Christian Im er Von Jahren stirbt und die Tochter FVa

Junıt 1641 und nna Christina ezember 164  CN etauft
worden SINd 67) eın Weggang nach Bankau be!l WOonNnıIN er zZu  3

645 erufen wurde, muß sich also bIis Ende dieses oder Anfang
des nachnsien Jahres verzögert en Von dort hat ET auch en Jahr

65) Die Famlilie Wolft War DIS 1945 In rausn! ansässig (Georg Woilf, geb 1881,
1960 in Wolf, geb 1883, 1963 In Nieder-Hirten/Oberbayern).

66) „Firmum 1delium Servorum Christ! In vita morte Olatıum Kräfftiger rediger
und L absaal jeder He und rangsal, V  r|  It auß dem 116 Psalm

Vo biß zu Ende, DeYy dem Leichenbegängniß des weyland Wohl-Ehr-
würdigen Herrn artholomaei Schleichers wohlverordneten 'astorIis DeYy der
Furstlichen law und se  igen Weicli  ildes Senioris, WIe auch des ohlaw-
Ischen Füurstenthumbs ohlverdienten Superintendentis; elcher den October

zursanftift und seelig Im Herren verschieden und den zZur awW
bestattet und In eın Schlaff-Kämmerlein versetzet worden Anno 166 Auff
Begehren In ruck gegeben von Christoph: Raußendortf Past Wolaw Sen
Primario. edruck zur Steinaw der Oder / DeYy Johann Kuntzen“ Vorhanden
eutsche Staatsbibliothe Berlin Sign Fe 705 1250.

67b Goldberger Kirchenbuchauszüge. Die Angaben ber Schleicher Im Deutschen
Geschlechterbuch (1931) 231 sind In 1970) 101 ergänzt.
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lang, 164 DIS 1649, Zindel und Barzdortf mit verwalten mussen „mıit
grosSssSser Muüuhe, Arbeit und Gefahr Leibes und Lebens, indeme Jhme die

gar sehr zugeseizel, da er Offters dem Tode naner als
dem gewesen  “ 164  CO Kam ET als JIaKONU. nach rieg und 1659
als Pastor Drım und Senior nach lau mit gleichzeitiger Ernennung
zu Superintendenten des Furstentums Wohnlau und SsSSessocr des
Konsistoriums Oktober 667 Iıst er gestorben. Als Pastor Von
Pombsen er Maı 163 Eva chwertner, Tochter des Dia-
ONUS VI chwertner In eusta (Oberschlesien) und späteren
arrers von Engelsberg der maährischen Grenze 68) geheiratet, diıe
667, kurz VOT inrem anne, nach dem Besuch ihrer Tochter In
TITriebusch DE inrem ne In INZIg Stiar' Von ÖO  8 Kındern lieben
G rie IaKONus In Winzig 69) nna Rosina,
Ehefrau des Notars attnaus IuUS In lau, Eva KOlbig,
Pfarrfrau Von rs  au 70) nna Christina, mit dem Triebuscher
Pastor Christian ulse verheiratet /'), nna Helena, Frau des

me  Q und Praktikus Gottiried Besser In Kreuzburg, und Elisabeth,
die beim Tode des Vaters noch unverheiratet WarTr.

Von den Lebensläufen der Prausnitzer asioren Aaus der alteren Zeit
kann alleın der Pastor leichers dank der vornhandene eıchen-
redigt und der auf ıhr en Literatur SOWIE einiger Gelegenheits-
un lückenlos verfolgt werden

In der Zeit von 164  @)) HIS 1650/51 muß der bereits Christoph
Weicker (Weickert) In Prausnitz gewesen Semn Seine hiesige Amtstätig-
Keit ist sicher verbürgt alleın Uurci das Begräbnis seiıner Frau nach
dem Goldberger Totenregister, WOTIN 65 el „1055. 25 Jul Unus
Generale Frau arıa Christoff Weickerts Pfiarres . rau Nach-
gelassene) Wittibe“ wır uns nach ın naner u  , stoßen wWIr In
der Wittenberger Universitätsmatrikel Im September 160 auf „Chri-

Weckerus Frid Siles‘“ on der als so Frei-
Durg angibt, scheint Wecker mıit Weicker(t) gleichzusetzen ob mit
ecC| vermadgd ich NICH enischeiıden An einen Schreibfehler In der
atrıke Ist kaum denken, da der 1608 Immatrikulierte De]| seIiner
Ordination ebenfalls Wecker WIe der Originaltext des Witten-

68) aVl CcChwertner, 15'  © IaKOnNnus In eusta: och 1615 In Engelsberg.
6?) rie: Schleicher, geb 1635 In Pombsen, 371 165 Student In Wittenberg,

1658 agister, 1662 JaKOnus In Inzig, gest. 1669 vgl anke,Chronik von inzig 1864, 284)
70) Joh eorg Kolbig, geb 163 In rieg, gest. 21 17  @ in Urschkau, seit

Pastor das (vgli eutsches Geschlechterbuch 1913) (1931)
230; 153 (1970) 101)

7'|) Christian Hülse, geb. in SSsig bei üben, eOorg M.; Pastor (aus Haynau,
Schüler In LiSSa, 1657 Student In Wittenberg, 161  ® des Vaters Nachfolger
ord In jegnitz 1623 für SSig, 164 nach rMeDUuUs!  9 anscheinend 1664);
In Triebusch, dort bis 1668 (vgl TIC| Schultze, Triebuscher Chronik. Selbstverlag1906, Dt und 147)
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Derger Ordinliertenbuches Miıkrofilm Klar erkennen Jäßt /*) anderer-
ITS IST eıiıcker ur Kirchenbucheintra: und Ortlıche Überlieferung

gut ezeugt daßß eINne Gleichsetzung MIT Wecker erlaubt
serın scheımnt sıch vielmenr De!| dem Prausnitzer Pastor
anderen Mannn andeln ird Von dem WIT leider WIe A vielen
eren Fallen der schliesischen Presbyterologie oder nıchts
Iissen An den Problemen des Prausnitzer Pfarrerkatalogs Ird die
noch tun nOtige Kleinarbei ehe das rerDuc|
ahernd abgeschlossen werden kann

Der etzte Pastor VOT der Kırchenredu  10n IST 1as Eveler gewesen
der 1651 ljegnitz fur Prausnitz ordınıe wurde 1612 |
Konradswaldau De| Landeshut als Sohn des Pastors Johann Fveler
und SEeINeTr Frau Ursula /*) geboren esuchie er 1630 das arıa-
Magdalenengymnasium ] Breslau und unterrichtete als
Hauspädagog den 4 Jahrigen Sohn Caspar des Kretschmers Caspar
Imptsc| 74) Gemeinsam MT SeINem Bruder Johann 75) sSiudierie er
SEeIT 16  C l Frankfurt und kam 646 als Rektor nach reiburg raus-
NITZ MU ST 16  © als Exulant verlassen l folgenden Jahr erhielt er
eINe NeUeEe Anstellung als Konrektor der vereinigien Stadtschulen
legnitz 662 die Pifarrstelle | Groß-Wandriß Dort IST eT Maı
663 gestorben DIie Angabe Ehrhardts 76) er S@] mıT Eesther Von Waldıtz
AQus dem ause D 1IWe des Ratsherrn Z/acharıas Kıttel |
en vernelrirate YJEeWESEN muß ennn rrtum sSenrmn da nach der

72) Von 1573 ab vorhanden bei der Kirchenkanzlel der Kirche der Union
n Berlin: Christoph ecker Aaus Friedeberg, 1603—04 Schüler In Zittau, VOoO
1604 IS 1608 In Breslau, ann bis Weihnachten Wittenberg, darauf He
Pastor Christoph Harlsiıus Seidort bel Hirschberg, sich r  ı
ubte beruifen von Heinrich Vvon Kappaun Schweigkof Zusatz aus dem rigin
„et Domino Gschluschit Walischof (Böhmen?)“, vgl oischke, itten-
berger Ordinatione: von Schlesiern für außerschlesische Gemeinden 1573 bis
1814 Correspon  nzblatt XVI, I6

73) Predigergeschichte des Kirchenkreises Landeshut 1940 Eveler ist och 1626
Konradswaldau gewesen rau Ursula Ist 12 1626 'atlın In Gaablau

De| Elısabeth Siegert Tochter des Schulhaiter: aVı Hirschberg und Jisa-
beth Ulmann der Gaablauer Pfarrerstochter (Hirschberger Kirchenbuchauszüge)

74) Caspar Neumann, Leichenpredigt auf Caspar ım  Cl  9 Propst zum el
und Pfarrer St. Bernhardin In Breslau ges 1701 rn 1701 (vorhanden
In der Universitätsbibliothe Breslau Sign 1 23)

75) Joh Eeveler Ord Breslau 1646 für Leuthen dort ExXul 1654 weliltere
Lebensdaten bisher unbekannt (Andreas Pech, Einiges VvVon den en
Piarrherrn Leuthen Ne  arkt'schen Kreise, Bresilau Er kam 1659 ach
Starkow Pommern, er DIS 1685 | Amt Wäar und ohl 1687 gestorben ist

Biederste eyträge ZUur Geschichte der Kirchen und rediger Neuvor-
DOMMETN. Greifswald 1818 45)

/6)- @. 8.0:83:4



Inschrift sSeInes Grabsteirnms In Groß-Wandriß Eveler mit arıa
Kretschmar n der Ehe gelebt 77)
DIie urze der asioren SIe emnacn AaUS

F{iwa 560 IS 600 Conrad chorner
eInNrIıCH Hauptmann, ab 1631 serın SohnU 16'!  @ HIS 633
InNrIıCH als Amtsgehilfe

639 DIS 1645 Bartholomäus Schleicher
646 DIS 650 Christoph
651 DIS 654 has Eeveler

DIie kaiserliche und bischofliche Reduktionskommission érschien l
Prausnitz März 165  D und weiınhte die Kirche dem katholische
ottesdienst Das aruber aufgenommene Protokaoll Jautet ’®): „Den

Marrtıil Praußnitz, Kaspar vVon Hohberg, fürstlich Liegnitz:schem Rath
und Amtsverwaltern, und Job Christoph Von Hock und rns: GALI-
stophen Von Sommerifeld aut ase| 79) das Kirchenlehn zustaändig...Man

groß die Kirchenschlussel auszuaniworten, alldıe-
weillen man vermeinte, daß DET traditionem clavıum Nes vergeben
ware Sie reservirten nen das Jus Datronatus, die Im Friedensschlus
enthaltene Gewissensfreihelt und die stundlıch noch (ZU)
mehrere kKalserliche und Königliche na: Der Prädikant sollte WEQ
sein, die Kirche ward reconcillirt und Fridericus FrancISCUus Victor,
Pfarrer und Propst Hermbsdortf 80) Gisterzienserordens, mit elile
derer Kirchenlehnspatronen eingeführt. Allhie
77) Der nschrifttext autet S (alvatori) acrum) FLIESER EVELERO, Eruditione

Dariter pietate necC non laboribus Freibergae el ignitii scholasticis e-
nalibus, tandem etiam ecclesiasticis In PRAUSNITZ et GR'  IS quinquen-
nalibus, aieln Ine intervenilente EXINO, laudabiliter administratis, Viro Probatissimo,

Deregrinationem DET vallum lachrymarum I1 OX Ma)j. aet.
Con) XX feliciter absolvisset Inventa, qUuam erra negaverat, In coelis salute,

Marito desideratissimo Maria Kretschmaria ad perpet. Con] memoriam multis
Cum lacrymis —_ (OC) rativ)“ (Vgl Erhardt | 702)

78“a Berg, Die Geschichte der gewalitsamen egnahm der Kirchen und
Kirchengüter In den Fürstenthumern Schweidnitz und Jauer während des Jahr-

79
underts Breslau 1854 195

—— Von Besitzern des uies Haase| sind Dbekannt 1400 ikel Pradel, 14  D Muksche
vVon arnsdo autT Olkenhain, Hans Gzedlitz Röchlitz genannt, Christoph Talken-
berg, 1470 ernnar: Tschirnhaus, 1472 Gunzel Czirn und seine rau Margarete,
1480 Typrand Reibnitz, 1526 tto Zze|  ItZ, 1556 elchior chindel, 1571 Job
Rothkirch, 1616 Anna Sommeritfeld geb Rothkirch, 7—16' rns Christoph

Sommerrfeld, 1670—78 Job ernnar:' Sommerrfeld, olfgang
Redern auftf auffung, 8—71 a Sigmund Redern, 2—71 Wolf
erinric| Redern, der 1735 Haasel tto Gottlob Konrad Hohberg verkaufte
und nach Steinberg ZOG, eIn Gut erwarb (vgl Bornmann 59—61

80) Herrmannsdorf bei Jauer, das dem Kloster Leubus gehöorte.
$1) Die Glocke hat Ine Höhe von C einen Durchmesser VvVon eın Gewicht

Von 424 KG und ist auf den Ton R gestimmt. Die Inschrift In gotischen Minuskeln
elg schöne, klare Formen und autet [EX glorie en! GV|  z DaCe, ave marla
(ater) MCCCOIxXxI1i 1474) mit dem schlesischen ler Lutsch 416) DIie Glocke,die 1941 abgenommen wurde, hat den rieg uberstanden und aäutet eute der
Kath Pfarrgemeinde VvVon Johann  OSCO In Lohfelden Del Kasse!|l (Mitteilung
Von Herrn Pfarrer Hauffen In Lohfelden Vo 1964)
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Glöcklein, noch eine zersprungene Glocke, silberner elc!| hıinter
der Herrschaft und zınnerner zınnerne euchter, messing-
nes Taufbecken, Altartuch, Orroc|k Der von Monberg hat Thlir.
De| sıch von den Kaufgeldern des uties abzuziehen, den urm
der Kirchen avon auen, verzinset es unterdessen Der En
baufällig, WODEe| uber Winter und Sommer Malder gesäa werden
können, a sSerın aber die Aecker sehr verstraucht, ItZO uber Winter
serın rau gesäa ecem VorT Alters Malder, jetzo aber
kaum fr Malder

Die Kirche War Katholisch, aber Im Dorfe noch 1677 kein einzigerOll Die Evangelischen hatten hier besser als die vieler anderer
VO  3 ıchen Schicksal der Kirchenschließung Detroffener emeinden
Im Furstentum auer, die meljlenweite ege ZUT MEeU erbauten M  ens-
kırche In auer Gottesdiensten und Amtshandlungen zurücklegenmußten OCNIITZ ist Von Prausnitz nur Kilometer entvern autf Lieg-nıtzer Gebiet, dort fanden wohl die meisten Taufen und Trauungen

Was mit Genehmigung des katholischen arrers möglich WAärT.
Dieser ÖOrt NUur die Begräbnisse, Welin er SeIne Mitwirkungebeten wurde, und ZWaTr In kKürzester Form, Indem er ar eine

Sang und den Lebenslauf des Verstorbenen verlas,
achdem De! der Einsenkung des Leichnams der katholische
Schulmeister eın Daar Liedverse angestimmt 82) DIe Grundherr-
Schaft durfte ohl ihre oien In der der Kirche beisetzen
assen doch ohne Mitwirkung eInes evangelischen Geistlichen. Wie-
viele Amtshandlungen die evangelischen Prausnitzer In der Roöchlitzer
Kirche vornehmen leßen, Ist NICH mehr festzustellen, da die raus-
nitzer Kirchenbücher 1813 verbrannt sind und die Rochlitzer 1945
verloren gingen In den Jahren 1694 IS 1707 Offneten die Kirchen von
o  erg und OITISCH den glaubenstreuen Prausnitzern ihre uren,
da In dieser Zeit auchn die Kirche In ITZ dem evangelischen Gottes-
dienst verschlossen WAÄärT.

Über die weitere kirchliche Entwicklung VOT em über Bau-
zustand und Inventar der Kirche In der zweiten Haälfte des Jahr-
hunderts, nun die Protokolle der bischöflichen Visitationen
interessante Aufschlüsse, und we!l Sie auch INe wertvolle uelle
für die Kenntnis der Ortsgeschichte Sind, sich die auszugsweiseÜbersetzung der lateinischen exie 83)
1668 Die Visitation der Kirche Im Dorfe Praußnitz fand ITage (4 September) wie In Schlaup STa Der dort Pfarrer

82) Bornmann
83) Jung

3 nitz,  41 Visitationsberi der DIOzese Breslau. Archidiakona: Liegnitz. Breslau
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hat Jjese Kırche als Ju Hierher auch das orichen
asel, von man eınen alter beliebiger Getreidesorte zehntet, In
rausnı Jjedoch 22 Weizen und ebensoviel! aile Das Ge-
au Iist Aaus eıln, Zzur Haälfte ewolbt, In m Zustand Z7wWel Glok-
Ken SINd vorhanden 84) die dritte and man Ze  en auf dem

Hofe Der Iıst VvVon einer auer mgeben Das atro-
natsrecht die Adligen Caspar von Huberg, JobD Christoph Von
Hock und Von Schonfifeld 85) In dieser Kirche eln sich eın ent-
weinter seiıner echten elte zeigen sSich Spuren eInes zweiten;
ewelnt ist er der glorreichen aneben Man eine
Statue der Maria Die Kanze!l| ist Qgut, ZWEeI zınnerne er,
e1In und en grünes An Ist vorhanden, welnleres

ES gibt hier keinen Kirchvater, weshalb auch eIneu
abgelegt worden ist, mithin über die ıch es werden
Kann Doch Soll der err VonNn Huberg Floren ernhnalten für die
Wiederherstellung der Kirche, eren V  ung er den Giebel
decken Heß Das Pfarrhaus ist sehr zerstort, das aus des chul-
meılnstiers unbewohnbar
Es all auf, daß weder hier noch In den Tolgenden Berichten die
erwähnt wird, die damals raglos SCNON In der Kirche vorhanden War;
die Form des enauses mıit verschließbaren, emalten en ähnlich
wWIe In Langhelwigsdorf ** WIeS wenigstens In den Anfang des

Jahrhunderts als Entstehungszeit. Das erneuerie Orgelwerk
War eine ]  un des erichtsscholzen Scholz 87) Das Gehäuse mit
den Itüre Wäar noch 194  © ÖOrt und Stelle; WOonNnıN die rgel
Inzwischen gekommen ist, konnte Icn noch feststellen
677 August 88) Die arochie Prausnitz ıst Im Gebirge elegen
Das steinerne Gebaäaude Ist NUGg, der Chor ewoOlDbt, der
übrige Te!ıl mit reitern edeckt Dreili Altäre sind vorhanden, Samilıc|
niwel eilllc| ıst die Kanze!l uüuber einem Atktar errichtet DIie Sakristei
wird Von einem Gewolbe edeckt, das höochst gefährlich ist und der
baldige Einsturz befurchtet ird Im übrigen sind anke, auch Emporen,
ringsum reichlich vorhanden, Jjedoch niemals ist en Zuhörer da In der
alle der Kirche sind die Grüuüfte der ige  y den Dächern Ist die
Kirche In Ordnung hier keinen urm gibt, SINd die

Glocken unier dem Dach angebracht, die dritte ist un  nd und
wird Vo  3 Dominium Im Dorie gebraucht. Die Kırche Dı Von einer
84) Im Kirchboden befand sich bIS zuletzt en Glockenstuhl für Glocken, von denen

die kleine 1917 abgeliefert und NICH wieder ersetzt wurde (Mitteilung von Herrn
Richard Jäckel In Papprot! be!l Spremberg VoO 1960)

85) Verschrieben für Sommerrfeld, wIie richtig heißen muß
86) Lutsch 357 Abbildung In Burgemeister (T) Der rgelbau in esien

Aufl ranktiTu 1973 Die Prausnitzer rgel Ird dort 341 als
„senr} bezeichnet

87) Nach den Pfarramtsakten von Seichau (Mitteilung VvVon Herrn Pfarrer Bednara
In Großalsieben VoO

88) Jungnitz 187
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SC} auer mgeben Das der ollatiur die
Dominien Barbara Magdalena Von Hohberg 89) und onannes VvVon
Schenkendorf, die el | utheraner sind Der Patron der Kirche ist
unbekannt Kırchweiln ırd Sonntag nach Michaselis Über
das ermögen der Pfarrer keinerlei enntnis, we!ll DEe| den
damals abwesenden eligen aufbewahrt ırd Über den Zustand der

ist daß hier eıne rechtgläubige eele g1ibi,
alle suchen nämlich das Dorf OCNIITZ Im Liegnitzer
Furstentum auf Die Sakramente werden nıemals nıer gespendet, und
da eine zahlreiche Zuhorerschaft vorhanden ist, ird selten gepredigt
Auchn erhalt die Jugend keinerle!l Unterricht 90) Der Pfarrer Von Schlaup
AaUus dem Zisterzienserorden hat Jjese Stelle In Mitverwaltung. Das
Pfarrhaus Ist ur Schuld der Herrschaften vOolhNg verwahrlost, und

Baufälligkeit: kann kaum mehr ewohnnt werden An ezem
bringt die Pfirunde Jährlic| alter und Weizen und ebenso

alter und DIe Pfarräcker sind verpachtet und
erbringen a  MNı Thaler
687 20 Juni? 9 DIie Kırche Von Prausnitz, auftf einer Anhoöohe g —-
legen, gewährte eI1nNns einen erfreulichen Anblick Der Chor Iıst ewölbt,
das Kiırchenschiuff ist mit einer ronen Bretterdecke edeckt In der all
ist die ru der eligen, angefullt mit Leichensteinen. Eine Kanzel;

und ore sind reichlich vorhanden, aber geht nıemand In
die Kirche Die Dächer sind ausgebesserrt. Die Sakriste! aber ıst eIne
l  € Ruine, und die Öffnung 1aßt die nachfolgenden Irummer
erkennen: bedauerlicherweise ist, Was VOT Jahren wiederherzu-
stellen eionNlien wurde, nı ausgeführt worden Zwei Glocken hangen
er dem Kirchdach, die dritte aber, die Del dem Adligen Im ute
verwahrt wird, Wäar NIC| herauszubekommen Den Irchno umgıbt
eine nstandEauer.
Gottesdienst Iırd hier niemals gehalten außer Festtagen WIe
Ostern USW. Nachmittag; selten Jedoch erscheimnt bei seltener
Predigt eın orer. Daß die selige u  r  u atironın der Kirche sel,
scheint en er Ita anzuzeigen. Kirchweih pflegt mMan ersien
onntage nach dem Michaelisfest feliern Über ermögen und EIN-
künfte WUu hier niemand eiwas Das Kollaturrecht ubt der aro
Von Cl en oll und In!Weise die adlige 1IWe nna
Elısabeth Hohberg, INne Lutheranerin, au  n Über den Zustand der
89) Entweder muß ichtig heißen Anna Elisabeth Hohberg auf ber-Prausnitz

el der Barbara Magdalena Von Ocke auf Nieder-Prausnitz
90) Die Schullehrer überall auf bischoflichen Befehl 1666 entvern worden.

riizke aus auffung, ann In Seebnitz und KOtzenau:; Christian Schütz Aaus
Kirchschreiber, die zugleic! Schule hielten, Kennen wir NUur einige: 16°  S aVı

Dresden, re in rausn! 1655 In Groß-Reichen; IS 16534 (?) Zacharilas
Fleischer aus erg, 1655 Auditor In oldberg,' Von uchmacher (vg[!

erlein, Die General-Kirchenvisitation Im Fürstentume jegnitz 1654 und 1655
Urkundensammlun

113, 129. 140)
g .ZUr Geschichte der Kirche Schlesiens jegnitz 1917,

91) Jungnitz 242



Gemeindeglieder FS werden In diesem Ort einige niıcht ansässige
Katholiken ezählt, die eicht ren wecnseln kOönnen; die
brigen Parochlanen SINd alle dem Luthertum ergeben, die das Nach-
ardortf OC|  ITZ und den Iutherischen Im Furstentum Liegnitz
aufsuchen Niemals wird die Feljerlichkeit eIner oder Trauung
von dem begehrt, wohl aber osen SIEe Erlaubniszettel 7*).
Jjese Kırche verwalten und Gottesdienst halten, ware aC| des
arrers VvVon Herrmannsdorf als ura dieses rtes; aber er erntet
NUur ruchte ezenm, Seelen; die Entfernung Vo Pfarrsitz
DIS dieser Kirche Ist viel Schuld, dal3 MNUuTr selten Gottesdienste statt-
finden Das Pfarrhaus Iıst lein; die oben€1IW ıst bemuüuht,
dort ihre Hand Im Spiele indem sSIe nach rem ell
Mietsleute einsetzt; dem Pfarrer aber ward gen, die kirchliche
Immunitat für die euite behaupten Als Kirchschreiber ıst IS Jetz
der Kirchendiener AaUuUs Schlaup all geWeSsen, man hat die VOoOrT

Jahren ertelnlte Anweisung da en eigener Kirchendiener
angestellt werden solle ?°). Kirchvater oder Küster sind dem amen
nach ans Steiner und Balthasar iliıchen; sSie iun nichts, Was der
Pfarrer verlangt, erTu aber alles und nıchts auf ink und Anoranung
der OTt erwähnten Witwe Ein Einwohner Im Prausnitzer Pfarrhaus, der
UrZzlIicC| Zu  3 katholische! Glauben übergetreten Ist, möÖöge, SOWEeIt mÖg-
JIch, In seIiner Wohnung ernhalien werden, zuma die Lutheraner,
die kein Jjemand In sSsolche bevorzugte Wohnungen eInNnZU-
welsen Oder sSIe aus nen entfernen, Jjenen katholischen ewonner
und seIıne katholische Frau MNUur aus Haß die !  I forthaben
wollen Auch möÖöge eIn katholischer Schreiber der Kirchenbedienste-
ter, der ZUrTr jestgesetzten Stunde aute und die übrigen Amtsobliegen-
heiten bei der Kirche In Prausnitz versehe, ohne weitere ZO
angestellt werden
Der Vorschlag des Visitators, des Liegnitzer Archidiakonus Johann
Maximilian Strauß, De!l der etzten Visitation VvVon 1687, Prausnitz dem
Rothbrünniger Pfarrer Gottfried Joseph Mannn In Mitverwaltung
en 94) kam ZUr Ausführung Entfernungsmäßig ware amı
hinsichtlich einer esseren Versorgung auch NIC| viel
worden, und auberdem Ro  rünnig bereits die beiden 1a
Brockendorf und Wolitsdorf Das bischöfliche Amıt and eine günstigere
LöÖsung und seizie In Prausnitz einen eigenen Pfarrer ein, dem
nachst Seichau als Filjal zugewilesen wurde; spater, ohl nach 1813,
92) Zur Verrichtung der Amtshandlung In einer al Irche, achdem den kath

Pfarrer die ebunren entrichtet
93) Kath Schulmeister und Kirchschreiber sind seilt 16983 bekannt ugustin under-

lIch aus Frankensteiln, 1697 Christoph nion Sommer. Bornmann Am
1786 In Seichau Joh Hieronymus Bartsch, kath rganis und Schul In
Prausnitz und Seichau Bel seinem Begräbnis nahmen Pfarrer Blaschgude und Pfarrer
reCc| VvVon Schlaup den Pastor Krause VvVon Seichau bruüuderlich In ihre
und erlaubten Ihm auftf das Freundschaftlichste hne seiner Albe
den Intrı In die Kath Kirche Bericht unter der Überschrift „Toleranz“ In den
Schles Provinzialblättern 1787 195)
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als Seichau Pfarrsitz geworden WarT, amen noch die katholischen
Kirchen Von Peterwitz und OIDNITZ AF Pfarrei So wurde 168  CO JO-
hannes rnnar: Wohlfarth, eIn Weltpriester, Zzu  3 Pifarrer berufen,
nachdem vorher Zisterzienser Von LeuUbus als Pfarrer Von Herrmanns-
dorf und Schlaup die Seelsorge ausgeu hatten

Die Visitationsberichte bestätigen das allenthalben leiche Bild VvVon
der aussichtsliosen Lage der katholischen Kirche zur Zeit der gen-
reformation In den rein evangelischen Gemeinden auch für Prausnitz;
sSiIe zeigen den Dassiven Widerstand der inrer Kirche beraubten Gläu-
n! die alle Erschwernisse hinsichtlic| der Praktizierun inres
auDens Willig auf sich nehmen und dem lutherischen Bekenntnis
Ireu leiben ES wird aber hıer VvVon Bedrückung oder Gewalt-
maßnahmen seitens der katholischen Kirche die Evangelischen
berichtet, enen kein Hindernis n den Weg gelegt wurde, die benach-
arie evangelische Kirche esuchen
evor das letzte Visitationsprotokoll und die (< der katholische
Pfarrer Tolgen, SO]| einiges weitere Material|l Z Ortsgeschichte dar-
eboten werden, wobei wir UuNns auftf die amilie der Kirchenpatrone
und einige Namenlisten beschränken
Ober- und Nieder-Prausnitz elianden sich, wie bereits oben gesadg!l,
seit 691 In einer Hand und ZWaTlT IM Besitz der Familie Von Hohberg.
Der Sohn des 1674 verstorbenen Johann I  un Von Hohberg,
Inerr ÖOtto Konrad, ubernahm nach erlangter Volljährigkeit 1693
die Herrschaft vVon seiıner utter nna ElIsabeth geb OTLLWITLZ. Fr WäarTr

24 670 In Pohlschildern eboren, In LEIpZIO STIiUdIer und
siıch nach seIiıner den kursächsischen Hof nach Dresden
begeben, er 1695 als Kammerjunker In die Hofordnung des Kur-
ürsten von Sachsen und KÖNIgS Von olen Friedrich August eingetragen
wurde Er verheiratete sich mitAnna ElIsabeth von CNOonNn-
berg, Tochter des Kammer- und Bergratspräsidenten ans Kaspar VOonN
Schönberg auf Limbach bei Meißen, und verlor SIE bereits E ur'!
den Tod 95) Seit 17  Q War er Landesaältester Im Kreise des Liegnitzer
94) Jungnitz 412
95) Ihr Grabstein ist och In der alten ru vorhanden, die sinnreiche Inschrift autet
le einen en und schönen Berg, der gefallen und urcl den Glauben sich
aus dieser In jene Welt verseiz die Wohlgeborene Frau, rau Anna Elisabeth
vVon Önberg, rau auf Pohlischildern, Prausnitz USW., Kan In Ihrer NIC
verborgen SEeYyN, da sie auf en und schönen Bergen sehen WAar. Im Jahr 1680
den Jun kam sie aus den en Häusern derer Schönberg das IC der
Welt. 1695 den Cio seizte sSie Gott die elle des Mochwohlgeb Herrn
Ötto Conrad Hohberg und lHeß aus dieser schönen Höhe 11 Pflantzen seinem
Preise und einer Zierde dieser rge aufwachsen, davon schon wieder InS
aradiıes verseiz Auf diesem erge Iag uch en Tempel Gottes, diese Seele
lagen erge. Jhr Glaube grenzte mıit dem schönen erge Zion, ihre offnung mit
dem erge Thabor, ihr Gehorsam mit dem erge Sinai, ihre (Geduld mit dem
erge Oolgatha Sie ging nach dem re ihres Lebens und dem U ihresEhestandes dem el ach Bergab urci das Meer des odes, der Seele nachBergauf In das himmlische Kanaan und WO bey Gott auf dem eiligen erge  :
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Fürstentums, 1714 erneuerte ıhm der Kalser das Freiherrndiplom; in
ljegnitz erbaute ET Oberringe gegenüber der Peter-Paul-Kirche
das schone Barockpalals, das nach ıhm und seiner Familie das Hoh-
ergsche aus hieß; auf dem Gebiet seIınes uties Laasnıg heß er eıne
NeUue Wohnsiediun anlegen, die nach In den amen Konrads
erhielt Fuür die Prausnitzer rmen errichtete eT in seiınem estitamen
e1n VvVon 100  E: Talern Nach eınem christlich gefüuhrten
starb er 7::8::1:526 in Pohlschildern und wurde 26. 11 ın Mersch-
ItZ beigesetzt ”°) In zwelter Ene ÖOtto Konrad seit dem
/14 mıit Charlotte Sophie von geleDbt; von O Kindern starben
ru 97)
DIie Prausnitzer ulter übernahm nach erlangter Volljährigkeit der Sohn
erstier Ehe, ÖOtto Gottliob Konrad rei VOT) Hohberg, der
1708 In Pohlschildern eboren wurde und 21 1749 In l  ı
Stiar Fr uht In der Gru die seiıne ema J herese agda-
lena VvVon die er In 26 E 1732 geheiratet, In Form
eıner arocken Kapelle der auer des Prausnitzer Kirchhofes 1752
erbauen jeß, auch sSIe nach inrem 7 1756 In jegnitz
erfolgten Tode seIiner elıle hestattet wurde In der „Roten“
stehen noch euie g gewaltsam geöffnete Steinsarge 9B) in den
beiden, die neben dem für Frau Therese Magdalena sich {Ee11N-
den, llegen ihre beiden unverheirateten Schwestern Ulrike Magdalena
gest 1:7258; 60 alt) und Elisabeth Magdalena g

Die edie und menschenfreundliche Gutsherrin, die mıit rem
anne hauptsächlic In Haase| gelebt atte, seizte 1750 eın Schullegat
von 3000 Talern aUuUS, dessen Zinsen begabten Aaus den Zur

Herrschait Hohberg gehorigen Ortscha fur ihre Ausbildung zugute

96) Leichenpredigt VOTI elichior Wilhelm Geisler, Pastor In Merschwitz, und Standrede
des Sohnes Gar/| 1cCO| Hohberg miIt dem Brustbilde des Verstorbenen In
Lauban 1726 gedruc| (Univ.-Bibliothek Bresliau hem Liegnitz, eier und Pau!

32) tto Konrad Hohberg 1724 Armenruh erworben und 1725 den Turm
der Harpersdortifer Kirche bauen begonnen, der 1726 vollendet wurde und

IM selben Jahr mit der Kiırche abbrannte Im Erdgeschoß leß ine Familiengruft
anlegen, ber der och seIin appen sehen ist mit dem Chronostichon
IVrriIM hanC pla Intentione ereXilt tto onra| aro hohberg Sein
Sohn Hans Fl geb 1699, 1720 Jurastuden In Leipzig, der 15 171
1724 den gestorben Waär, wurde als Erster In der ru beigesetzt, In
der OsibDbare Steinsärge stehen fuüur die tto Konrads, Charlotte Sophie

Gersdorft, gesl. 17306, und fuür die Tochter Charlotte Elisabeth, die In
mit dem kKönigl. poln und kursaäachs. r' Fmanuel Izihum Von CKstäa:
verheilrate' War und 17438 star'| (vgl ann, Zur Geschichte der Kirchge-
mernde Harpersdort Heit Gorlıitz 1927 20, 24—25 und Hefit 1928 58—59

97— Bornmann 14—-15
98) Die langen Inschriften el Bornmann 24—201 Die 1756 verstorbene rau Theresia

Magdalene von Hohberg eın Gruftiegat VOT! Talern zu Besten der kath
Kirche, des Pfarrers und der Kirchvaäter estimm(t, das ihre Schwester Ulrike Vo'nNn

iger als Universalerbin auf 500 Taler erhohte Der Briefwechsel zwischen
Generalvikariatamt, den Pfarrern eichlor Nepomuk Weildner und Gottiried Bürger
und Angehörigen der von Rehdiger schen Famlilie Im Diözesanarchiv an,
Katalog 735)
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amen Das größte Verdienst Jjedoch erwarb sich das Ehepaar adurch,
daß einen Telıl des Ober- Prausnitzer Schlosses ZUur Verfügung
stellte fuür die E1 eIınes evangelischen Bethauses und der arr-
wohnung Im 782

Pastor ornmann hat den Schöppenbüchern die amen der ÖOrts-
schulzen, der Bauern, Gaärtner, Hausler und Hausleute entnommen,
die hier fur die altere Zeit wiedergegeben werden sollen 99)
1525 Wise, Erbschulze chöppen: Kaspar eislT, erten eyver,
LoOorenzZ errmann, Christoph Hıller 656 Christoph enzel, Nieder-
SChOIZ, attinaus Wolf In Ober-Prausnitz 672 ans Kinzel, Scholz
In Ober- und ans in Nieder-Prausnitz 1680 Christopn Schmidt,
Scholz In Ober- und elichior Kade n Nieder-Prausnitz 686 George
eige, Scholz In Nieder-Prausnitz

Bauern 640 In ÖOber- und Nieder-Prausnitz
Balzer ann, Adam Mülich, Michael Baum, Matthes rnsi(,
Matthes Wolf, Melcher errmann, Balzer Krause, Balzer Muüulich, erten
Mülich, Valten jegisch, Wiegner, der Kreischmer, Adam eige,
Bartel unge, George Scholz, Matthes Hıller, Christoph enzel, Melcher
Kallert, Melcher Munster, Weinel

Gartner George Hempel, elicher Münster, Matthes rnst, Caspar
Wiegner, Balzer Palzer ollmann, Christoph Bartsch, Ihomas
Meister, George Eizler, ans Wolilf, George Stempel, ans KUTZ, Caspar
SCcChmidt, George eım Christoph obel, Melcher Wolf, Christopn
rnst, ans osemann, Christoph Seilfert, Adam Eizler, ans Langner,

Zwillig, Balzer Mulich, Melcher arge, George Neumann, ans
I! Matthes Kunt, Matihes riebig; der Sachsenmüller, der Winkel-
muüuller, der Niedermüller.
Häusler: Caspar SChOoIZz, George errmann, George iIlmann, Matthes
rnst, Matthes ullmann, an Koller, Adam Zedilitz, die reitern,
George Girschner, Melcher Weigel, ymon yiri  y George Tschirner,
ans Mullmen, Melcher Mıllier, mit, erten Slegert, Melcher
irdeler, Christoph ohl, George Kregler, die Frleischern, Valten
Hübner, Matthes LUdWIG, ans Scholze, Christoph Borner, Friedrich
Krause, George Zobell, erten eler, George Scholze, George
lele, George luge, Kaspar osemann, ans Waliner, des en
Menzels Haus, Balzer Ritter

Hausleute Miche]! Jonn, Caspar Borner, artın urdiers auswel
Caspar SChoIz, George SChHOIZ, George Petterwitz

99) Bornmann
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718 hat der Breslauer el  ISC| has von Sommeriteld die Pfarreien
des Archidı  ats Liegnitz visitiert und uber seinen Besuch In raus-
nıtz eIne umfangreiche Protokollniederschrift angefertigt '°°), AaUus der
das Wichtigste hier eingeschaltet ırd

Dieses Dort sStie der unmittelbaren Herrschaft des errn Otto
Freiherrn Von Hohberg, dem dieser Ort zusteht DDIie Kirche dieses

visitieren, Ing ich eptember und habe 26
amı fortgefahren.
Der Tabernakel Aaus Holz ıst Im Hochaltar aufgestellt, außerlich SCHOnN,
innen aber MUur Urftig ausgestatiel. DIe Hostiendose oder das
ist AUus Silber und innen vergoldet, Fuß reparaturbedürftig. Vor dem
Al  rheiligsten brennt eıne mpe, auch während des Gottesdienstes
NIC| rIMUu der Kırche ES wird So sicher verwahrt und
Kranken in der Nachbarschaf Offentlich mit einem IC gen,
den entfifernter wohnenden ird privat gebracht. 7Zettel fur die ster-
ommunıonNn vertiel der Pfarrer NIC| da er seIıne wenigen Pfarrkıi
gut enn Fın Fisen zu Backen der Hostien hat er NIC sondern
wird iImmer die nötige Anzah! VOTI auer beschafift Das Taufbecken ist
Aaus Messing, das Wasser Wäar sehr verschmutzlt,; der Taufsterm ist
eiıne Olzerne yramıde, eren Deckel mMit keinem eill ilde g >
SCAMU ist Verschiossen ist er mıiıt staubigen Riegeln, roizdem
ist das Taufbecken NIC| genügen verwanr Das Salz Iırd eweiht,
während der au herbel  irage wird, da der Pfarrer höchst selten
eINne halten nat, weıl die Nicht-Katholiken den Predigern
auslauftfen. Wenn docn ihm eIn Kind ZUT gebr Wird,
findet Jjese entweder Tage der Geburt oder darauffolgenden
Tage STa aien werden zugelassen. DIie ebammen sind NIC|
vereidigt, docn SINd sIiIe uüber die Taufhandlung gut unterrichtet Eın
Buch, In das die Täuflinge eingeschrieben werden, wurde vorgelegt.
DIie ıll Ole werden in der Sakristel aufbewahnrt FINn
aus el mit einem violetten Band, worın das eilige den
Kranken gebrac! werden Kann, ıst vorhanden, doch pendet
der Pfarrer, wıe er versichert, dieses Sakrament mit ola, Meßgewand
und brennendem IC} entsprechend der agendarischen Vorschrift
Reliquien sind NIC| vorhanden Heilige Bilder SINd außerst spärlich,
amı ist die Kirche wenIg versehen. Fin NnsSCAI  iche
Ist vorhanden, worauftf die verstorbenen priesterlichen Brüder des
Piarrers auftf der einen, utter und Schwestern aber auf der anderen
eritea senen sind eın Bild, das beim ersien Anblick,
enn man Gesicht ekomm{i, allerlei gibt,
die der Geistlichkeit und dem Pfarrer weniIg angemesSe sind Dreli

' 00) Vlsitatio Archidiaconatu: Lignicensis, BDA ignatur 154, 92—98. rban,
Katalog (162
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Altäre sind In der rche, Von enen keiner konsekriert ist Der Hoch-
ar Ist, wie mman annımmt, ren der Maria errichtet

Altartücher SINd vorhanden, Im unieren Teil zerrissen Uund voöllig
verschmutzt Der andere ar auT der Evangelienseite ist neuerdings
Von dem Pfarrer ren des eiligen Martin errichtet worden IO'I)
recCc ordentlich und eingedeckt Der Itar ıst vollig unansehnlich
Nur auf dem Hochaltar gıDpt eIn Portatile 102)_ Das Kirchengebäude
ist AQus unversehrtem Mauerwerk errichtet, eben geraumig, das
Presbyterium ewolbt, das anghaus mit eıner Bretterdecke versehen;:

Iist unbekannt, We die Kirche eweiht ist Kirchweih Ird ONnn-
{ag nach dem Fest des Franziskus (4 Okt.) efelert Man nımm
daß die Kirche ren der rau Maria erbaut Ist Der oden
des Presbyteriums ist gepflastert, Im übrigen Te!Iil der Kirche mit Bohnhlen
belegt. ermögen ISst NIC| vorhanden, aber eın ega auf einem
Grundstück des Dominiums für notwendige Ausbesserung der Kirche
Kirchväter SIN Adam Winkler, e1n Gaärtner, Christoph Ditrich, eın
Mietsmann, sınd Nicht-Katholiken, der dritte ist Gottfried CNIr-
bitz aus ase Das, Was sie Im Klingelbeute!l einsammeln, verwanren
sie unter Verschluß, und SINd O aler In der asse Ein Kästchen
fur das Sammeln VOTN/ Almosen ist vorhanden Die Kanzel hat der
Pfarrer aus eigenen Mitteln MEeUu uUund chend errichten assen 103)Die Frauenbänke SIN Von den Bänken der anner abgetrennt. Das

fur das Weihwasser wıe auch den MeuU aufgestellten Beichtstuhl
hat der Pfarrer Aaus seiınem Vermögen besorgt Die Iırchiur dagegenist erbärmlich. Eine Totenbahre ıst vorhanden; die Tücher fur die
Begräbnisse verwanr die Gemeinde, die SIe Deschafft

Der IrchNno ist groß und VvVon eiıner sehr baufälligen auer
umgeben; eIn eiınhNaus Zur geziemenden Aufbewahrung der Gebeine
ist vorhanden In ZU auf die Begräbnisse werden Lutheraner Von
Katholiken unterschieden, und beim Begräbnis VvVon Katholiken ırd
kein anderer als der In der Agende vorgeschriebene ITUS gebraucht
Eın Buch, In das die Verstorbenen verzeichnet werden, ist beschafft
worden Eın ausgebauter urm ist NIC| vorhanden, sondern die
Glocken hängen er dem Dach der Kirche eren großem Schaden;

Glocken SINd dort, Von zweilien meın Man, daß SIE eweiht selen,
die driıtte ist VonN mir eweiht worden DIie Sakristei Ist ewölbt und

‘IO'I) Er Wäar DIS 1945 vorhanden.
102) Beweglicher Tragaltar, bestehend AQUus einem Kleinen, In Holz der Metall gefaein, der gerade Jatz fuür die Hostie der och einen Kkleinen Reisekelch biletet

Die eliquie, auf deren Vorhandensein ankommt, ml auf einem ungewel  en,feststehenden das eßopfer geteier; werden kann, ist entweder unier dem
eın der In den Jjer cken der Umrahmung eborgen Ötte, an  UC| derkirchlichen Kunstarchäologie des Mittelalters, LEeIpZIg 1868, 111)

103) ES Ird siıch NUur Ine Wiederherstellung gehandelt en, da die eute och
vorhandene und VvVon den Polen enhr Schön gestaltete Kanzel alter ist und wenig-
Zeit stammıt.
siens aus der des 1r Jahrhunderts wahrscheinlich AUuUSs evangelischer



sehr feucht, daß der Pfarrer die Paramente In seiınem ause aufzu-
ewanren edenkt. DIe Kirche besitzt einen einzigen silbernen eilch,
der inwendı vergoldet Ist, und eine chwach vergoldete Patene AaUuUSs

Silber. Der Bestand Paramenten ıst dürftig, doch SINd AUus Miıtteln
des arrers eine Albe und eın uperpelliceum Aaus eiınerem aterıa
SOWIE anständigere Paramente beschafft worden EINn Weirnkessel ist
NIC| vorhanden, auch keıin au aber en Begräbniskreuz, eın
einzZIges Meßbuch mMıit Agende oder Rıtuale; Im brigen ıst die Sakriste!l
hinreichend gut und sıcher verwahrt

Das Pfarrhaus ist soweit möglich angemessen, lein, aber hat
eiıne Ausbesserung nOtig Der Pfarrer onannes Bernardar
er Iıst 58 alt, Piarrer seit und riıesier seit 34 Jahren, ordiniert
auf den ıte des umnatlts; el hat das Studium der spekulativen
Theologie absolviert, besitzt die Investitur und ıst In seIin Amt eIinge-
uhrt Zur Piarrei prasentiert ist ET von dem errn aron ÖOtto Gonrad
von Hohberg, dem als dem errn der beiden Anteıle des Dories raus-
nıtz das Besetzungsrecht zusteht Als Ju  e hat der Pifarrer die
andere in Seichau 104)_ Der Pfarrer hat inkommen VOT

der em In Prausnitz Weizen großen und
ass aler, aus Grundstücken in Nieder-Prausnitz erhaält er

Weizen und ebensoviel desselben abes, AaUus einem
Grundstuck ImM Oberdorife Weizen und das leiche
Als Zehnten In Geld ekommt elr Von einem Prausnitzer Bauern eIne
Liegnitzer ark hat er In diesem ÖOrt 1 1/ uie cCker,
WODEI eın ald mit inbegri  n Ist, Aus dem eT Jährlic G oder Schock
19g-) Bunde! und Brennholz erhaält. ulberde| hat er

Wiesen und eınen Garten Der Piarrer hat auf dem und
der Pfarreıi Adus seiınen Miıtteln eın aus erbaut, amı die

Lan  ırt leichter verpachten SeI und Ils eın Nachfolger
einen Pachter eiInzUseizen vorhätte, daß dieser serın Nachfolger Aaus
Dan  arkeit a  I eiıne esse tur seıne eele zeliebrieren VeT-

pflichtet senınn solle mıit Zustimmung des bischöflichen mies

Eingepfarr ist dieser Kirche das Dorf Haasel, VOTI dem das Dominium
ezem 41/9 Weizen und ebensoviel gIbt, die

1/ und ass

Die für Taufifen, Trauungen und Begräbniss ıchten siıch
nach der vorgeschriebenen axe im Katechismus unterweist der
Pifarrer NIC| keine Katholiken da sSind, roizdem wurde er ermahnt,

104) Bis 1654 War Seichau evangelische Pfarrei Einige Zufallsfunde ergänzen die
bisher lückenhafte el der 'astoren fur die altere Zeıt {6—1 eier alter,
86—15' avı Fleisser aus riegau, ern 1584 als Pastor von Kreisau mit
Anna urtz, Pfarrerstochter aus KOltschen, 1600 alen!1in Siegfried, His VOT

1621 aVı Storch Aaus Freystadt, 1597 Univ. ranktTu seine IiWe ıst 1622
alın In Schweildnitz. 1—1 Kaspar alter SCTI., 6—1 Kaspar alter Jun
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daß er ennoch In die Kirche gehen und zu  3 Katechismus einlauten
asse, wenigstens seIıne eigene ausgemeinschaft arın er-
richten, die Im Examen kKeineswegs gut bestanden hat, und er mOöge

Unterweisung In den wesentlichen Dingen der Unwissenhel
entgegenwirken. Zu ermannen SINd auch die Lehrer, weıl sie Aaus
Iutherischen Bucnhern die Jugend esen ehren, daß sIe dort die Nnd-
agen des katholische aubDens einsetzen, der Passus in
dem Hetreifende unserer re schnurstracks entgegenläu
An ONN- und Feiertagen redigt der Pfarrer, wie ST auch die esse

rasttagen ankundigen laßt Prozession halt er nıemals, in der
ganzen Pfarrei Prausnitz MNMUuTr Katholiken en Lutheraner sind
sıcher insgesamt 200 Dennoch halt er Aschen-, Palmen- und Kerzen-
weihe den festgesetzten und segnet die Saaten Bel Ehe-
hindernissen hat elr sich als sehr chwach unterrichte bezeigt; Acker
verpachtet er ohne Beschlußfassung. roizdem hat ST die Pfründe
verbessert und bringt fur die Intention des durchlauc!|  Igsten errn
ISCNOTS Floren (?) dar (nicht ganz sicher Im riginal).
Das Bußsakrament verrichtet der Pifarrer offentlich In ola und Meß-
gewand, demnachst auch mit Birett Fın ister der Firmlinge ist NnıCI
vorhanden, und ich habe NUur eine einzige Person efirmt. Das akra-
ment der etzten ung ird STEeIS verwaltet und ZWar entsprechend der
agendarischen Vorschrift In ola und Iiz, Was auch der chul-
meister bezeugt Dem Sakrament der Ehe 1aßt er das dreimalige
ufgebo vorangehen, und er die eleuitie nach ihrem beider-
seitigen Einverstäandnis In Gegenwart von Zeugen. Fr WweIlIs eIn rau-
register VOT, WOTrIN auch diejenigen verzeichnet SINd, die Von den
Predigern geitraut wurden

Schulmeister ist in Prausnitz Christoph Sommer, der weder den Eid
geleistet noch das Glaubensbekenntnis a  ele hat Inkommen hat
er 91/» (Scheffel) Weizen und Faß großen aßes; tfur das Wetterläuten
erhält er Schock und 38 Garben von allen etreidesorten, er

135 rote, Neujahr und Grüundonnerstag halt er
Umgänge Auch erhält ST die der herkömmlichen Frestsetzung ent-

Sp  en eDuhre ekommt er Michaelis Floren (?)
6 roschen Der Schulmeister VvVon Seichau el Balthasar icke, er hat
eIn amtliches Dekret und hat Glaubensbekenntnis und EId 105)_
105) Im Protokoll ste ber die Kirche VvVon Seichau, daß sSIe ganz aus Steinen erbaut,

Im Presbyterium gewolbt, das übrige Kirchengebäude mit einer Bretterdecke
versehen el, das Dach mit Ziegeln gedeckt. ES ist weder eINn Taufbecken VOT-
handen noch Ird nhier das Allerheiligste aufbewahrt. Drei Altäre, der Hochaltar,

ren der ungfrau Maria errichtet, ist mit einem ortatile versehen und mit
Altartüchern ausgestaltie(i, Von den Seitenaltären ISst der ine den posteln Petrus

und Paulus, der andere der schmerzensreichen Gottesmutter gewidmet. Die Kirche
Iıst ICI gewelht, Kirchweihte: ird Tage ach dem esite des Franziıskus
gefelert. Das Türmchen ist eingestürzt; Glocken, die geweiht Sind, hängen unter
dem Kirchdach
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Die Gemeirnden eıne Klagen Piarrer und Schulmeister
vorgebracht und erklaärt, daß SIiIe In allem zuirieden selien Der Piarrer
jedoch scheint In seiınem JIun reC| ungebunden seln, und in eZu
auf die Sauberkeit der Kırche und der Paramente Ist vieles vernach-
ässigt, besonders Was den Tauifstemrm So ıst er ermahnt worden,
daß er sich hierın bessere und n nichts andern gegenuber in seiıner

bloßgestellt wird, er sSOoviel Aus seınem ermogen ın
der Kırche autfgebaut hat er In allem Besserung versprach, ist er
miıt keiner belegt worden Das Studium der Kasulilstik wurde
ihm anempfohlen, da eT In den Be als sehr chwach
eTUu wurde

Hier schließen wır nun die el der katholische Pfarrer sSOoweit
i_h re amen und Lebens ermittelt werden konnten 106)
654 Friedrich ranz Victor, Pfarrer und Propst Herrmanndorf,
Zisterzienser von Leubus

663 Johann OYySIUS EeIC| Pfarrer Herrmannsdo Prausnitz
und Seichau, Zisterzienser.

666 Gottfried Tüurmer, aus Zuckmantel, Piarrer Schlaup
und Von Leubus Bel der Visitation 1668 WäaTr er 36 alt 'IO7)_
677 artın Winter, geb 1636, eweint In Leitmeritz
esie des Wenze!l (28 9 1662, seit 1677 als Zisterzienser Adminıit-
stirator Von Schlaup '|08)I

686 Christian Kretschmer, geb, 1645, VvVon el  IS Neander
ordıinlert und seit 1675 als Zisterziense Von Leubus Kuratus Von
Herrmannsdorf und Schlaup mMit Seichau und Prausnıitz; In Schlaup hält
er als Kaplan den AUus Schlaup gebürtigen Balthasar Nitsche 'IO9)_

689 Johannes erTgeb 1660 in Breslau, ewelnt
684 Er WäarTr noch LAl Piarrer Von Prausnitz und Seichau 110)_

106) Die Angaben DEl Bornmann sind In Einzelheiten nIC| immer zuverlässig.
Dem Breslauer DiOzesanarchiVv, Herrn Proifessor Dr. Oolmann (T In eIpZIg
und Herrn Pfarrer Bednara In Großalsieben verdanke ich wertvolle ılfe el
der Aufstellung des atalogs.

‘IO7) ungnitz
108) ungnitz 189

109) Jungnitz 239 und 241

110) Alma Dioecesis Wratislaviensis, Hdschr. des Breslauer Diözesanarchivs, 207
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Um 1738, nach 757 elichlior Nepomuk Weidner '''). FS ist nNur senmn
ame Aaus den Bistumsschematismen vVon 738 'I12) 748 113) und 1757
ekannt

Da ] Gottfried Burger, geb 1724 In ı1en 748 Kaplan in Lahn,
755 In Hochkirch bel Glogau Von Prausnitz gIng er 1774 als adt-
farrer nach Lahn, eT 785 Erzpriester wurde und 3171 1797
gestorben ist l'l4)l
141 Blaschgude, geb 28 1725 In Oppersdorf De]
el ewelnt 23 1752 Seit 765 Wäar er bereıts Pfarrer Von eier-
WITZ und Er siar' 812 115) und wurde In der Kirchen-

beigesetzt.
13—18 nion Menzel, geb 11 768 In Birngrütz, eweiht

1794 794 Kooperator In Kesselsdorft, 1797 Kaplan In aumburg
Queils 799 (?) bis pril 812 Kaplan In 1e  IZ Il 18192 Admini-

sirator In Prausnitz Vom 16 8313 plünderten die Franzosen das
Dorf, und bei ihrem Abzuge steckien SIE das Pfarrhaus In an indem
sSie Im Keller euer anlegten und und Kirchenbücher verbrannien
Damit orie Prausnitz auf, oNnNsITLZ des katholische arrers senın
Administrator enzel, 3() 1813 zuü Pfarrer ernannt, verlegte den
Pfarrsitz nach Seichau, eT 1833 siar 116) und seIiıne Grab-
stätte VorT dem HMaupteingan Z Kirche hat In Prausnitz er 816

111) Bornmann ihn bereits 1710 und fügt hinzu, daß unter ihm Wei  ISCANO
1as Sommertfeld die m!  re Glocke 1718 ren des ıttere
Leidens und Jesu Christi gewelht habe ist dies ine Verwechslung
mit

112) Schematismus des Bistums Bresilau ach der Neueinteilun der Archipresbyterate
1738 Hdaschr. des Diozesanarchivs 12)

\13) Archiv 1968 305

114) DIie Inschrift seines Grabsteins In Lähn autet
'ales Sterbliche!
Quid, QUaESO, sSsumus”? Ich e, Was sSemm wir?
Pulvis, umbra, fumus. au chatten,
UISs noster finıs? Was IST
Vermis, erra, Cinis. Würmer, Erde, Asche
Expertus Erfahren hat
Burger Godefridus der Burger ottfried,
Qui fuit DEO us der Gott iIreu JgeWESEN,
Austriacus Viennensis Ein Osterreicher vVon Wien,
Archipresbyter Lähnensis. Erzpriester Lähn
Sit ipsi Dro emoria S werde ıhm zUu  3 Gedächtnis
DEUS., coelum, Gloria! Gott, Himmel, die Seligkeit.
n die ulll Anno 1797 ru Uhr)

nO!|  1C| Chronik Von Lähn und Burg annnaus AM er. Bresiau 176)
'|15) Schles Provinzia  Jätter 1812, 371

116) Schles Provinzia  Jlätter 1833, 5771
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Bän  1  r eIn, der notleidenden Kirche helfen 117)_ 11 7
1833 wurdcde die Je Prausnitz fur erloschen erkläart 'l18)_
3—1 uche, geb 26 (3 804 in Kunersdorf, eweilnt
29 1828 1828 Kaplan n prottau, 28 4° 1828 In Pforten N . -L 833
Administrator, 1836 Pfarrer In Seichau und Prausnitz, 836 Erzpriester.

838 Piarrer In Profen est 27 893

8—1 Joseph Wenzel, geb 11 1809 In au  ITZ Kr ranken-
stein, eweiht 833 In Breslau 1833 Kaplan In Wansen, 834 Ver-
walilter Von Marienau, 8334 Kaplan in 834 In Zobten erge,
rnl 836 Kreisvikar In auer 837 Actuarius Circuli Im Archipresbyterat
auer. 1847 Pfarrer von Städtel-Leubus, 18438 Erzpriester des Cchi-
presbyterats Wohlau, 1865 ürstbischöfl Kommissarius von Trachen-
berg Gest 878

—1 eorg Isidor oewe, geb 10 1811 In atfeno eweilnt
26 1836 1844 Administrator Von Raudten, 1845 Von Kloster Leubus
331 Pfarrer in Rohnstock und Actuarius Gire Von auer, 1887 Erz-
priester und Gel  Icher Rat Gest 1894
1 Joseph Stelzer, geb 10 818 In Herrmannsdorf Dei
auer, gewelnt 18  S In Breslau 1844 Informator In eierwIitiz
Investiert 37 1852 In Seichau und Adjunkten. Gest 1871 119)'
Grabstätte auf dem Seichauer IrchNo neben der Von Pfarrer enzel
871 Alexander Schreiber, Administrator, geb 18 833 In Breslau,
eweint 1859 Kaplan In Profen, 1863 In Tillowitz, 1865 In Prissel-
WItZ, 1867 In Zobten oDer, 1869 n Altewalde, 1871 In KÖppernig;

bis 1* 1871 Administrator In Seichau Bis 1876 Kaplan In
Nippern, 1882 Kuratus in Danchwitz, 1890 Pfarrer In LI  erg
Gest 11 1893

1871 —7183838 Theodor roemer, geb 1839 in Peicherwitz, eweint
28 1864 1864 Kaplan In untiterm Kynast, 1868 In Schwiebus,
Julli 1869 in Hochkirch, NOov 1871 Pfarrer In Seichau, 1888 nach
SsSendo Gest 19092 120)l
81 Lorenz, geb 18 1850 n Schömberg, geweiht
28 1873, 1873 Kaplan In Krappitz, 1874 Talern Strafe oder

H7) Aus den Seichauer Pfarramtsakten (freun Mitteilung Von Herrn Pir. ednara|
118) Dittersdorf, In wieweit sind die al Gemeinden laut ese: VO!  3 Mai 1833

Dei Erlöschen katholischer Parochien In Schlesien interessiert und umgekehrtIn chles. Prov.-Bil 1833, 515 il. Regulativ der GesamtparochieSeichau, Aktenstück P In der gleichen kte ist ‚9—1 die ro der
Prausnitzer Wiedmut angegeben Morgen rian  e 13 Morgen Busch, Mor-
gen Wiese, Morgen en Der rıiecho ist D Morgen groß'I'l9) „Rübezahl“, Neue ge der Provinzialblätter 1871 322 und 1872 163

' 20) Hoffmann, In memorlam. Die eit 1887 verstorbenen riester des Erzbistums
Breslau 19  @
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Haft (Kulturkampf!) verurteilt, Juni 1874 ImM Bistum Regens-
Durg tatig. 878 nmaplan auft Schlofß TITworkau, Frzieher auf Schlofß
Stubendorf, Kreisvikar In Schwel  ItZ, 18386 Kuratus n 88/

In LoODrIis, 1888 Pfarrer n Seichau, 1900 Pfarrer In
Michelsdortf est 28 907 Im Kreiskrankenhaus in auer und dort

12'l)_
901—1934 Alexander Aulich, geb 869 In uras, ater Lehrer,
utter Lina geb Paul (Geweint D3 1896, Kaplan In Gottesberg, 1897/

der Stadtpfarrkirche In Glogau, 898 Bresiau, reuz DD 11 900
Administrator, D7 1901 Pfarrer Von Seichau est 26 17 1934 Im
Krankenhaus der Barmherzigen Bruüder n Breslau Selıt 929 Erzpriester
des Archipres  terat auer, 1931 Geistlic| Rat 122)_
5—171 Walther Bednara, geb 29 1895 In Hohe  inde-Kontsch-
wiıtz Kr lau Gewelilnt 924 1924 Kaplan In Münsterberg, 1926
In Oltaschin, 1929 In Friedland bei Waldenburg, 931 In omasklıir
1932 In Profen 1935 als Pfarrer von Seichau eingeführt '*). Fr
verlaßt 1945 milt der VvVor den heranruckenden
Russen die Pifarrei und elangt uüuber Bolkenhalin, Trautenau
Böhmen IS nach Vlasım beı Am Jull 1945 nach Seichau
zurückgekehrt, wurde er 10 1946 mit den etzten Deutschen VvVon
den olen ausgewilesen Aufenthalt Im He Belzig, dann In LehnIn,
von dort nach Ruhland, Seelsorge Im Altersheim in Ips He] Ruhland
Piingsten 1947 In die Erzdiözese Paderborn, erwalter In
SCHW  I, Fillale Von Langenweddingen Kr Wanzleben (Bez
Magdeburg), 10 951 Pfarrvikar In Großalsieben Kr Oschersleben

der Bode 'I24)_ Er lebt seit 965 Im Ruhestand In Altenbögge-Bönen
(Erzbistum Paderborn).
DIie{ Kirche In Prausnitz lie In den etzten 300 Jahren
außerlich gut wıie unverändert Die Innenwände SIN wohnl Im
Jahrhundert ro  raun gestrichen worden '*>). Das Hochaltarbild, das
In seIiner geschnitzten ahmenkonstruktion In Rokokoformen arıa
als Königin des Rosenkranzes 126) hat 1860 der In den Ordens-
stan getireiene Sohn des Grundherrn Kar/| eorg Oritz
reinerr Von Hohberg (Pater Paschalis Mauritius), gestiftet, fuür den
In der Kirche en Denkstein vorhanden War 'l27)_
12'I) Bistumsschematismus 1900
122) Nachruftf Im Kath Sonntagsblatt der Erzdiözese Breslau Jg 1934 Nr. 829
'|23) an  UC| fuür das Erzbistum Breslau für das Jahr 1942 51
' 24) Freundliche Mitteilung von Herrn Pir. Bednara Vo 1960.
l25) Lutsch 416
126) Abbildung Hei Steinborn, Ziotoryja-Chojnöw-Swierzawa 1959 139 u.1971.5. 1
127) Regulierung der Gesamtpfarrei Seichau, Jnventarium VO| 196 (Pfarrarchiv

eichau). KOISCHWILTZ, Jauer 139
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In der Zeıt der Gegenreformation die evangelische emel
rer Grundherrscha eıne starke Stuütze, die sich mMıt ihr dem-

selben Glauben ESs Ist eın erstaunliches Zeichen fur die
Mündigkeit dieser meınde, daß VOoON\N inr und NIC| VOonN\n dem und-
errn die Inıtiatıve Zur Errichtung eınes evangelischen Kirchen-
systems uSgIng, achdem Friedrich Hei seiınem Einmarsch In
Schlesien 1740 die Religionsfreiheit verkündet Aus eigenem
Antrieb begaben sich Im Marz 1741 der auer aVı olf Aaus Ober-
Prausnitz und der Häusler Christian Geisler Aaus Nieder-Prausnitz In
das Hauptquartier des Prinzen eopold VOTI Anhalt-Dessau nach
Rauschwitz bei Glogau und aien die Zzu Bau eiıner
evangelischen Kirche und Zur Anstellung eINnesS Predigers rem
Gesuch wurde entsprochen, NUur sollte vorher das Einverständnis der
Grundherrscha bel  a werden tto Konrad VOT Hoh-
berg gab so die schriftliche Ge  Igung, die Oolf und der
Gerichtsscholze Christoph JeitrIick in Rauschwitz aushändigten, und
nach etlichen amen die beiden Abgesan mıit der „aller-
gnädigsten KOönNIg! Concession, eın Bethaus erbauen  “ zurück 128).
Der Grundhnherr stellte eiınen TeIil seInNnes Schlosses In ber-Prausnit
Bethaus, Pfarrwohnung und Schule Zzur erfuügung, der innere
und Ausbau wurde mit betrieben, daß Sonntag Exaudi,

Maı 1742, der rühere Rochlitzer Pastor und Archidiakonu
Adam Danie! Thebesius aus jegnitz die Predigt In dem
halten konnte, das folgenden Sonntag, Pfingsten, dem Maılı,
Uurc| den Im 1 berufenen Pastor Daniel J1e eingeweilht
wurde DIe emenmde fur die He 775 aler und Silber-
groschen aufgebracht! Die Grundherrscha stellte die fur ihre aus-
gottesdienste In Haasel gebrauchte ZUr Verfügung, auch SUTteie
SIe eiınen silbernen elc!| mıit Patene und eINe kleine SI  erne Hostien-
dose '|29)_ Im a  1 Kriege Prausnitz O feindliche Truppen-
durchmärsche schwer eiıden DD Jult 760 ZOG der Osterreichische
Generalfeldmarschall aun mit seIiıner großen rmee Urc| das Dorf,
jel aber guite Manneszucht; 10 August marschierte Friedrich
vVon jegnitz zuruück und kam 13 nach Prausnitz und Seichau
selben Tage stan das kaiserl'*I! Lascy’sche 25 000 Mann siar
mMit den Sachsen und Ulanen den der ÖnNig MUu

August, VoN\Nn großen eindl Armeen eingeschlossen, zurück-
MmMarschlieren und Jagerte seIıne Truppen auf den Del OCNIITZ
und Hohendo  ährend  ssen plünderten die des Beck’schen

128) 133, Bornmann 34, Schwantke 8, Kresse, Festschri 1929
Werner, Perspectivische Vorstellung derer VvVon ST. König! Majest. In

Preussen, als ersien Hertzog In Schlesien, allergnädigst concedirten Beth-
Häuser e1l 1750 Nr. XX Text und Abbildung

129) Sie zeig auf dem Deckel]l das Hohbergsche und Rehdigersche appen, sSIe wurde
VvVon mir 1945 dem verwusteten Prausnitzer Pfarrhause entnommen und Ist eitdem
In meiner Verwahrung DEe| ständigem gottesdienstlichem eDrauck
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und LAaSCYy  schen rps das Von seiınen ewohnern fluchtartig verlas-
Se7T7I1e€ Dorf, rieben das Vieh ab und verwusteten diıe Freider. Im näachsten

War 65 noch schlimmer, als VO August 1761 die Russen
Tage lang das Dorf heimsuchten, wobei auch die beiden Kırchen

beraubt wurden Im evangelischen Bethaus zerscnhnitten SIe Chorröcke
und nahmen die Altarbekleidung, die Kerzen und eiınen Ic
mMIt; VOonNn der herrschaftlichen Empore sSchnitten SIEe das Tuch An

Sonntagen konnte kein Gottesdienst werden Sep-
tember rieben Z/00 Kosaken VIEe und Schafe WE
Die Schöppenlade erbrachen S nahmen SIEe mıit fort und da sie
kein Geld arın fanden, zerrissen sSIe samltliche arın indliche
Schriften, wodurch viele alte Nachrichten Zur Ortsgeschichte verloren-
gingen 130)

Ende des rhunderts erwiesen SICH die kirchlichen Gebäude
als sehr baufällig, daß ernstlich eın Neubau eplant werden mMUu
Als Baugelände bot SIch der latz gegenüber der kKatholischen Kirche,
der herrschaftliche „Standergarten“, 1792 zuerst en
Pfarrhaus und en Schulhaus erbaut wurde. Dazwischen 1e
en entsprechend großer aum frei fur die MNeUue Kirche Die Grundstein-
egung rfolgte Sonntag nach stern 1800, DIS Ende des
Jahres stian der Rohbau Dach Der Baumeister War Johann
eorg Werner Aaus Nieder-Schönfeld De]| Bunzlau, die Zimmerarbeiten
führten Meister Johann Andreas Döring Von Zittau und Meister J1drıCcH
Von Straupitz auS die ortsansässigenr! Meister Gottiried Meister
und 1e Beer, übernahmen den nneren Ausbau SOWIE die uren
und Fenster und Meister O0S@e]| VvVon Nieder-Prausnitz die miede-
arbeiten Itar und Kanze!l steillte der Bildhauer Lache]! aus Löwenbergher. Mit dem Bau eıner Wäar der Orgelbauer Samue!l Gott-
Heb Meinert Deauftragt worden, doch hat ST aQus unDekannien Gründen
das begonnene Werk NIC| vollendet, daß Zunacns die kleine rgel
AQus der en Kirche In die Neue ubernommen werden mußte '$'). Erst
1831714 wurde Von dem Orgelbauer legmun ann aus Kalsers-
waldau die neue Orge!l mıt einem Kostenaufwand VvVon 12l  Q Talern
erbaut und 18192 Von dem Organisten en aus ÖOls abge-
Mommen 132)_ DIe Gesamtkosten der Kirche elleien sich ohne
die Fuhren und Jjensie auf rund 3500 Reichstaler, die
Grundherrschaft die eine Hältfte ne allen Hand- und Spanndiensten
Lrug 133)_ DIie feierliche Einweihung and September, dem
Sonntag nach Trinitatis, 1801

130) Nachéornmann
131) Bornmann 53,; Schwantke 11—12.
132) Schwantke 12 und Burgemeister, rgelbau 1973 312 Größere Orgelrepara-uren uhrten 1862 der Orgelbauer elc| aus Bolkenhaın und 1889 eimrich Schlag

AUuUs Schweidnitz AdU:  C
133) Bornmann Die der Kirche teil gewordenen Geschenke mit den Namen

der Spender sind Von Bornmann verzeichnet.
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Über die Drangsale Im Kriegsjahr 813 berichtete Pastor ornmann
In einem Briefe VO|  3 Juni dem mıit seIiner Familıe nach Boöohmen
geflüchteten Freiherrn Kar/| Von Hohberg „Wo SO!!
ich anfangen und soll Ich enden, nen einigermaßen die
Jammerszenen und den Greue! der Verwüstung schildern, der uns
betrofifen hat?“ Der Pastor War mit seiıner Frau und vielen emeırınde-

VOT den Russen nach Haase|l geflüchtet, achdem mMan vorher
das Vien In die alder getrieben Bel der INnsS Dorf
tanden die Häuser ZWar noch, doch Nnı viel besser als wenn sie
abgebrannt wären; denn uberall WäarTr alles zerschlagen, ommoden
und NIC| bloß auTfgebrochen und leer, sondern auch Ganız
un  ar Als 1813 das benachbarte katholische Pfiarrhaus
abbrannte, gerieten auchn el Kirchen in große Gefahr. der
Kriegsgefahr mu wiederholt der Gottesdienst ausfallen Hımmel-
fahrtsifest wurde die Kirche geplündert und e]! das Taufbecken
gestohlen. „Von dreı edliich gesinnten Geschwisterherzen Prausnitz
und Haase|l Im September 813“ wıe die Inschrift besagt rhielt
die Kirche eın geschenkt Aucn das Kirchensiegel Von 792
hatten TIranzösische oldaien heißen; S  FA wurde merkwur-
digerweise spater VoT preußischen oldaien jenseilts des Rheins
wiedergefunden und dem Prausnitzer Pfarrer zurückgesandt,
Dis zuletzt In eDrauck War 134)_
Aus njal des 50 Jahrigen Jubiläums der Kirche beschafite die
emenmnde Aus groößtenteils freiwilligen Spenden eın eigenes Geläut,
das aus Glocken Destand, die 852 VOoT Christian LUdwIg Puhler in
Gnadenberg gegOoSSEeN wurden 135)_ Sie auftf den F-Dur-Dreiklang
gestimm und pDaßten amı sehr gut der Im rundion erklingen-
den großen Glocke der katholischen Kirche 136)_ Auf ZzwWeI vierspännigen
agen wurden die Glocken September 1852 VOoT Gnadenberg
134) wantke 12 und
135) DIie Glocken trugen Oolgende Inschriften: DIie ro In e  immt, 15 Zentner

un schwer Paulus. Psalm Versammelt mir meine Heiligen! DIie
mI  R‘  ere, In gestimmt, Zentner 61 un schwer: Petrus Psalm 15
KRuftfe Ich In der Noth, ich ıll dich erretten und du solltst Ich preisen!
Die Kleine, n gestimmt, Zentner 50 un schwer: Johannes. Jesalas
Ruife getrost, erhebe deine Stimme! AuftTf jeder Glocke stian außerdem:.

das 50jährige ubılaäum der evangelischen Kıiırche Prausnitz den October
1851° auf der großen och dieser Text „Herrschaften Ober-Prausnitz, Graf
Lüttichau und ema|  In Antoinette geb Freyin Hohberg, Nieder-Prausnitz,

T!  ILZ ema|  In eokKadıe geb Freyin Hohberg. emennde Der- und
Nieder-Prausnitz und Haasel. Zur Zeit Pastor Thämel Kantor FDert.
Ortsgerichte Schulze, cholz Gerichtsmänner: Mehwald, onleder,

Ludwig. Kirchen- Schulvorsteher Tillner, Mehwald, Kretschmer.
Glocken-Deputirte: Kretschmer, Werner, eige, Car Fritsche, Geisler,

eer  “ Schwantke 13—14
136) ES sSe] eın wohltuender enu gewesen für die achbarn, wWenn beim ittag- der

Abendläuten die Mittelglocke der Kirche -auch später die eUue auf gisgestimmte- mit der großen der Kath Kirche zusammengeklungen habe, schrieb
mir meın einstiger rganıs vVon Stradow (Niederlausitz), Herr Richard Jäckel
Prausnitz, seit 19.  P In appro bei Spremberg, 1960.
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o eIne Anzahl Gemelndeglieder rıitt nen enigegen DIS nach
Neudorf ennwege, die erwachsene Jugend versammelte SIch auf
dem Lindenplatz VOTr rg, Dbeim Eintrefien der Glocken Kan-

Rambach, Hauslehrer In ber-Prausnitz, eine ÄAnsprache 1el
In felierlichem Zuge wurden SIe DIS VoT die Kirche geleitet, Pastor
{Ihäme!l die el der Glocken vornahm kein urm vorhanden
Ist, MUu Im Gebalk des Kırchbodens Ostgiebel uber der Sakristei
der Glockenstuhl|! eingebaut werden Die Kosten irugen dıe emeinden
Prausnitz Uund Haasel mit den beiden Gutsherrschaften, mußten
Insgesam 2767 aler racht werden

Bıs 856 diente der Irchno die Katholische Kirche auch der
evangelischen einde als etzte Ruhestätte fur ihre oien 855
wurde en geeignetes Grundstück ın Ober-Prausnitz n der VOon\N
38 Ar und Quadratmetern UrC| Tausch mıt Gemeindeacker und
Zuzahlung VvVon 40 Talern vVon dem Freistellenbesitzer Christian USC|
erworben und zZzu  3 hergerichtet. „Mit wahrer egei-
sterung” rei Pastor Thäme!l n seinem Bericht „Wwurden
die ungeheuren Steinmassen der 21/ Hen en Kirchhofsmauer
herangefahren“ 137)_ Die zu  3 Bau benötigten 200 er Sand
der Kirchenpatron Graf Luttichau auf Ober-Prausnitz Oovempber
1856, dem Reformationsfest, konnte die Einweihung des Friedhoifs
erfolgen.
Anläßlich des Friedensfestes VonNn 1871 anzte die emenmnde auftf dem
Kirchplatz VOT dem Schulhause Dbeiden Selten der 1816 und 1866
geseizten Bäume Ine dritte Friedenseiche, die alle drel die schicksals-
schweren Zeiten üuberstanden en und noch eutie stehen

Der 860 gebildete Gemeindekirchenrat estand Aus dem Pastor und
Mitgliedern 138) DIS zuletzt Alteste und 24 emeindever-

treter !*”). 8366 wurde das Pfarrhaus milt eInem Aufwand von 95/
Talern u J 1911 das Küsterschulhaus MeU erbaut, das 7 wel-
dritteln Igentum der Kirchengemeinde war !40), Die beiden großenGlocken mußten 1917 abgeliefert werden. Nach Anschaffung des
Dreigeläuts e-gis-h anläßlich des 125 jährigen KirchenjJubiläums 926
(Glockenweihe September) kam die Kleine Glocke nach Haase|l
auftf einen In der Mitte des Dorfes errichteien Glockenstuhl Sie jel Im

Weltkriege der Beschlagnahme anheim, aber VOoOr der FIN-
schmelzung bewahrt und läutet eute In Ulsenheim DEe| Uffenheim In
Bayern 141)_
137) Schwantke
138) Anders, Historische Statistik 1867 553
139) Silesia OrlItz 410
140) Kresse In der Frestschri
'l4‘l) Mitteilung des ev.-Iuth Pfarramts 8531 Ulsenheim Vo  3 271 1970
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In Prausnitz estand seit 910 eiıne Diakonissenstation, die mMıt einer
Schwester des Lehmgrubener Mutterhauses In Breslau besetzt War und
von der Kirchengemeinde unterhalten WUurde. DIie 1920 gegründete
evangelische Frauenhilfe War die alteste In einer Landgemeinde des
Kirchenkreises auer 142)_
DIe beiden Kirchenjubiläumsschriften VON 1801 und 1901 enthalten
eiches statistisches Material, hier NUuTr einiges angefuüuhnrt werden
Kann Von 7492 DIS 1800 sind In der Kirchengemeinde 2519 Kinder g —
oren, 651 aare getiraut und 2211 ersonen eerdigt worden Da
sind Im Jahresdurenhschnitt 43 eburten, Trauungen und Begräb-
nISSEe 'l43)_ Fuür den eıtraum VOT 801 HIS 19  © werden OIg Zanhlen
angegeben 5100 Geburten, 1168 Trauungen und 4080 Beerdigungen
Abendmahlsgäste 1900 810 144), 1924 MNMUuTrT noch 447
Auch die Zahl der Amtsh  gen Wäar erheblich ZurücKk  angen

Taufen, Irauung und Beerdigungen !* Pastor ornmann
gibt en namentliches Verzeichnis samtlicher Gemeindeg!  der, dem-
nach ebten In Prausnitz 1800 Bauern, Freigärtner, 37 Dresch-
gartner, 10 Freihäusler, 27 Ho  ausler, 37 Auszügler und Inwonner
mit ihren ılıen, In Haasel Bauern, Freigärtner, &8 Dreschgaärtner,
OO  CO Freihäusler, 24 Häusler, Auszügler und 13 nwonner mit ren
Familien 146)_ 1789 Prausnitz 9 Haase!l! 254 Finwohner
{l 147) 845 In Prausnitz Von 969 Einwohnern 949 SVaTll-

elisch und 20 Katholisch, n Haase!l Von 405 38 [ evangelisch und
18 katholisch Von 374 133 evangelisch und 38 katholisc| 148)_
867 betrug die Zanl der Evangelischen VvVon Prausnitz 987, von Haase!
406 (= 393) 149) 1893 wohnten In rausnı! 927 Evangelische und
47 Katholiken, In Haasel! 358 Evangelische und Katholiken ET  Il 1285
Evangelische und 60 H1 1907 zahlte die evangelische Kirchen-

066 Glieder 791 In Prausnitz und 275 In Haasel), Katholiken
4.1 150). Die Zahlung VonNn 924 erga fur die esamtgemeinde

060 Evangelische: in Prausnitz ebten neben [892 Evangelischen
20 Katholiken und separlerte Lutheraner, In Haasel neben 278 vVvan-

142) Kresse, Festschri
143) Bornmann 45—47
'|44) Schwantke
' 45) Silesia 410.
146) Bornmann 56—58 und 69— 70 1900 gab In Gutsbesitzer, Stellen-

esitzer, Kretschambesitzer, Muhlenbesitze: (die herrschaftlichen Muhlen
verpacı!  ‘ und Hausbesi  F- denen zum Te!ıl uch IWas gehö

einige Auszügler und IWa Mieter; In Haase!|! Guts- und D Mestgutsbesitzer,
14 Stellenbesitzer, Kreitschambesitzer, Hausbesitzer, mehrere Auszügler und
IW 25 Mieter. Am 19  Z zählte und Haasel 301 Seelen
(Schwantke 39)

147) Zimmermann, Beyträge ZUr Beschreibung von Schlesien 1786 und
'IÄB) Knie, Übersicht 1845 509 und 197.
147) Anders, Statistik 1867
150) Nietschmann, Schlesischer Pfarralmanachn. Bresilau 1907 167
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gelischen Katholiken 151). Die etzten Zahlen llegen fur 928 VvVor
die Seelenzahl der Evangelischen Detrug Insgesamt 1082, und ZWAarTr
In Prausnitz und In Haasel| 276 Die Zanı der Katholiken War auf
75 gestiegen 152).
Zu jeder Zeıit en die Prausnitzer HMerrschaften das esie der
menmnde esucht und als Patrone auch die Belange der Kirche gefÖr-
dert Wie sehr SIE sich mMT dem stillen, Irı  lichen Dorfe verbunden
wußten, Deweist die atsache, daß viele von Ihnen, auch WenNnNn SIE
NIC| standig Ort gelebt natten, doch In der Familiengruft der
en Kirche nachn rem Tode beigesetzt werden wollten Und der
etzte err auf Prausnitz hat noch Ende seIınes angen Lebens ijern
der Heimat inrer In reifenden Worten ankbar edacht, die wır uNnNs
fur den Schluß dieses Beltrages eiz sollen hier Im

die oben Von ihnen gegebenen Nachrichten die amen der Uund-
herren mit den Wwichtigsten Le  nsdaien uch inrer Familienange-hörigen In den etzten 200 Jahren Tolgen.
Auf den 1749 verstorbenen Freiherrn ÖOtto Gottlob Konrad Von MohbergTolgte vVon 1750 HIS 1789 sen StH  ruder Johann org rr VOonNn
Hohberg Im Besitz der Prausnitzer uter. Er War 26 10 1720 In
legnitz eboren und nach seInen Studien In Leyden zweima|l
langere Zeit sich In England aufgehalten 1746 verheiratete
er sıch mıit Henriette Eleonore Wilhelmine Von Ziegler und Klipphausenauf Heidersdorf In der Oberlausitz, mit der er In kinderloser Ehe
Aus der za seiner Güter wahlte er Plagwitz De| Löwenberg 7{}
ständigen sitz, er D7 1789 siar In seiınem Testament
hatte ET en ega Von 2000 Talern fur die ausarmen In Prausnitz,
Haase!l und Lasnig bestimmt In Haase!l leß er den ersten alkoien
bauen der nach iIhm den amen Johannisofen Lrug. Über seınem
ra In Löwenberg errichtete 790 seIiıne ma  In en Denkmal In
Form eiInes runden, antıken Tempels, dessen Kuppel aut lIonischen
Säulen ruht; l1er Tan auch SIE nach Ihrem Tode, 1794, ıhre
letzte Ruhestätte 153)_
Prausnitz erbte Johann Georgs el Kar/l ÖOtto Christian '4 von
Hohberg, der 20 1737 In Armenruh als Sohn des Freiherrn
Kar/l I60 VvVon Mohberg eboren wurde In DBerlin heiratete er
el 1758 Amalie Charlotte Sophie Von ITrotha und als KOniglichpr  Ischer Kammerherr und kurmärkischer Kriegs- und Domänenrat
22 re In Berlin und ernach In Stendal 789 kehrte er nach le-

151) Silesia 410
!52) Kresse, Festschri
153) Bornmann 28—30 und Lausitzisches Magazin 1789, Aprilheft
! 54) So Bornmann OT ach Schwantke 23 seine Vornamen Kar/| Ottoermrici
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sien zurück und widmete sich neben Uus! und L ektüre ganz der
Okonomie Aauf seinem ute Prausnitz HIS seiınen 1799
erfolgten Tod In der Familiengruft Harpersdortf wurde er beigesetzt.
eıne iiWwe siar 1801 in legnitz.
eın einziger Sohn Kar/ Heinrich von Hohberg uüber-
nahm 1799 mıit dem väterlichen Besitz auch die uier Ober- und Nieder-
Prausnitz Er War PTE In Berlın eboren, kam 1789 mit
seiınen Eitern lerher und seIilt diesem den Kandıdaten
ornmann als Hauslehrer, mMit dem ST 1794 die Ritterakademie In
Liegnitz esuchie Fr heiratete dreimal hintereinander Schwestern

1796 Antoimmnette Henriette LOUISEe Von Tochnter des
Generalmajors rns' Hermann von Oll und Rustern auf Kupier-
Derg, Wüsteröhrsdorf, Rothenzecha und Neuröhrsdorf, die ın KIN-
der Schenktie DE 798 den Sohn Kar/| Ferdinand ÖOtto Hermann
Moritz In Kupferberg 155) und 800 die Tochter malıe LOUISe

ber-Prausnıitz. Die Ju utter siar den Folgen
eiıner weıteren Geburt 18|  n Der vermahlte Ssich In
Schönebeck 18  S mit der alteren Schwester seIiıner ersien
Frau, Sophie Agnete aroline, die 805 Ine Tochter Antoimnette
Gottliebe Sophie ZUur elt rachte und 1816 Im Von 46
Jahren einer Geschwulst stiar 156)_ Die drıtte Ehe schloß der Wıtwer

1817 mıit Clementine VOTI Oölichen, VOTl der 1819
eine Tochter Gottliebe e0oKadı Antoinette eboren wurde nier den
nocn vorhandenen Steinsargen In der der katholischen
Kiırche Iıst einer, In welichem die vierte und uüungste der Olıchen-
Schwestern Fuht / 1799 wurde Kar| Heinrich von Hohberg

155) er konvertierte ach den Befreiungskriegen ZUur kath Kirche und wurde Ooncı
Die früher In der Kirche ihm gewidmete Gedenktafel aus eın ist bel der etzten
Renovierung en worden. Ich fand SIe abgestellt mıit der Inschrift ach unten
In der ru aurT einem Steinsarg, daruber lag der beschädigte barocke Taufstäander
und daneben der alte Holztabernakel des Hochaltars Die Inschrift autet
i  ewldme!‘ dem ndenken des Hochwürdigen Prior, Definitor und Consultor
des Ordens der barmherzigen Bruder Paschalis Mauricius Freiherrn Hohberg
des etzten Agnaten seiner Famlilıe. er ward eboren Kupferberg Sept.
1798, erhielt Wien das Orden 15 Juny 1823, ebendaselbs

Juny 1824 die felerliche ÖOÖrdens-Gelubde ab, stan 29 re verschie-
denen Conventen als Oberer VOT, und uletzt In eusta! der Mettau In BoOohmen,

Lungenentzundung October 1864, und ward ach seinem Wunsche
In diesem Gotteshause bestattet, hier In heimatlicher Erde ruhen. R+1I+

156) Schles Provinzlalblätter Bd 1816, 278
157) Die Inschrift arge autet „Die Weyl Hoch- und Wohlgeborene Freilein Gottliebe

Pauline von KOhlichen, Jüngste Tochter des Seel General Majors VvVon Köhlichen,
geb May 1788 gestorben allhıer Scharlachfi Januar 180sien zurück und widmete sich neben Musik und Lektüre ganz der  Ökonomie auf seinem Gute Prausnitz bis an seinen am 22. 7. 1799  erfolgten Tod. In der Familiengruft zu Harpersdorf wurde er beigesetzt.  Seine Witwe starb am 25. 2. 1801 in Liegnitz.  Sein einziger Sohn Karl Georg Heinrich Freiherr von Hohberg über-  nahm 1799 mit dem väterlichen Besitz auch die Güter Ober- und Nieder-  Prausnitz. Er war am 24. 12. 1774 in Berlin geboren, kam 1789 mit  seinen Eltern hierher und hatte seit diesem Jahre den Kandidaten  Bornmann als Hauslehrer, mit dem er 1794 die Ritterakademie in  Liegnitz besuchte. Er heiratete dreimal hintereinander 3 Schwestern:  am 8. 6. 1796 Antoinette Henriette Louise von Kölichen, Tochter des  Generalmajors Ernst Hermann von Kölichen und Rüstern auf Kupfer-  berg, Wüsteröhrsdorf, Rothenzechau und Neuröhrsdorf, die ihm 2 Kin-  der schenkte: am 27. 9. 1798 den Sohn Karl Ferdinand Otto Hermann  Moritz in Kupferberg '°°) und am 9. 12. 1800 die Tochter Amalie Louise  Mathilde zu Ober-Prausnitz. Die junge Mutter starb an den Folgen  einer weiteren Geburt am 5. 1. 1803. Der Freiherr vermählte sich in  Schönebeck am 3. 10. 1803 mit der älteren Schwester seiner. ersten  Frau, Sophie Agnete Caroline, die am 1. 9. 1805 eine Tochter Antoinette  Gottliebe Sophie zur Welt brachte und am 9. 9. 1816 im Alter von 46  Jahren an einer Geschwulst starb '®). Die dritte Ehe schloß der Witwer  am 18. 8. 1817 mit Clementine von Kölichen, von der am 13. 3. 1819  eine Tochter Gottliebe Leokadie Antoinette geboren wurde. Unter den  noch vorhandenen 8 Steinsärgen in der Gruft an der katholischen  Kirche ist einer, in welchem die vierte und jüngste der Kölichen-  Schwestern ruht ’”7). 1799 wurde Karl Georg Heinrich von Hohberg  155) Er konvertierte nach den Befreiungskriegen zur kath. Kirche und wurde Mönch.  Die früher in der Kirche ihm gewidmete Gedenktafel aus Stein ist bei der letzten  Renovierung entfernt worden. Ich fand sie abgestellt mit der Inschrift nach unten  in der Gruft auf einem Steinsarg, darüber lag der beschädigte barocke Taufständer  und daneben der alte Holztabernakel des Hochaltars. Die Inschrift lautet:  „Gewidmet dem Andenken des Hochwürdigen Pater Prior, Definitor und Consultor  des Ordens der barmherzigen Brüder Paschalis Mauricius Freiherrn v. Hohberg  des letzten Agnaten seiner Familie. Er ward geboren zu Kupferberg am 27. Sept.  1798, erhielt zu Wien das Ordenskleid am 15. Juny 1823, legte ebendaselbst am  29. Juny 1824 die feierlichen Ordens-Gelübde ab, stand durch 22 Jahre verschie-  denen Conventen als Oberer vor, und zuletzt in Neustadt an der Mettau in Böhmen,  starb an Lungenentzündung am 3. October 1864, und ward nach seinem Wunsche  in diesem Gotteshause bestattet, um hier in heimatlicher Erde zu ruhen. R+1+P+“.  156) Schles. Provinzialblätter 64. Bd. 1816, S. 278.  157) Die Inschrift am Sarge lautet: „Die Weyl. Hoch- und Wohlgeborene Freilein Gottliebe  Pauline von Köhlichen, jüngste Tochter des Seel. General Majors von Köhlichen,  geb. d. 4. May 1787, gestorben allhier am Scharlachfieber d. 20. Januar 1808“.  Sanft ruhe die Asche der jugendlichen Blüte  Verweht von dem Hauche des Todes zu früh  Edles Opfer zarter Verwandtschaft! Seltne Güte  Adelte ihr Herz, der Tugend lebte sie  Ihr Andenken fesselt unser verwundetes Herz  Und nur die’Hoffnung des Wiedersehns lindert den Schmerz.  Ihr Sarg ist der einzige, der nicht gewaltsam erbrochen wurde.  B7an ruhe die SCH der Jugendlichen Jüte
Verweht von dem Hauche des fruh
es pfer zarier Verwandtschaft! Seltne Gute
Adelte ihr Herz, der Tugend sie
Ihr ndenken esselt verwundetes Herz
Und NUur die offnung des Wiedersehns indert den Schmerz
Ihr Sarg ist der einzige, der NICH gewaltsam erbrochen wurde.
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zuü Kreisdeputierten und Marschkommissar des Kreises Jauer g -
wählt, und nach sSeınes Vaters Tode ernannie ihn Friedrich
Wılhelm Zu  3 ammernerrn Er STiar| 184  ' und l1eg wie
seINe Frauen in der en

Die uier gingen, als seine 1iwe gestorben War, aut die beiden
Tochter uber Antoinette erhielt Ober-Prausnitz und Laasnig, J1e
Nieder-Prausnitz und Haasel Antoinette heiratete 18  ®
Johann Baptist Graf Luttichau, der als Hauptmann
und Kompaniechet des Kgl Infanterieregiments In uxem-
Durg stan mit dem SIe erst dort und späater In Prausnitz elT,
en vielseitig gebildeter Mann, siar' und in der en
herrschaftlichen Deigesetzt wurde '>°),. Der alteste Sohn, Graf
LEO, 1e] als euinan 18  en ImM Gefecht He Tobitschau und wurcde nach
Prausnitz uüberführt 8385 ubergab die alte Graäfin die Besitzungen
inhren beiden Sohnen und siedelie nach Kuhnern Kreis rn  au
uber Nachdem sSIe dort 188  ©2 gestorben Wär, ernielt sie ihre
etizte Ruhestätte In der Prausnitzer Familiengruft der s inres
Gatten

DIie Freiln e Von Hohberg auf Nieder-Prausnitz vermahlte Sich
1849 mMit dem spateren ajor und Kammerherrn Friedrich

Wıilhelm Von TILLWI und Galfron auf Wiesegrade DEe!| Öls, der auch
1ISdor De]| auer erwarb, er mit seiner Famıiılıe In dem VvVon In
Im neugotischen Stil erbDauitien chlosse, das jetzt Ruline ist, wohnte

verirat Von 874 DIS 8385 das atrona im Gemeirndekirchenra und

'|57a) Die Aufs:!  riften seinem arge und den Sargen seiner beiden ersien
Frauen lauten „Hier In (Gott Herr Garli eorg einrich reinerr von Hohberg,
Königl reu Kammerherr, Landesältester der Furstenthumer Schweidnitz und
Jauer des St. Johanniter-Ordens, geboren den en 1/774, gest den
rnl 1840 seit Jahren rund- und Gerichtsherr der uter ber- Nieder-
rausnitz, Laasnig Haase]l und Compraudiznez“. Daneben „A. FreyınHohberg geb von Köhlichen gebohren den Sept. 1776, ges(. als Wochnerin

Januar 803“ Und „Sophie Caroline war die alteste Tochter des weil
Hr rns Herrmann Koelichen Koenig! General| ajor Chef des Leib
Cuilrassier Regiments Schenebeck, Rıtter des Verdienst Ordens ermaäa|
seit 1803 mit dem lesigen rundherrn dem Koenig!l Kammerherrn, Rıtter des
St. Johanniter Ordens und Landes Aeltesten Gar/l George emmrıich Freiherrn
Hohberg auf Prausnitz, Haasel Laasnig“ egen der ellung des Sarges unmit-
telbar neben einem anderen War der Text NICH weiter lesen.

158) Auf seinem arge stie „ IN Frieden hier Johann Reichsgraf Lüttichau,
König!l Oberstl Rıtter des eisernen Kreuzes, Medaille-Dienstkreuzes

St. Johanniter-Ordens Geb den 1793 er Käaämpfte unier General
York In den Freiheitskriegen 1813—15, wurde be!l Lützen urci Ine uge!lopfe essır' Am 10 Oct. 1836 vermaä!| mit Baronesse Antoinette Hohberg,
Aaus welcher Ehe ne und Tochter leben Auf den IM re ererbtien
und uüubernommenen Gütern er-Prausnitz und Laasnig Waäar sein Irken SEeECgENS-reich er stiar'| Maärz 1858

158q) In der alten ru STe Denksteirn für Conrad Moritz von Luttichau geb Ta
1845 In Ober-Prausnitz, gest 1905 In Berlin. Ihm gehorte das RittergutLaasnig
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stiar 23 892 eıne Tolgte ın 10 1908 n OIlSCcdor
Im TlTode nach

ber-Prausnitz VvVon 18  90 DIS seiınem 1901
Tlode der Oberstlieutnant Christian Johann r Graf Luttichau
inne, der mit Margarethe Von Stoeßer verheiratet WaärT, die Kindern
das schenkte, einer Tochter und eiınem und 12
896 stiar Sie uht auf dem Familienfriedhoft, WO  In auch der
Graf wurde, achdem er De! seIiıner mıit dem Freiherrn von
ritsch verheirateten Tochter In orna He Leipzig 1901
gestorben War 159)_
Am Ende der langen seIiıner Vorfahren Im Besitz VonNn Ober-Praus-
nıtz Sie 1L e0 eorg Johann ul Reichsgraf VvVon Lüttichau, eboren

882 In Darmstadt, Jurist, verheiratet mit Olga Freim VOTI
Ellrı  usen, aier von Sohnen, Gonrad und nı  a ’
Vvon enen der alteste 943 lel Er War Rechtsritter des Johannıiter-
ordens, ın gehorten die uter Pombsen, eISICH Tschirbsdor De|
Haynau und Goedehoop In Sudafrıka 1927 S{iINeie er der Kirchge-
meinde 500 ZUr Neubegründung des Uurc| die Inflation
eniwer Turmbaufonds 160)_ Nach dem 20 Jull 19  S wurde er Von
der Staatspolize! nach Liegnitz INnSs GefangnIis 9  rac
und konnte nach seIiıner Freilassung ast nıchts beim Verlassen der
Heimat mitnehmen !®'). Er mit seiıner Familie nach 945 auftf
seiıner Farm In Afrıka und zuletzt In OCKMU In Württemberg, Schwär-
zerhof, eT 965 gestorben ıst

Graf LeO vVon Lüttichau War der etzte Patron der Prausnitzer Kirche
DIe Patronatslasten runten einem Drittel auf er-Prausnitz und

ZWE| rılteln auftf Nieder-Prausnitz und HMaasel, die ortigen Ritter-
güter gehörten His 945 dem Grafen Von Richthofen auf Seichau Das
Besetzungsrecht wechselte un den aironen ab Die Wahl! des
Pfarrers rfolgte nach dem IC der Ollatiur De| den Het-
hauskirchen Im Verhältnis 62374 der Patron bestimmte roDe-
prediger, VvVon enen die emenrn ın präsentierte, Aaus diesen
wählte der Patron den Pfarrer 162)_
Pastoren Von Prausnitz seit 742

D Danıiıe|l e, geb 702 Inr Gym-
nasıum Breslau, 724 Univ LEeIipZIg 1728 zweiter Auditor der
Stadtschule In Ord In Breslau 1742 Gest FEr

159) Schwantke
160) Kirchliches Amtsblatt der Kirchenprovinz Schlesien Jg Breslau 1927, Sar
16'|) rie' Vo 17 1960.
162) Hirschberg, Schles Piarralmanach 1893 236. Nietschmann, Pfarralmanach 1907

168 Michael, Das schlesische 'atrona: 1923 126 und
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Sein lebensgroßes Bild befand sich bis 945 In der Kirche Der ıhm auf
Kosten der Grundherrscha Sseizte Grabstein Ist Vo  3 Irchho Ver-
schwunden, den ckKen elianden sıch Embleme eine offene ibel,eIn r, eın Pilger mit Stab und en Auge In den Wolken mit der
jeweiligen Unterschrift Gottes ort J1es mır den Port Meine Bahn
GIing himmelan
Verheiratet erg 1733 Eva Maria el geb 703 In
o  erg Kınder Sie heiratete In Ehe Dr. me  Q Renner In Hirsch-
berg und Siar' 1789 163)_
d 1 Johann Gottlob Kühnel, geb 1714 In legnitz.
ater Johann Gaspar K , Porträtmaler und berältester der aler und
Bildhauer IYOT; 82 Jäahrig), utter Katharina Elisabeth
rischer, Tochter des Pastors Johann Christoph In Wahlstatt S

157 mit 43 Jahren) 170 Schule In I  ItZ, 33—36 Univ. Jena
DIie rufung nach eipe 1L  E ehnte ET ab OÖOrd in Breslau 25 Tar
est {57 Lebensgroßes Bild eIns In der Kırche
Verheirate 753 GCatharina Oroinea LUdWIG, alteste Tochter des
Pastors Joh Caspar In Petschkendorf Kr en 164)_ Sie heiratete
In Ene 758 Gottlob nl Pastor In Seichau '165)_ Die
754 geborene JTochter eata Christiane Sophie heiratete 1780 der
Pastor Joh Gottfiried Hemnzel in Rackschutz Kr eumar' 166)_
7—1 Johann Gottfried Anders, geb 728 In Glogau. ailer
Gottiried A ’ Altester der Schuhmacher, utter Anna ea Sommer
aus der Niederlausitz Schule Glogau, 1741 während der Belagerung
der reunden seiner utter nach Sorau 45—4| Univ. Halle

‘63) ar 134, Bornmann
164) Joh Caspar LUdWIG, geb 1695 In Jauer, alter Weißgerber, er ReginaIscher. 1716 Univ. Wittenberg. Hauslehrer In Seifersdorf bei Liegnitz und Lang-helwigsdorf. Ord In legnitz 17/26 fur Petschkendo est 24 1741

Verh 7/30.Jon E lIisabeth Berger, Tochter des Bürgers und Handelsmanns
Christian In legnitz. Sohn, Dr. me  Q Joh Christ. E adt- und KreisphypsikusIn Hirschberg; Tochter Catharina Oroihea, arlotte verh mit
LeupoOld In Rothkirch), Joh Kenate ver! mit Heinze]l In Rackschütz).Neuigkeiten Schlesiens 1741 558 und arl 693

165) Gottiob olffmann, geb 1728 In Löwen, ater Christian, Brauer und Maälzer,Mutter Eleonore Ansorge 1751—54 Univ. alle. Ord in Bresilau 1755 für
Seichau 1768 laKonus, 1773 Archidiakonus Unser Lieben Frauen In {  !Gest. 1794 Verh 1/ 1760 er 1758?) Katharina orothea Küuhne]l gebLUdWIG, 1792, Kinder. Verh Rothkirch 1793 ealte Charlotte
Leupold geb LUdWIGg, Schwester der rau und 1IiWwe des enjaminLeuUpoOld In Rothkirch Sie 13 1818 In Jauer, ahre, Mon und Tage alt.
ar |

166) Joh Gottfried Heinzel, geb 1 1732 In legnitz. 1754—56 Univ. ÖOrd In
Breslau 1761 für Rackschütz Gest. 1803 („Denkmal“ In den Schles
Provinzialblättern 1803 Anhang 245) Verh e Liegnitz 11 1763 ohannaRenate LUdwig, Pfarrerstochter aus Petschkendorf, 18 17478. O Kinder. Vernhlegnitz 1780 ealte Christiane Sophie Kuhnel, 1807 In Jauer.



Hauslehrer DEl errn von Kupferwolf auf OSAU und Zöbelwitz Kr
Freystadt Ord In Bresiau 371 17  a als Prediger In
auer. In Prausnitz tirat eT Anfang Oktober 1757 senn Amt inmiıtien der
feindlic! Truppen est 19 {9/ 167)_ Verh 1/ 1755 arıa
Flisabeth Rufifer geb Adolph, 1iwe des Pastors Samuel In
Groß-Tinz '© und alteste Tochter des 1a Gottlob Adolpn
In Hirschberg 'l69)_ Sie stiar 1789, alt und

Tochter leı gestorben. Verh 791 Rosina ehmann,
Tochter des Pastors Caspar Adam In Koyn 170)_ Kinder
Christiane Henriette na der Geburt es rns Gottfried Wilhelim
und Joh enjamiın raugo(ti, geb 271 797 und Begräbnistage
des Vaters etauft. DIie IWe ZOG nach Parchwitz, sSie 371 12
805 stiar 47 e, O  G Mon und 27 Tage alt '’'). Das Brustbild VOTI

Anders Wäar HIS 1945 In der Kirche

7—18 Johann Gottfried ornmann, geb 371 E  ® In Lauban
aler Joh Gottfried B , Archidiakonu 172). CO re Gymnasıum Lauban,
{78 Bautzen, 20 1785 Univ LEeIpZIg ZU  I mit seiınem Bruder
Gar/| August el begeben sich 788 rem altesien Bruder Johann

B ’ Pastor in Ulbersdorf DEe!| Zuerst Hauslehrer DE
dem Sohn des Grundherrn von Ulbersdorf, Freiherrn von Gzettritz und
Neuhaus, auf Golgowitz Del Glogau, seit 1789 Del aron VOTI Hohberg
In Prausnitz OÖOrd In Breslau 1797 Gest 1825 Verh
798 eaie Rosina Frietzsche, Tochter Ehe des Bürgermeisters
Kar| eınr!ı In Lauban Sie Siar' 1846, 7 jäahrig, In

' 67) „Seiner Lei  enfeyer wohnte uch der katholische Ortspfarrer bei Sie hatten
25 In Freundscha: verlebt“ (Schles. Provinzialblätter 1797, 398)

168) Samuel Ruffer, geb 1694 In Schmiedeberg, Samuel Ha Gastwirt,
Mutter Anna Univ. LeipzIig Ord In ljegnitz 11 1722 für roß-Tinz.
Gest 19 1749 Verh 1/ 1723 Barbara Fleonore Hance, Tochter des
Rentschreiber: Ludwig und Anna Helena Hollstein In roß-Baudis. SIie 1733
Verh 27 1734 Marla Flisabeth Adolph

\69) Gottlob Adolph, geb 10 1685 In Nieder-Wiesa, ater Christoph A.,
laKONnNUuSs, Muttier Rosina Brückner. 1701 Univ. Leipzig, 1705 aglister. 1713
Kollaborator Gymnasium In Hirschberg. 1720 Pastor In roß-Hennersdort De!
Zittau 1727 JaKOonus In Hirschberg. esti. 1745 urc| Blitzschlag auf der
Kanzel. Grabstemm der Hirschberger Gnadenkirche. Verh 21 11 1714 Anna
Maria Schwerdtitner, Tochter des Kaufmanns Christian Sch In Greiffenberg Von
Q Kiındern blieben ne und Tochter en luge, Hymnopoeographia
Sılesiaca Teıl 1755 Q—11 ar! Ü 193 arko, Gnadenkirche
zZu Kreuze Christi In Hirschberg 1928, 70)

170) Caspar Adam Lehmann, geb 1728 In Lampersdorf Kr. Steinau, ater Jonh
Gottfried e Pastor, Mutter Flısabeth Tochter des Caspar In Dieban
1750 In Royn bel Jegnitz. Gest. 1794

‘l7'l) Schles Provinzia!  Jätter 1806 176
171) Joh Gottfried Bornmann, geb 1724 In Lauban, ailer riıe| B: Bürger

und Kurschner, Mutter Anna Rosina Schwabe 17  S Univ. Leipzig 1752 Pastor
pDestilentiarius In Lauban, 1755 1aKONUS, 1758 und 1767 Archidiakonus
Gest. VD Verh 1754 ohanna GCGonradina Frietzsche, alteste Tochter
des Rechtskonsulenten und Stadtschreiber: Christoph Gottlob In Lauban Von

Kindern ne en Sie 1801 In Tausnı!

81



Heidewilxen '’°). ne Kar/| Gottfried, geb 21 799 174) und
eorg Theodor, geb 801 175)'

unterrichtete Pensionäre in Eiementarfächern, In Klavier und Singen,
SOWIE In franzoösischer und englischer Sprache Schriften Chronik VOTI
Prausnitz und asel AZ 801 manac| der merkwurdigsten
Zeitereignisse Schlesiens von den altesien bis auf die Zeiten
auer 820 'l76)_
825— 1864 Johann Eduard Thämel, geb 1796 In Tiefenifurt
Kr Bunzlau ater Joh Ial ITA Pastor ‘l77). 2—1 Gymnasium
Gorlitz Univ le Ord 821 zu Pastor In LeIippa . 28 825
EINZUG In Prausnitz est 864 eıinem Schlaganfall, als ST
ZUur Nachmittagspredigt In die Kirche wollte Verh Auguste Schiff,
gest 1880, 78 alt, in Prausnitz
65—18 Kar/| Friedrich Wilhelm Bruckisch, geb 1837 in OILIS-
dorf reIis Ols Vater Kantor NIV Breslau DIS 1860 1862 Rektor und
Nachmittagsprediger In Namslau Ord In Breslau 8365 T1ur raus-
nıtz 1867 Grunhartau Kr imptsch. Em 10 907 Gest 1924
In Herischdorf. Verh arıe art, gest 1889 890
SucCKkow, Tochter des Pastors Dr. In Grunhartau 178)_
68—19 Friedrich August EmIl Hermann Schwantke, geb 11
838 In Nieder-Leschen Kr Ul altesier Sohn des Erbscholtisei-
besitzers August Sch und seIiner Ehefrau Emilıe CGonrad Univ. Breslau
Örd In Bresilau 28 1866 als Pfarrvikar Hei Sup In Herrnstadt

'I73) Schles Provinzlalblätter 1846 104
' 74) 6—1 Pastor VvVon Heilidewilxen Kr. rebnitz, gesTl. 1865 Verh Lauban

1830 Henriette Conradine Bornmann, üngste Tochter des Gymnasiallehrers
175) Ord 1832 Tur Hunern Kr. ohlau, 1878, gest 12 1893 In Breslau.

Verh Breslau (Elftausen Jungfrauen 1836 Marie Amalie Richtsteig, geb37 1817 In Kuttlau, gesi. Ü 1893 In Breslau. Der Sohn Max 1930, Jährigals Oberschulrat In Kassel! (vgl Verbandsblat:‘ der Sippen Gerstmann, GlaTtTey,Hasenclever und Mentzel Jg Bd 1957 Nr. 17 „DIe Nachftfahren
des Joh Gottfried Bornmann“).

76) Für Frreunde der Wappenkunde Dot Bornmann 1809 Ine „schöne ammlung von
100  'e) UuC| seltener Kailserlicher, Königlicher, herzoglicher, Turstlicher, gräflicherund adliger appen In Schwarz und rot Siegellack abgedruckt“ zum Preise VvVon

Dukaten z auife Schles. Provinzialblätter 18  S Anhang 394)
177) Geb 1757 In Berlin, Univ. alle, 1790 In Tiefenfurt, gesi. 1817

Verh 1791 eale Margarete Berndt, geb 1763 In wa Kr GIlogau,ailer Joh Christoph B., Schulmeister und rganis O  6 Kinder. Die Tochter ea
Ulrike Orothea star'! ar 1835 In Doberschau bei Haynau Im Iter von 33 Jahren

Mon als Ehefrau des Schullehrers Friedrich August Balthasar Schles. Provinzial-
blätter 1083 1836, des nhangs).

178) Gustav Friedrich Wilhelm SuCKOW, geb 1799 In Münsterberg, Vatér
Rektor der Stadtschule Mutter Christiane Eleonore Ulrici, Tochter des Seniors
Christian Gottlob In Herrnstadt. 1817—20 Univ Breslau. 1825 Pastor In Grun-
au 1830 die Einführung der preußischen Agende. 1849 Amtsnieder-
egung und Privatdozent In der philosophischen der Universitä Breslau.
Verh Breslau 1827 Henriette Reiche, Tochter des Rektors
gymnasium (Ev. Kirchen- und Schulblatt fur Schlesien 1848 208) a FElisabeth-
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1868 Pastor in Prausnitz Wahrend Schwerer Krankheit veriral
ihn Vo 1889 DIS 31 18  ® Piarrvikar Ottomar Dachsel 179)_

1907 Gest 16 1920 In Kothkirch, rdig in Prausnitz
Vern ara Wilhelmine Katharina Gebauer Aus Schmiedeberg, gest

1921 in Hothkirch, ı In Prausnitz (  e NIC| menr
vorhanden). Kınder Arthur, Proifessor ur Mineralogie In Marburg,
gest 22 939 In en; Helene verh Dachsel; Gertrud, geb 1874
In rausnıitz, vernh Prausnitz 19  R INrICH Burgel, Pastor In
Dittmannsdorf Kr Frankenstein '*°); Christophn, Studienrat In Berlin-
Pankow, gest Dez. 1931 181)_
7—1 NI{zZ Albert reitag, LIC eo geb 880 in rn
ater August P Güter-Expeditionsvorstener, utter nna Schmidt
Gymnasıum Groß-Strehlit: DIS 1900, Universitäten {} und Breslau
Promotion zu  3 LiCc In Bresilau Ora l
Breslau : 19  S Pfarrvikar In Tschirnau 11 1907 Pastor n raus-
nıtz. 913 Pastor Trinitatis In Berlin-Fri  ichswerder 1934 Ober-
konsistorialrat Im Evangelischen Oberkirchenrat Gest 959 In
Ludwigsburg (Württemberg). Vernh 1/ 11 1907 Emilie Stange AUuS
Hasserode (Harz) 183) D} 933 Frieda nna arıa Raddatz, geb

1906 in Neustettin Eltern rns und geb u  8),;
gest Ala 19  n In Ludwigsburg. Tochter 184)
913— 1945 ÖOtto Dienegoit Kresse, geb 1876 In Irch-

Orul DEe]| Wollsternmn Posen) aier er K., Pastor 185)_ Gym-
179) Rıchard Ottomar Dächsel, geb 771 1860 In Neusalz, ater Kar|l August D

Pastor. Univ. Leipzig und Ord In Bresilau 1889. 1890 Pfarrvikar In
LDomslau. 1893 In Festenberg 1902 In Brustawe. EmM 11 1931 Gest. 21 11
1955 In Dachau (Oberbayern). Vernh rau: 11 1893 Helene Schwantke
Sie 10 1949 In Heiligenstadt (Oberfranken) Sohn Alfred, geD 16 1897/,
Diplomingenieur In Dachau Ottomar ist Veriasser von DIie Lebenskräfte Im
Bienenvolk. 1926. eın Bienenbuch 1946 Das Bienenvolk als ebensgemeinschaftft.
Reutlingen 1951

180) einrIick Bürgel, geb 1865 In Groß-Wartenberg, ater ar D, Pastor,
Mutter ulie Wild Ord In Bresliau 10 1897 Pfiarrvikar In Wüustewaltersdorf,
1900 Pastor In Dittmannsdo Kr Frankenstein, 190 In Rothkirch Nachfolger seınes
Vaters, gest. 18 1931 DIie 1iWwe Gertrud geb Schwantke stiar' 1955 In
Zehdenick/Havel Tochter rothea, geb. 1905, gesl|. 1944, Hildegard,
geb 1914, lebt In Niesky

18'I) Freundliche Mitteilung VvVon Fräulein Hildegard Bürge! Vo  3 1960
182) Dissertation Über die FEntwuritfe Luthers den Schriften von der Winkelmesse

und Fialfenweihe 1533 Warnung seine lleben Deutschen 1531 legnitz
Seyffarth) 1905, 8° (Vorhanden In der Universitätsbibliothek Göttingen).

183) Fischer, vang Pfarrerbucl der ark Brandenburg |l, T, Berlin 1941, WÄL:
184) Freundi Mitteilung von rau Liane enrleın geb Freitag In Opladen
185) Gustav Adolph Kresse, geb 16 1842 In ÖOcklitz Kr eumarkt, alter

August K, Muüllermeister, Mutter Anna Gymn Breslau, Magdalenen, Univ. Berlin
und Breslau. Ord In Breslau 1868 zZu Generalvikar. 1870 In bDer Pritschen
bei Fraustadt, 1873 In Hammer ruy (Kirchplatz Borul) DIOZ Wollstein
1880 In Groß Weigelsdorf 10 1904 Gest. 1910 In Goldschmieden
Dei Breslau. Verh 11 1871 eliener geb 1846 In ohlau, ater tto
K Superintendent. Sie siar'! . 10 1912 In utsch-Lissa. Kinder Margarete,geb 1873, erh 1899 mit Pastor Alfred ra' geb. 1871, gest16 11 1957 In alle (Saale) 1910 DIS 1938 In Hindenburg O.- Sie 16
1956 In alle. ÖOtto

83



nasıum Bunzlau, 1895/96 Univ Greifswald, 897/98 Breslau. Ord
Breslau 1903 903—30 1904 Hılfsvikar In Groß-Weigelsdorf
Dbel Öls, 04—30. 905 Pfarrvikar In Polnisch-Würbitz,
1905—30 906 In Ober-Glogau. Pastor In Jäntschdorf
Kr Ols 1913 Prausnitz. 9383— 1945 uperintendenturvertreter
des Kirchenkreises auer. 17 945 Flucht mMit der nach
Maasel, dort ausgewlesen, In die TIschechei 1945 Pastor In Reichwalde
be!l Rothenburg (Oberlausitz). 949 Fr siedelte uber nach
even Bezirk Bremen, er DIS 956 die Seelsorge Kreiskranken-
haus ausubte, zuletzt ET In Hannover-Waldhausen, Wichernstift,
dort gest 16 1957 Verh roß-Weigelsdo } 1906 Martha
Waschke, geb 884 In Groß-Weigelsdo Eltern eınhno W.,
uts- und Gasthofbesitzer, und nna geb Sperlich), gest Okt 1971,

Tochter Helene, geb 1907 In Jantschdorf, geir 1939 mıit
Diplomlandwirt Robert utow, even; Liselotte, geb 1910 In
Jäntschdorf, geir 19  S mıit Rektor Richard OrZick, Berlin; ohanna,
geb 20 915 In Prausnitz, Gemeindehelferin 186)_
DIie Geschichte der Schulen, die ornmann 187) und Schwantke 188) sehr
üuhrliec!| behandeln milt geNauem Verzeichnis samtlicher Lehrer
muß hlier übergangen werden

Im ersien e  rieg SINd Gemeindeglieder 189) Im zweiten
/0, Im Zusammenbruc| und De] der V.  eibung umgekommen 140 'I90)_
Die Kirchen standen 1945, geplündert und besonders
die evangelische Im nneren schwer beschädidgt, die völlig zerstort,
die Pastorenbi  er zerstochen und aufgeschlitzt. Die Grüfte der
Kkatholischen Kırche wurden verwüstet, die arge aufgebrochen und
durchwuühlt Pfarrer Bednara jel nach seiner ucCKKenr en Sonntag
Gottesdienst, auch für die Im Sommer zuwandernden olen, die die
Kirche bald mit einem hellen Innenanstrich versanen Die

Gemeinde der wenigen ruckgewanderten Deutschen War VeT-
waist, das Piarrhaus ausgeräumt und verwüstet, Kirchenbücher Uund
die melsten rchivalien verschwunden '?'). Pastor Pape VvVon
Pombsen aus einige ottesdienste gehalten, ich einige wenige Im
spaten Herbst von o  erg Au  D Am Keformationsfes 30,

186) Briefliche Mitteilung vVon Kresse Vo 1957.
167) 3/, D, und 67
188) 28—35
189) Schr! Generalkirchenvisitation 19  n
190) Mitteilung Von raf Luttichau Vo  3 1962
191) DIie kKath Kirchenbücher VvVon Seichau Sind Taufen 1766—1946, Trauungen857—1946, Begräbnisse 1885—1946 und eimnden sSıch Im Staatsarchiv In Liegnitz.Die Angabe bei Joh Kaps, an  uck über die kath Kirchenbücher in der Ost-

deutschen Kirchenprovinz Ostlich der der und el und dem Bistum DanzigMünchen 13/7, wonach sie vernichtet eın sollen, ist berichtigen.



Totensonntag 40 Gottesdienstbesucher und 25 Abendmahlsgäste. Im
Sommer 1946 rfolgte diıe AUuSWeiIsung der etzten Deutschen Die
evangelische Kırche sian noch 1959, und Steinborn ıel sSIe nach
der damals anscheinend geplanten Instandsetzung Im nneren fur
Schulzwecke 192) 1971 War SIEe NIC| mehr vorhanden, [1UT der

reie atz zwischen Pfarrhaus und Schule erinner noch
sie !?S), DIie katholische Kirche, die eutie ZUr Pfarrei °  erg als
Fıllal gehört '?*) und anstatt des bisherigen Mariıenpatroziniums MNun
St Hedwig eweilnt ist, hat 1970 eine durc|  reifende Renovierung
rfahren Die gesamte Schindelbedachung wurdey en
Eingang der Westseite geschaffen und die ornalle ZUuTrT Sakristel
umgestaltet. Die der evangelischen Kirche Im Kriege ver!  ljeDene kleine
Glocke hat man Ostlichen Langhausgiebel angebracht. Im nnern
Ist die Kirche ast 1IC| wieder erkennen wurde en Fulß-
en verlegt, die Holzdecke des Langhauses NMeuUu gemalt, ine Icht-
anlage installiert, das alte Gestuhl bestens rneuertt, die alte Kanze!l
mit den Bıldern der Evangelisten und der Himmelsleiter Jakobs
sehr schön wieder hergestellt; NeuU SINd die beiden Seitenaltäre, erz
Jesu und der Madonna Von Czenstochau ewelht, an und Gewolbe
sind MeuU ausgemalt mit Darstellungen der eiligen Dreifaltigkeit, des
Nnus Del, der Evangelisten und der n  ung der CAhwWwarzen Ma-
onna Der Hochaltar scheint unverändert sen Verschwunden ist
die alte rgel, en Instrument noch DIe eiwa 12  @ Seelen

Dolnische mermnde muß eNlorme Summen füur die uge-
staltung racht von der man menen kKönnte, S@] aran
des Guten fast zuvie] getan worden, den mittelalterlichen aum
modernisieren. Der evangelische leicht einem verwach-

Urwalde, C sind MNUur noch wenige Gräber und Denksteine
erkennen 'l95)_
Aus Prausnitz ist Prusice geworden, AUuUSs dem ebenfalls nach O  erg
eingepfarrten Haasel Leszczyna 196)_ Graf LeO von Luttichau 1e| 196
Rückschau auf die Jlangen re der Verbundenheit mit seIinem Heimat-
dorf und seinen Bewohnern: „Prausnitz Wäar eın Dorf des Segens. Ich
erinnere Iıch noch, daß ich als Junger Student als Vorsitzende des

192) Steinborn 140
193) Abgebildet ist die Kirche In der Festschrift ZUT Generalkirchenvisitation

1929 und In Brandt, Heimatbuch der Altkreise Goldberg-Haynau undSchönau, Braunschweig 1954
174) chematyzm Archidiecez]i Wroclawskie) 1971,
195) Einige Namen habe Iıch 1973 notiert Kar'! Wirth Haasel, Gar/! Wolf, Ober-PrausniChristian je] aus Haasel, Henriette inke, amıilıen Bachstein und ader, PaulineJäsch aus Haasel. Die Grüfte Kretschmer-Mehwald, Cholz, Ober-Prausni stehenoch
196) In das stille, weltabgeschiedene Haasel bekannt durch seinen Kupferbergbau,die Kalksteinbrüche und Ine reiche rühl ingsflora von Anemonen, Leberblümchen,Türkenbund und Seidelbast hatte sıch 1934 der Breslauer Dozent und Schrift-steller Dr. Will-Erich Peuckert zurückgezogen.
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Spritzenverbandes nach der IC| Diskussion abstimmen assen
wollte Da er sich emeirnndevorsteher Kretschmer und
„Herr Graf, In Prausnitz ıst noch nıe abgestimmt worden!“ ES gab
nıe eIıne Abstimmung, weder In der politischen noch In der Kirchen-

Im ITZ: oder Armenverband ES wurde immer Q6-
redet, HIS alle einem Hut So wurde vermieden, daß
1e eIine überstimmte Mıinderheit gab, und das seIt unvordenklicher el
In Prausnitz erlebtiten wır Monarchie, Demokratie und INns
lie STIeIS gleich EFS wurde MIC| abgestimmt! Ist Ine DEe-
Sondere na Gottes gEWESEN), In einem solchen Dorf gelebt
aben“

onannes Grunewald

'I97) Briefliche Mitteilung VoO 11 1960 und 11 1962.
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Die SCHIESISCHE lrenik:
nier besonderer Berücksichtigung der

Habsburger Zeit
Der rühere Stadtdekan Von bBreslau, Dr. oachim Konrad, hat
seinerzeit In eıinem Vortrag das ort VoT der „schlesischen oleranz  LL
epragt und die Entstehungsgeschichte dieser Charaktereigenschaft
geschildert '). der oleranz hat ber ucn seit der Or-
mation In Schlesien Tortwäahrende Bestrebungen gegeben, die uber
die gegenseltige Duldung der Bekenntnisse hinausgingen. Das Land
der Brückenstädte, wiıe Konrad Oppeln, 1e0, Breslau und Glogau
Dezeichnete, das Im Verkehrskreuz Ost-Mitteleuropas ZzweII
Hauptbekenntnisse und atıonen beheimatete, eren friedliches Zu-
sammenleben sich uüber en halbes ewanrie War auch
en Ausgangspunkt der interkonfessionellen Brückenbaukunst >). Man
konnte Schlesien das Ursprungsland der reformierten renik
nennen Vor em dem Luthertum u  er, die nach 1817
Preußen wWIie almel  I  rgs, evangelisch-unierten
Landeskirchen Dieser I  ung schlesische uswanderer
In West und Ost, WIe bald gezeigt werden wird, die ersien Anstoöße
egeben
Nun bietet siıch DE der Erfassung und Darstellung der Versöhnlichkeit,
WOMI hier auftf Deutsch die renık bezeichnet werden soll, Ine nd-

Dr. Konrad Die Schlesische Toleranz: Geschichtliches Erbe und politische Idee
Verlag der Schlesischen Evangelischen Zentralstelle Düsseldorf, Über die
staats- und gesellschaftspolitische elte der Toleranz Im benachbarten Polen, siehe
Janusz Tazbir Panstwo Dez StOSOW: Szkice dziejJOw toleranc]I! Polsce XVI
XVII (Warschau, SOWIEe Sebastian Swidzinski, „Religionstoleranz-PhänomeneIn Polen 17—1663“ In Stupperich Kırche im sten Studien zur OS{7-
europäischen Kirchengeschichte, Bd 13 1970), 6/—-713

— Das SOl NICH edeuten, dal3 sich In Schlesien die Konfessionellen Grenzen mitden sprachlichen deckten, wie SIe EeIW. Barthel eın 1513 In seiner DescripciotOCIUS Silesie, herausgegeben VvVon arkgra! (Breslau, 3, gezogenIm Reformationsjahrhundert Wäar der Protestantismus uch Im DOolnischen Sprach-gebiet eit verbreitet und ach der Gegenreformation gehörte das DolnischeSprachgebiet Keineswegs geschlossen zu Katholizismus. Das uthertum
das olentum mancherorts sprachlich besser als die Gegenreformationrg l1e. Sohnel, „Die polnische Sprache auf dem linken erufer“,Correspondenzblatt des Vereins ur Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens,1915) 426

— Der Osipreußische reniker Matthäu. Praetorius egte 1685 in seiner Tuba DaCcis
4

den päpstlichen ıte] ONiITeX Maxim In diesem Sinne AUus.
—— Über die ideengeschichtliche Eetiymologie von „Irenik“ und „Irenismus“, sieherec| Brandenbur Im Lexikon für Theologie und Kirche, Spalten/49—750 Im egensatz Brandenburgs Definition ird ber hier „Irenismus“Ine ıra Studio ledi

lIrenik gebraucht. glic| als Bezeichnung einer latenten Bereitwilligkeit zur



satzliıche Schwierigkeit Die einzelnen Ansatz-,S- und Samme!'-
Dunkte der Versöhnlichkeil unterlegen namlıch genauSO wie die VeT-
schiedenen Bekenntnisse, die sIe auf eınen gemeinsamen Nenner
ringen WIIll, eiıner „LOGgI gegenseitiger Ausschließung  06 Wer
die getirennten auf run eIınes gemeinsamen Geisterleb-
MNISSeSs einen WIlll, SC} automatisch diejenigen aUuUS, die den Sammel-

der zersireuten In den altkirchlichen Sakramenten der
und des Altars senen In diesem Auitfsatz werden deshalb nach

der „‚LOgI gegenseitiger Ausschließung“ die einzelnen Verkörperer
der schlesischen Versohnlichkeı un den verschiedenen Samme!l-
unkten vorgestellt, UrC| die SIE alle der MUur bestimmte bekenntnis-
In Trennungen überwinden wollten, WODEe!| eSs wiederum möOöglich
ist, daß mehr als eın Ansatz-, JS- derkt die eIin-
zeinen Bruckenbauer bewegte
Als Trager der einzelnen ıIırenischen Richtungen In cniesien kommen
MNun der mystische Spiritualismus, 2 der Iutherische Tradıtionalis-
IMUS, 3 der Kryptocalvinismus, gestütz auf die humanıiıstische 1Del-
philologie und Patristik, der Sozinlianismus der Isch-natur-
wissenschaftliche Rationalismus und der Ka  { Reunlionismus
In rage. Wie Jjese verschiedenen Quellen, die sich, wiıe gesagt,
MmMmanchma g  I ergänzten, das Hreite der schlesischen
Versoöhnlichkei füllten, das SOl MNUun Sowohn| In den Tolgenden Skizzen
einzelner hervorragender lreniker als auch In den urzen Kennzeich-
mungen der oben genanniten Strömungen, die die irenischen Bruücken-
001e trugen, angedeutet werden

Schwenckfeld von

IC| MUT EI  r der schlesischen Reformation, sondern auch
Anfang der schlesischen lIrenik verdien aspar Von Schwenckfel

(1489—1561) aus Im Furstentum jegnitz einen Ehrenplatz. Miıt
Schleiermacher und Bonhöffer Schwenckfel den ursprüng-
IIchsten Theologen, die das Land hervorgebracht hat Als Wegobereiter
des Luthertums In Schlesien, der sich mit Wittenberg entzweite, welil
nach seinem Dafürhalten uthers Rechtfertigungslehre NICH genügen
Nachdruck auf die Heiligung als Urheber des Katechismusunter-
richts, als einer der drei Reformatoren, nach enen In den ersten
Jahren nach 1517 die neuartigen Glaubensgemeinschaften der he-

Zwinglianer und Schwenckfelder benannt wurden, daß eT
als „  pisC| ertreier des mystischen Spiritualismus“ In die Relil-
gionsgeschichte Inging, und als ungewollter Grunder einer
kleinen l die Im acnhizennien Jahrhundert nach angen Ver-
folgungen Von Schlesien nach Pennsylvanien auswanderte und dort

Skydsgaard, “Why Lutherans ust Talk ith Rome Dialog, 1, Heft 3
(Minneapolis, 1962),
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Schwenckfelds geistiges und kKulturelles Frbe pflegt, bildet chwenck-
vielseitige und eicht verwirrende Personlic! einen lebhaften

Forschungsgege  ta In der Kirchengeschichte SOWIEe der Religions-
sozliologie und -psycholog!
Aus der ull der Schriften, die sich mit Schwencktfel und seiınen
Nachwirkungen eTassen, SO|| hier NUur Aautf Schwenckfeld „Okumenische
Sendung  “ hingewiesen werden Schwencktfel suchte „das mite]l(
Gzwischen dem vorigen gleihsnerischen en (im vorreformatorischen
Katholizismus) vnd der itzigen feischlichen heyt” unier dem Luther-
ium von 1524 °) In Verfolgung dieses Zieles sprach Schwencktfel
wiederholt von einer „königlichen Strasse“ ’) oder einem „mittleren
“ daß man ıhn einen „Aposte!l des Mittelweges“ und seiıne
Mission eıne „Reformation des Mittelweges“ genannt

Als sich die Fronten des Abendmahlsstreites zwischen Luther und
Zwingli versteiften, wollte Schwenckfel diesen Zwiespalt mit
seIiınes gelehrten reundes alenim Krautwald (1490—1545) auf run
der humanistischen Bibelphilologie und Patristik osen Das hilolo-
gische Bemuhen Schwenckfeld und Krautwalds ine einwandtfreie
Auslegung der Einsetzungsworte entsprang näamlıch MUur dem
Wunsche nach eiıner ihrem spiritualistischen Kirchenverständnis ent-
sprechenden Abendmahlslehre, sondern auch der Suche nach einem
Mittelweg zwischen Luther und Zwingli
Schwencktfel gab Jjese Vermittlungsversuche zwischen den ut-
schen Theologen und sich selbst, SOWIEe zwischen Luther und sıch nıe
auf Nachdem eT 1529 Schlesien für immer verlassen atie, veranlaßte
er 1535 In ubingen en Religionsgespräch mit artın uCcer
(Strassburg), Ambrosius Blaurer (Tübingen) und Frecht

Im Zusammenhang mit der damaligen KI  ] Umgestaltun
des VerhältnissesWürttembergs das beiderseitige Verständnis

zwischen ‚Gemeinschaf der ilıgen  6 und „Predigtamt und ra-
mentsverwaltung“ einander anzugleichen. Im 15.  S übersandte
Schwenckfe!l Luther einige Auszüge aus Luthers eigenen erken,

1e| olfgang Knörrlich Kaspar von Schwenckfel und die Reformation In
Schlesien ISS Bonn,
Ohne Inha  1Cl Übereinstimmung mit Schwenckfel nannten eorg e] (1560)und der Rektor des anziger Jesuitenkollegs Franz aC| (1689) ihre Keunions-
schriften Via regia DZW. gia

— 1e| Knörrlich, C 1 sich In Fußnote die betreffenden
Literaturhinweise eilnden Sellina Gerhard Schultz Caspar Schwen  eld Von SSIig(Norristown, Pa., 1946; wiedergedruckt, Stuttgarrt, enthält die Untertitel SpiritualInterpreter of Christiani Apostie of the Mıddie Way Pioneer In Modern
Religious Thought.

— l1e OrSs' Weigelt Spiritualistische Tradition im Protestantismus Die Geschichte
Schwenckfeldertums In Schlesien Berlin New York, 47—106,

vVor allem 98—10



enen eT Schwenckiel EITle Ubereinstimmung mIT seıiınen SIgeENEN
Auffassunge erkennen laubte Solche atien ZGIgen daß
Schwenckfeld „Lebensziel” S17 „Okumenisches  0ß war !°) em
hat oachım ach Schwenckifel zu VorDild des vornehmen Theolo-
gISIErTeENS erhoben 'I'I) das den Gewitterwolken des Grobilanismus
und der Von Mel Deklagten rabies theologorum friedlichere
Zeiten Schonere Tage und Ssüllere Stunden erhieß

rOTZ rer frı  1 Form 1eßen SIch Schwenckfeld Lehrmeinungen
Jjedoch Kaum mMT den amtlıchen Bekenntnissen der schlesischen A
deskirchen Aug  urgerischer Konfession und spaiter altpr  ner
Union vereinbaren Dogmengeschichtlich schwanken Positionen
WIe die Fliektronen nach Hel  rgSs Unbestimmtheitsrelation ZWI!-
Schen „mystischem Spiriıtualismus” und „humanıistischer Bibelphilolo-
GIE hın und her 12) In ZU auftf Schwenckfeld unvergänglichen
hat aber das Evangelisch Schlesien das Schwencktel und seIinen
Anhängern Jahrhundert spaiter INS E X] Tolgen MUu angst eINe
„Meimholung des Ketitzers“ vollzogen Der Schliesische Piıetismus hat HIS

eINnen ra Schwenckfeld SICH aufgenommen 'IS)
und der andeskirchlich lutherische Konsistorilal- und Kar/

enzel (1784—1855) stellte Schwenckfifel Hereits 810 die
Spitze beruhmter Schlesier eren ET beschrieb '|4) Menzel selbst
wurde SeINer unpartelischen Darstellung der deutschen O[r-
mation Von Johann Friedrich Böhmer (1795—1863) als „Schwenk-
feldianer“ angesehen 15) Ein zwelıter schlesischer und
Geschichtsschreiber andeskirchli  er Zugehorigkeit Sommer
(1864—1930) WUu  I die auDbens- und Heimattreue der chwenck-
felder den historischen Romanen „Die Schwenckfelder“ ff.)
nglisc „Ihe Iron Gollar (Pennsburg, und 3y  as ald-
geschrei“ IT rns ohmeyer hnat{ Schwenckfiel I
den Schlesischen Lebensbildern mit dem „Seele der Or-
mation | Schlesien“ ausgezeichnet 19)
Auf der ne der emenmde pflegte das andeskirchliche Harpersdor
en Jahrhundert lang den der 826 l Schlesien ausgestor-

'IO) Kar/l Ecke Kaspar Schwenckifel (gekürzte Neuausgabe theologiegeschicht-
Iıchen Monographie Von 1911 GutersioNn 87—94 hat dieser
Desonderen Abschnitt gewidme

11) OT Religious Experience Christian and Non Christian London 144
12) Über die unterschiedliche Einstufung von Schwenckields theologischen Meinungen

zwischen MySstik, Humanismus und Luthertum, siehe Weigelt, C 42—46
13) le ElIsabeth Zimmermann: Schwenckielder und Pietisten In Greiffenber:

und mgebung Göorlitz,\4) In enzels Anhang zur Geschichte Schlesiens (Breslau, 825—832
15) 1e| Johannes Janssen: Joh Friedrich Bohmer’s en und Anschauungen

(Freiburg I Br 1869 265
16) 4 (Breslau 41
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enen SChW  felder und veranstaltete 1934 Beteiligung amerı-
kanıscher Schwenckfelder eIne eler Zur zweihundertjährigen Wieder-
kenr rer Auswanderung. Als die HMarpersdorfer 1946 SSeIDe Ver-
triebenenschicksa|l ereilte, wurden sSIe n Westdeuschlan VOon einer
Abordnung der Schwenckfelder Kırche Aaus Pennsylvanien mit LIeDEeS-
en bedacht '’). Dieser etzte Liebesdiens einstigen und
Jetzigen Exulanten, un Schwenckfeldern und Lubtheranern, die
fruher In indlichen konfessionellen Lagern standen, ist on!] das
schoöonste Zeugnis fur den Einfluß Schwenckfelds, dessen Lebensziel
eIn öOkumenisches War und der das „Christentum der fur den
besten Wiırklichkeitsbeweis eiıner alle Glaäubigen umschließenden
unsichtbaren Kirche

Der lutherische Traditionalismus

Die rza der evangelischen Schlesier hat sıch In manchma
eftigem Gegensatz Schwenckfeld, Zwingli und Galvin einem
melanchthonischen Luthertum angeschlossen. DIie Einbürgerer dIeses
Luthertums, die zunacns von Breslau aus wirkenden Humanisten
Hess, Moiban, Corvinus, Metzler und Trozendorff, MNUur einige
nNeNNeEN  g en das evangelische Mehrheitsbekenntnis auf den klas-
sischen Sockel humanistischer Bildung und eInes damit verbundenen
Geschichtsbewußtseins gestellt '$). Das christlich-humanistische Ge-
schichtsbil Schlesiens, Von Pancratius Vulturinus 1506) und Barthel
eın (um KUurz VOr der Reformation begonnen, wurde ämlich
Von Lutheranern wIie Johann Hess, dessen Sıilesia agna eider VeT-
lorenging, Franz er (Sabothus, SIVEe Silesia, DOostium 1592 und 720Adam Curaeus Gentis Sılesiae Annales, Tortgesetzt
Schickfuss’ New vermehnrte Schlesische ronıka 62 SOWIEe IKO1auUs
Henels Silesiographia {T.) vollendet In dieser landeskundlichen
Geschichtsschreibung wurde nach Melanchthons Muster die historia
ecclesiastica als „Zeugnis für die gesamte Heilsordnung, UrCc\ die
Gott SeINeE Ecclesia eierna grundet“, mMiıt der „historia ethnica als
Zeugnis für die Erhaltungsordnung der Völkerwelt Gottes welt-
ichem egiment“ } mehr oder weniger nahtlos verworben Jedenfalls
hat Melanchthons Neue 1C| der Weltgeschichte, die Von den schle-
sischen Landeskundlern des sSsechzenNnnten Jahrhunderts auftf die Ort-
ichen Verhältnisse üubertragen wurde 20) dem schlesischen Luthertum

17) 1e)| Slegfried KnOörrlich Die Zufluchtskirche Harpersdorf In SchlesienUlm 12—21
18) Der Verfasser hat diese Entwicklung In einem Aufsatz, „The nstitutionalizationHumanism In Protestant Silesia“ Archiv für Reformationsgeschichte, Jg 66 (1975),256—274, Umrissen.
19) Über Melanchthons

Säkularisierung der universalhistorischen Auffassung (Göttingen, 22—33
eugliederung der Geschichte, siehe Adalbert Klempt Die

20) Der Verfasser ea|
esonderen Arbeit Im einzelnen belegen

Chtigt, diese bewußte der unbewußte Übertragung In einer
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den Besitzerstolz eıner großen christlichen Vergangenheit verliehen,
als eren uier und man sSIch verstian

Im Bewußtsern dieses Kulturbesitzes hat [an einerseits die e7|  Uun-
gen ZUur romischen Weltkirche MNUur Ogernd abgebrochen So ekannie
sich Johann ess (1490—1547) als eiıner der Reformatoren res-
laus „unverhohnlen en katholischen nstitutionen  6 und ega sich
1541 Z Regensburger Religionsgespräch, eınen endgültigen
ruc| zwischen Wittenberg und Rom verhindern heilfen 2'l) und
erkannte die Bresilau „bis zu des Iriıdentinums (1563)
eine abgeschwächte geistliche Obrigkeit des Breslauer Ischofs
während die Liegnitzer uperintendenten NM noch 5992 als zweite
nstanz In kirchlichen Rechtssachen“ betrachteten 22)
Umgeben von einer olke geschichtlicher Zeugen, WUu das Schie-
sische Luthertum aber auch andererselıts ohne Platzangst und nlieh-
nungsbedürfnis auf dem des eigenen Bekenntnisses stehen
Jjese unerschuüutterliche Haltung, die 1817 und 830 dem Wa
der altpreußi  hen nıon Zzu Geburtshelifer des schlesischen Altluther-
tums wurde, erklaäart den ZWaTrT verständnisvollen, aber etzten
es doch selbstbewußt abl  en Empfang, den der schlesisch-
lutherisch Traditionalismus und Universalismus den Leibniz-Molan-
Schen nionsbestrebungen, die SOowonli! In die katholische IC}
1ens als auch die reiormılıerie Berlins gingen, angedeihen
leß 23)
Auch In der ItU  ı und Kirchenbaukunst das schlesische Luther-
iuUum eiınen go  n Mittelweg zwischen reiner eere und abergläu-
bischer ul un  9 dessen stimmungsvolle titmosphaäre ZUF
„Irenischen Luft des Oderlan Aubin) beitrug An der nel-
gung des evangelischen Kirchenvolkes eınen ersiurm Ist die
A  ItUu des GCalvinismus Voln den Spitzen der Gesellschaft In das
Bürgertum gescheitert ?*). Dagegen War mMan mıit einem „katholischen”
Zug zufrieden Nirgendwo Im evangelischen Deutschl en SICH
altkirchliche Sitten und gottesdienstliche Gebräuche, SOWIe der imul-
l  rauch der Kirchen, der nach 1945 die vertriebenen OST-

21) 1e| Max Lackmann rei Ecclesiam catholicam raz, 1960), Die alteren
Lebensbeschreibungen von Hess urol Oolde KOöstlin und und
Aauc| 1892) endeten vor dieser nachreformatorischen Tätigkeit.

22) rns alter Zeeden Katholische Überlieferungen In den Iutherischen Kirchen-
ordnungen des 16. Jahrhunderts (Münster,

23) 1e| Joseph Becker, „Die ulInahme der Leibniz-Molanschen kirc!|  Ichen Unions-
bestrebungen In Schlesien“, Zei  Ccnrı!ı des Vereins für Geschichte Schlesiens,

65 (1931) 58—390.
24) Über den bewaffineten Widerstand der Bevölkerung die Abänderung der

Kirchengebräuche urcl den fürstlichen Calvinismus In Jägerndorf (1616) siehe
die Urkunde Im Correspondenzblatt des Vereins fur Geschichte der Varnı-

gelischen Kirche Schlesiens, 1895), 177—180.
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deutschen Katholiken und Protestanten massenhaft In Westdeutschland
eingeführt wurde, lange WIEe In Schlesien erhalten Hellmut erlienmnn
nannte das schlesische I_ uthertum des Reformationsjahrhunderts „eine
Kırche des lauteren Evangellums In außerlich mittelalterlicher Form
und Gewandung“ *>), und Hermann er! In einem Vor-
kriegsgemälde resiaus „Der Protestantismus leß die Ausschmückung
der uüubernommenen Kırchen In friedlich-konservativer Gesinnung un
getastel, Ja führte sSIe weiter, dalß noch In uUuNnserer Zeit Eelisabeth

Im nnern Katholisch anmuteite“ 26)
Wie die gemeinsame Freude „den schönen Gottesdiensten des
Herrn“ (Psalm 2L und der „‚Lieblichkeit seiıner ohnungen“
Lutheraner und Katholiken verbrüderte, das zeigte die hundertund-
{unfzigste Kirch  ihfeier der Frie  Iırche Schweidnitz Der Fach-
werkbau der Frie  nskirche War 652 Von den uberwiegend evangelisch
gesinnten Einwohnern des Furstentums Schwelildnitz den demuti-
genden Bedi  un  n der Gegenreformation errichtet worden Kailser
Wilhelm betrachtete das der Not entsprungene Immermannskunst-
werk als schonstes evangelisches Gotteshaus tschlands DIie Irch-
weilh Im Jahre 802 wurde Mun Uurci eın Orgelkonzert des Gruüussauer
Benediktinerabtes Joseph Vogler egangen, dessen musıika-
Ische Meisterschaf der englische Dichter Robert owniIng In einem
„dramatischen Monolog“ verewigte. Im Festzug anden sich auber
Vogler noch welitere sieben katholische rıestier der Stadtpfarrkirche
und Schweidnitzer Klöoster Die Tatsachen, daß SICH ZUur Reformations-
zeit die evangelischen Burger und die Sc}  ejdnitzer Klöster esonders
befehdeten 27) und dalß Im Zeichen der Gegenreformation der rUuS-

Benediktinerab ar 0Sa 16  © underte von e_
ischen Bauern Aaus seiınen Stiftsdörifern vertrieben 28) verdoppel-
ien den Stellenwer jener Friedenstfeier „Man sah in alledem ein
Zeichen der für die ‚amalige Zeıt charakteristischen wohlwollenden
Gesinnung beider Kirchen zueIiınander SOWIE der Dersönlichen Freund-
Schaft der beiderseitigen Geistlichen DIie evangelischen Pfarrer der
Friedenskirche erschienen bei der I  r  ı€ selbst noch In den en
sehr Kostbaren, reIiCc| verzierten Messgewändern, die DIS 945 In der
Sakriste! der Friedenskirche in einem besonderen Paramentenschrank
a  stel waren“ 29)

25) Schlesische Kirchengeschichte (4. Aufl., Ulm,
26) „Antlitz und Individualität Breslaus“ In Grundlagen und Perspektiven geschichtlicherKulturraumforschung und Kulturmorphologie Oonn, {57
27) 1e Kurt ngelbert, „Die Anfänge der lutherischen eWweguUung In Breslau undSchlesien, Teil“, Archiv füur schlesische Kirchengeschichte,(8—=  A
28) 1e Ambrosius Rose: Abt Bernardus Kosa von Grüssau (Stutigart, 60—67
29) Hellmut Bunzel: DIie Friedenskirche Schweldnitz (Ulm
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Der Kryptocalvinismus
rns Siegmund-Schultze bezeichnete den Kryptocalvinismus als en
UÜbergangsstadium VvVon der Wittenberger Reformation zur Genier
Theologie 30) und ans Jessen hat aurtT seiıne weIıte V  Itun
der schlesischen rSCNIC| ningewiesen 31) Als Zwischenglieder
dieser E  l galten Mel  on und die nach seınem Vornamen
benannten Philippisten, die eiıne Vermittilungsforme!l zwischen der
Iutherischen und calvinıschen Abendmahlslehre suchten Aut der UuC|
nach eiıner fur Seiten annenmbaren Auslegung der Einsetzungs-

bedienten sSIe sich, wIie Schwenckfel und Krautwald, der
humanistischen Bibelphilologie und Patristik Zum Vergleich des
Abendmahlsstreites hat besonders die aNONYME und Dosiume Xxegesis
perspiIcua ei ferme ntegra Controversiae de o0ena (Leipzig,

des schlesischen Arztes und bereits erwähnten Geschichtsschrei-
Ders oachim Curaeus (1532—1573) beitragen wollen, die zwol
handschriftlich weltergereic!| worden War und eren ruck-
egung die Unterdrückung des Philibppismus In Kursachsen an-

32)
Der schlesische Philippismus hat aber IC MNMUur unbeabsichtigt jene
EXplosion Im Mutterland der Reformation ausgeloöst, sondern, ebentalls
ungewollt, In der eigenen Heimat einen ersti versteckten, dann aber
den Furstenhoöifen Tage tretenden Galvinismus WAäh-
rend Del der Bekehrung Z  3 Calviniısmus der etzten Plasten und der
Jägerndorier Hohenzollern politische Grunde SOWIE die Verschwäge-
ruNng mit deutsch-reformierten Furstenhäusern und polnische Vorbilder
mitgespielt en mögen *°), hat dochn ScChHhonNn lange vorher die
Genier Theologie eIne zunehmende Anziehungskraft auf schlesische
elehrie ausgeubt, die wohl eın logisches Lehrgebäude und stirenge
Gesetzlichkeit dem historischen Sinn und der ethisch-kulturellen Groß-
zugigkeit, wWIıe SIEe sSIChA IM Verhalten den „Mitteldingen“ aus-
rückte, des Luthertums nier dem Magnetismus dieser
Anziehungskrarft siıch bald kKryptocalvinistische Kreise die
berühmtesten schlesischen Gelehrten rer Zeil, den kalserlichen
1IDarz ohnhannes ratio von Grafftheim (1519—1585), der ab 1564 n
seiner Geburtsstadt Breslau residierte, SOWIEe den ebentfalls In

30) „Kryptocalvinismus In den schlesischen Kirchenordnungen“, anrbuck der chle-
sischen Friedrich-Wilhelms-Universität, Bd (1960),

3'I) Mospitium ecclesiae DreSSae In Hospitium Ecclesiae (Bremen,
32) le Allgemeine euische Biographie (ADB), Bd (1876), 6 Sowie jegmund-chultze, O., if.
33) Friedrich LUCAE@: Schlesiens Curieuse Denckwürdigkeiten (Frankfurt M.,

487 I glaubte, daß urcl die calvinistische Heformation Johannes
LAaSCOS Laski) In olen den Schlesiern „gewaltig die en eroffnet“ worden
selen LUCae War IS 1675 der eizte (reformierte Hofprediger des etzten Plasten;
sem Johannes (1600—1673) wurde 1660 der zweite reformierte Rektor des
Brieger Gymnasiums und diente gleichzeitig als Superintenden des Furstentums
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Bresilau geborenen und 575 nach seıiınen Studien In Wittenberg,
Heidelberg, ua und Genftf orthın zuruckgekehrten Polyhistor acC
ONAau (1546—1603) 34)
Aus derartigen Kreisen, die mıit inren schlesischen und europäischen
GesinnungsgenOssen einen weitverzweigten Briefwechsel| VeTr-
bunden SINd NUun eIne reformierter Theologen
hervorg  en, die inrem Ooffenen Bekenntnis zu Galvinis-
MUS, der Habsburger Ober  rschaft weder den Schutz des
Augsburger Religionsifriedens noch die uns des schlesisch-
lıutherischen Volkes ihre Heimat verlassen mußten Im Ausland
SINd SIEe Nun Vorkämpfern einer V  1  1  u VvVon Wittenberg und
Genftf auf un der SCNON Oft zitierten humanıstischen Bibelphilologie
und Patristik geworden. Vielleicht wollten Jjese uswanderer, die
Schlesien nıe vergesSsen und Oft Desuchsweise zurückgekehrt
sind, NICH MNUur dogmatisch dem nachn rer UÜberzeugung eiNZIg richti!-
gen Calvinismus, sondern auch siıch selbst geographis innerhalb
des schliesischen Luthertums das Heimatrec| ewanren

nat eıne ISie VOTI siebenundvierzig schlesischen Reformierten
zusammengestellt, die DIS zu Dreißigjährigen Kriege in der alz,
dem Brückenkopf des Galviniısmus zwischen Holland und der SChWwEIZ,
eıne uo gefun hatten und dort „Kulturell und eistig treibende
Krafte und unrende opfe  6‘ geworden 35) Im Rahmen der
‚pfälzischen ren!ı 36) und des oberdeutschen Unionismus en die
Tolgenden Schlesier Pıonlerarbei geleistet. Der berühmte eriasser
des mMeidelberger Katechismus, acnarıas Ursinus (1534—1583) Aaus
Breslau chrieb 581 eIine Admonitio Christiana, und der Heidelberger
Mofprediger und Prinzenerzieher Bartholomaeus Pitiscus (1561—1613)
aus chliaune DEe| rünberg, der sıch auch In der Geschichte der
Mathematik als Erstherausgeber einer ITrigonometrie eınen amen
machte, lHeß 606 ıne „Trewhertzige Vermahnung“ Zzu  3 K  nirıe-
den erscheinen Ferner veroöffentlichte der Baseler Professor Amandus
olanus Von Polansdorf (1561—1610) aus Troppau, der Iutherisch ET[|-

als Gymnasiast n Bresilau unter den Einfluß des Philippismus
Kam als Student In übingen die CcCalvınısche Vorherbestimmungslehre

Andrea verteidigte, In asel, Genftf und Heidelberg SeINE
Ausbildung vollendete, sodann 590 In ase| die theologische Doktor-
wurde und 596 die alttestamentliche Professur erhielt, eIne Symphonia
34) 1e. Gillet ratio Von Grafftheim und seine Freunde, Bde (FrankfurtMa., 1860), SOWwiIe Theodor ots  e, „AUus Monaus Briefwechse]| mit eza  -

Correspondenzblatt des Vereins fuür Geschichte der evangelischen Kirche Schlesiens,
16 (1919), 314—348

35) l1e ec!| „Schlesisch-kurpfälzische Beziehungen Im und Jahrhundert“,Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, F 42 ), 176—222
36) So  19€ c;a.utet der ıtel einer theologischen Dissertation vVon Ooltmann (Göttingen,
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catholica SIVe CONSE@eNSUS catholicus Oorthodoxus ogmatum catho-
ICUS <ı orthodoxus ogmatum hodiernae ecclesiae praescripto
verDı De]l reformatae (Basel, 1607; Genft,

An nacnsier Stelle SO|| MNMun VorT dem erst Jungst In dieser-n anrDuc|
und den Schlesischen Lebensbildern *’) behandelten Heidelberger
Professor aVl Pareus (1543—1622 Aaus Frankenstein, der mit seiınem
lIlrenIıcum 1614) dem „Dekanntesten und wWirksamsten des 17 Jahr-
underts”, die schlesisch-reformierte renik In der Verbannung krönte,
ausfuhrlicher eines seiıner unbekannteren Vorläufer gedacht werden,
der hochstwahrscheinlic!| ebentfalls Aus Schlesien stammte

Bythner £ Pareus

Der SchliesiIsche IrenISsmuUus calvinischer Pragung hat seiıne ne nicht
MUur nach Westen, sondern auch nach sien esandt. Wilhelm Biıckerich
hat anläaßlich der D  Ung eInes 927 veroffentlichten Vortrages
des DolnIisch-Iutherischen Kirchengeschichtlers Edmund Bursche auf
die Lenrtätigkeit schlesischer Philippisten und Kryptocalvinisten
evangelischen Schulen In olen hingewiesen 38) Bickerich y
daß diesen Weg auch Bartholomaeus Bythner (Bıttner)
WAarT, den serın DOolniIscher Zeitgenosse Wegierski y  HESIUS  6 genannt
a  e Bythner, der rzvater eines über olen und Litauen verbreIli-

Theologengeschlechts, diente HIS 1624 als reformierter Pfarrer
In lambowice und Senior des Zatorer Kiırchenkreises und danach
bIis seiınem Tode als Pfarrer und Senior In alıce Er ird
In der Chronik der Evangelischen INn Krakau anläßlich eiınes
Überfalles rakauer Studenten auf das reformierte Pfarrhaus In Alexan-
drowice erwähnt, In dem er 613 ast War und bei dem er Schwer
verwundet wurde 40)
Im amen der „Bruder evangelischen Bekenntnisses Im Königreich
olen“ hatte Bythner zwischen 607 und 161  S en lateinisches „JIreni-

37) (Wurzburg, 1968), 13—-23 ardı, Schlesien und die urpfalz, anrbuci
fur Schles Kirchengeschichte, 1972, 48 it.

38) „Ein Programm des polnisch-christlichen Universalismus“, Wissenschaft-
ICI Zeitschri fur Polen, 16 1929)
Nach Bickerich, GB und Bickerich Dezieht sıch auf Andrze] Wegierski
(Andreas Wengerscius): r Quattuor Slavoniae Reformatae (Neudruck, Warschau,

417, „Bartholomaeus Bytihnerus Silesius“ Wegierski (1600—1649)
Mag Bythner Dersönlich gekannt Bickerich, ©.; 1 eitete y  n
schlesische Herkunft ferner von den Tatsachen ab, daß „Keine Schrift VOoN Ihm
erhalten  68 sel, „die er In polnischer Sprache verfaßt atte“ und die einzige von iIhm
veroffentlichte Predigt, „der deutschen Gemenn In Krackaw zum Newen Jahr
geschen auf Deutsch enalten und herausgegeben worden wäre.

40) er (Wojciech) Wengilerski: Chronik der Evangelischen emernnde
Krakau, eutsch Dbearbeitet Von Wilhelm Altmann (Breslau, 61



CuUum  68 41) verfaßt, das 1612 zuersiti gedruckt, 618 In Frankfurt aın
wiederaufgelegt, und spater Von einem itglie der mıit Polanus vVon
Polansdortf verschwägerten Schweizer Iheologenfamilie Grynaeus InS
euische uDerse wurde Ohne den Verfasser kennen, zahlte
ans eu erk „ZUu den bedeutendsten Schriften der
Unionsiiteratur”, dessen edanken „sich In mancher INSICH mMit den
Vorschlägen, die Pareus In seiınem Irenicum emacht atte”, berühr-
tien 42) Vor allem die Sachlichkeit, und
Schlichtheit von umfangreicher Schrift Obwohl Bythner
angesichts der zweımal Jährlichen Neuerscheinungen auf den Bücher-
maärkten In eIpZIg und Frankfurt ausrief „Bone Deus, qUam aculeatia
uC quotanniıs scripta!“ hat er do  Q die vielfaltigen
Änregungen verarbeitet, die eın vergeblicher Einigungs-
versuche ausgestreut
Auf ythners Seiten sich Bucers Ansicht Von einer abgestuften

wieder, die zur lutherisch-orthodoxen Unterscheidung VoTl
articuli iundamentales ei non iundamentales fuhrte aucnien der
altkirchliche Traditionsgedanke Von Erasmus, und Cassander,
der spater Von Calixt uüubernommen wurde, wieder auf Da Ird der
Vorschlag Erzbischof ranmers, Calvins, SOWIEe des Melanc!  on-
schulers Andreas Mor:'  WS (1503—1572) erneuerT, alle Vvon
Rom getrennien rısien versammeln, den Im Inne eines
spätmittelalterlichen Konziliarısmus beugen. wird das „verwal-
tuNngstechnische“ Einigungsverfahren des von 15  S DIS 549 In
als Ordner der ostfriesischen Kirche wirkenden polnischen Reformators
Johannes (1499—1560) empfohnlen, das Im Sendomirer Vergleich
Von 570 Frucht trug Auch die spiritualistische Überzeugung Ist In
ythners „Exhortatio“ vertreien, daß die Partikularkirchen UTr JT @eil-
wahrheiten besäßen

Im einzelnen rief Bythner eiıner Vereinigung VvVon Calvinisten, g -
mäßigten Sozinianern und Lutheranern auf, die sich zwischen Rom
und den außersten rianern WIEe zwischen und Hammer De-
fanden. Obwohl die Lehren des Papstes mit enen Christ:i ebenso
weniIg Wie euer und Wasser vereinigt werden kKönnten, wollte doch

*\ S0 nannte Wenglerski n der angegebenen Krakauer Chronik, 61, ythnersUnionsschrif die anfanglıch unter dem ıtel Fraterna et modesta Exhortatio ad
DeET un!ıversam Europam reformatas ecclesias DIOS ı1deles

moOderatores defensores PTrO unanımı In 1 (0)(0 religionis Evangelicae negotio
erschien. Inhaltsangaben der zweliten lateinischen Auflage (FrankfurtM., eilmnden sich Dei Hans eu Kalvinismus und uthertum Im Zeitalter

der Orthodoxie, (Leipzig, 5—199, und der dritten deutschenAuflage ach der pbolnischen Zusammenfassung urc| Bursche bei Bickerich,O 83—11
42) J1e| eu  e, C 195 und 199.43) Einen rn dieser Ideen bletet Schmidt, „Einigungsbestrebungen In EuropaVOo 16 DIS 18 Jahrhundert“ In DIie eligion In Geschichte und Gegenwart, AuflRGG®) (1958) Spalten 81 —386
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Bythner auber den oben genannien Bekenntnissen uch Katholiken
und Tauier als ,  risten“ behandeln nier den Katholiken schloß
er ohl auch die Griechisch- und Russisch-Orthodoxen ein, die
sich uhrende evangelisch-polnische Geistliche —1 gewanadt
hatten

DIe eigentliche sollte nach dem ISpI des Sendomirer
Vergleichs 1570) eıne allgemeine Kirchenversammlung |
Deutschla dem „Herz aller evangelischen ationen”, die Glau-
bensstreitigkeiten das größte Ausmal3 aNngeNOoMMeEN hätten und
auch bereinigt werden müßten, SIa  inden DIe allgemeine Kiırchen-
versammlung sollte Urc| Nationalsynoden In Frankreich, England,
Schottland, anemar n7 ivland, Litauen, olen, Rußland,
Sliebenbur:  nl Ungarn, Österreich, Mähren, Bohmen, Schlesien,
Preußen, Pommern, den Niederlanden, der Schweiz und anderen
ändern vorbereitet und wiederum nach polnischem Vorbild und dem
eispie! Konstantins von den weltlichen Kirchenpatronen als den
„Nutritores ecclesiae verae“ geleitet werden

Obwohl die Heillige Schrift die Richtschnur aller Entscheil  gen seın
sollte, MUu doch er Standpunkt anerkannt werden, denn „uber-
all eIn Te!il der r  l ‚g auftf die alleın die ersennie Iinigun sich
stutzen Kann  “ Als wichtigste Streitfragen betrachtete Bythner die
Person Christi, eren Gottlichkeit mıilt Einschränkungen auch von den
gemäßigten Sozinlanern angebetet wurde, die Realprasens und die
Vorherbestimmungslehre. unterschied er zwischen grundlegen-
den Glaubenssätzen und theologischen Lehrmeinungen.
Was die Zeremonien betraf, stimmte Bythner einerselts Melanch-
thon E  r wonach die Gleichheit der ıten Keineswegs notwendig ware
Andererselts 11 eT| Jedoch auf der calvinıstischen Forderung DEe-
stehen, daß der FXOFrZISMUS De| der und die Ohrenbeichte, die
damals den Wesensmerkmalen des Luthertums or  n’ abzu-
Schailien und das Abendmahl auf calvinische Weise Bro
und Austellung In die Hand der Gläubigen feliern sSel UrC| l1ese
Bedi habe Bythner, der übrigens auch charie Kritik der
Konkordienformel Vo'rn 1577 üubte, nach euDe, seiıne Schrift inrer Wir-
Kung auf das amalige | uthertum eraubt

roizdem hat „Exhortatio“ eınen langen Nachklang erzielt,
wıe die wiederholten lateinischen und deutschen Neuauflagen, zuletzt
Zurich IN zeigen. Im 636 mpfahl der ekannite schottische
Henotiker John urlıe (1596—1680), der 1630— 1633 und 0—16 das
1IC| ereiste, e1nNn „evangelisches Generalkonzil“ verwirklichen,
den Evangelischen In olen, yihners Exhortatio ad Europae
ecclesias, principes eic MeuU herauszugeben. Tatsa  I1 De-
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auftragien die Senioren der großpolnischen und böhmischen Bruder-
Kkırche Zzwolillten Sohn onannes den Dberuhmten Bischof
Johann MOS OomenIuS (1592—167/0) mIT der UÜberarbeitung des
Buches die aber anscheinend unvollendet 1e onannes Bytihner
nat noch 0 dem einzigartigen Rellgions  prach 64 den
Vorsitz der reiormierten Vertreier eifunhrt unier enen He der Off-
NUNGg Zu  3 Calvos der lutherische lIreniker eorg Galixt
(1586—1656) Aaus Helmstedt atz nahm Seines Vaters wurde noch
689 ohannes Nachruf edacht der ınn „Mag parenite

filius nannite 44)
M Schmidt betrachtete Bartholomaeus Byihner onl untier dem EIN-

SeINeTa Schuler Von Pareus 45) obwoh!l
die erhältnisse eher umgekehrt legen Bickerich hat allerdIngs [
renicum (1614) des Pareus vergeblich nach namentlichen Spur
Von Erstausgabe (1612) geforscht die als Stellungnahme
der „Bruder evangelischen Bekenntinisses l olen“ ohne Nennung
des Verfifassers erschlienen War Pareus hat jedoch den Orlau des
Sendomıirer Vergleichs von 1570 ZWeEeI ressen der Dolnisch-
evangelischen gel  I und weiltlichen Kirchenführer aus dem
1578 den Pfalz LUdWIG Vl den apı X XI und H1
S61INes Irenicum S51VE Unione el SyNodo Evangelicorum COoNcIıIllanda
er Votivus aC]| EFcclesijae desider1]}s pacıticorum dicatus Heldel-
berg, wiedergegeben
Jedentfalls beschr: Pareus arın seiınen Friedensvorschlag auf
Reformierte und Lutheraner und diıe iundament! cCapıila auftT die Zehn
Gebote das Apostolicum das Vaterunser und die Sakramente als
Sliege! der Gnadenwahl Was Pareus Weitherzigkeit abging, das
nat er systematischer eschlossenhneı und damit uUNIONS-
geschichtlich und -gedanklich Epoche emacht In Ä  g dieses
Verdienstes und { Anspielung auf die hebräische und grı
Bedeutung SeINeSsS Vor- und achnamens hat SeIN schottischer Zeit-
und Gesinnungsgenosse John Forbes folgendes nagramm auftf Pareus
der VonNn ause AUS Wangler hieß geschrieben

Deo IS
Graljs ORIENITE volo praecIpit esus
Carpere ıter emoolTl sServan Garmına

al alto Da eus aethere m 46)
Der Sozinianismus  H  x

Die Von Franz Junius SsSeın lIrenicum en der ersien
Schrift dieses JTıtels Dbiıblizistisch begründete reiormierie reniık die

l1e erich, C:45) RGG), 2 (1958), Spalte 381
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dann Uurci die Silesil, Vor allem Bythner und Pareus, UrCi die
Stimmen der Kirchenvater und zeitgenössische Vorbilder bereichert
und dogmatisch durchgebilde wurde, sollte Von dem lIlrenicum lIreni-
m! S@U Reconegiliatoris hristianorum hodiernorum orma tripleX;
ana omnıum hominum atlo, Scriptura y Traditiones Amster-
dam des Arztes Daniel Zwicker (1612—1678) uberboten
werden Zwicker ZOU N! MNUur die und die Patristik, sondern
auch den „gesunden enschenverstand“ als Einigungsgrundlage
eran In diesem Sinne hat der SchHhIiesISCHHE Pisecius
(Bı AUS Martowitz, onl Im Furstentum Oppeln, eine anuductio
In viam DaCis ecclesiasticae, DET archiıcatholicam idem, eic (Amste-
aedamı quası Eleutheropoll „SUuD nomiıne auc(torIs
osephi Castim, quod DET aNaQdTamın. es|1, aCcıls 6S ostium“ */), E/r-
sSscheinen assen SIıch bei „Eleutheropolis“ Freystadt In
Niederschlesien oder eiınen Euphemismus für Amsterdam andelle,

viele Sozianer eIne „Freistatt“ fanden, kann der Verfasser NIC|
Heurtellen ecknamen wurden Von den Sozinianern häufig benutzt,
da SIEe eine uber ganz Europa, aber besonders In olen und Holland,
verbreiteie Untergrundbewegung freier Geister eren verbotene
Bücher den Toleranzgedanken der Aufklarung beemntflußten Eın fuür
den schlesischen IrenIsmuUus »  nlußreı Zusammenspiel des
Zwickerschen Sozianiısmus mit dem einheimischen mystischen pirl-
tualısmus hat die Warschauer Germanıistin Szarota In auf
das Duldun  nken Daniıiel GCasper von LohNensterms (1635—1638)
nachgezeichnet 48)

Bachstrom

Als eIne Sammellinse der ırenIıIschen Regenbogenftfarben, die wWIr bısher
besprochen en, erscheinen und erk Johann Friedrich
Bachstroms (1686—1742) 49) In dem VvVon schlesischen Lutheranern 163  N
gegründe  n AaWITSC} eboren, IC Bachstrom bis 1709
Breslauer Elisabeth-Gymnasium, studierte In Jena, en Mittelweg
zwischen Orthodoxie und Pietismus VersSuc| wurde, Theologie und
Medizin, wurde als Pfarrer INs Furstentum Qels erufen, VO!| KOonsis-
torıum aber abgelehnt, dann zu Professor Gymnasi!um In
erwählt, VO Rat der aber abgesetzt. Von eiıner Pfarrstelle In

46) Pareus, renicum (Heidelberg, Oscula)
47) 16 Christoph Sand Bibliotheca Anti-Trinitariorum, Ive Catalogus Scriptorum,

SUuCCiIiNncta narratio de vita Auctorum (Freistadlii apud Joannem
Aconium, 107

48) 1eI Maria Szarota Lohensteins Arminius als Zeitroman ern und München,
248—258

49) ı1e Hermann Ullrich, „Johann Friedrich Bachstrom Ein Gelehrtenlebe Aaus
der ersten Hälfte des Jahrhunderts“, Euphorion, 1909), 28—58 und
320—349, SOoWwIle rselbe, Allgemeine Deutsche Biographie 55 (1910)

664—667
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olen wurde elr danach VOT den esulten vertrieben In arschau
erwar'|! sich Bachstrom die uns der Dreußt! Gesandten, der
Grafen chwerin, und wandte SIcChA den Naturwissenschaften ohne
der Theologie UNnireu werden Von 729 IS 1731 wirkte eT als
christliche Kulturmissionar In Konstantinopel.

Fnde dieses Zeitabschnittes (1731) erschien Bachstroms
lIrenicum, DIie liebreiche Vereini der drey Haupt-Religionen des
Heil Röm Reichs, wWwIe solche allgemach der Stückweise furzunehmen
SCY; vorjetzo In dem eintziıgen Haupt-Articke! VO Abendmahl,
als dem Ersten ersuche, jedermans Prüfung aufs deutlichste und
einfaltigste vorgestellt eınen dem Catholischen, das ist dem
Allgemeinen, vielmenr aber dem eintzigen Christlichen Glauben Zuge-
anenem Verlagsort War GOrlItz, den Bachstrom ,  rıie| Burg  .
nannte Bezeichnenderweise mu Jjese hunderundsechsundsechzig-
seitige Abhandlung nach dem Willen eInes Oosmanıschen rs In der
en Kirchenbücherei Von or DEl Niesky mMit anderen, ohl Bach-
SITrOMS ISSIONS- und Aufklärungstätigkeit In Konstantinope! betreffen-
den zusammengebunden werden

Auf eiıner schlesischen Werbereise Mitglieder zur ru einer
Je In Konstantinopel wurde Bachstrom, angeblich auftf
Warschauer esulten, dem erdac| von LandesverrT. verhaftet,
bald aber frfreigesprochen. er wechnselte danach zwischen Breslau,
Görlitz, In Sachsen und Dresden hin und her, unternahm
Wanderungen Im Riesen- und Erzgebirge und betätigte sich chrift-
stellerisc| als Bibelausleger, als Ehrenretter des pletistischen Aufklärers
Johann Konrad Dippel (  3—17  y als Frauenrec|  ler, als utopischer
Weltverbesserer und MN eıner chwimmvorrichtung. Im
Tl sSiedelie Bachstrom als ausarz und ndustrieller Berater, eson-
ders In Sachen der Porzellanherstellung, der Prinzen Radziwill nach
Litauen über, ET eINnes er Briefwechsels mit Konstan-
tinopel eingekehrt und Im Gefängnis tOot aufgefunden wurde

Bachstrom verkörpert den Typ des rastlosen schliesischen ott- und
Einheitssuchers. Man konnte sSenn mit den Laufbahnen Johann
Schefflers (1624—1677), des schlesischen Sozinlaners oachım Pastorius
(1611—1681) >°), VOT allem aber mıit UIrINnNUs (1651—1689)
50) e ADB 25 (1887) 219—220 In Glogau als Sohn eines Predigers im

Sozinianismus ErZOgen, machte sich Pastorius als Stadtphysikus In Elbing urc|
philosophische und pDadagogische Schriften SOWIEe lateinische Lobgedichte auf die
Dolnische Geschichte bekannt, die iIhm von Dolnischen Önig die Ehrenämter eines
Historius Regius, Secretarius Regius und Vo pDolnischen 1  ag den Adelstitel
„aDxD Hirtenberg“ einbrachten Als Geschichtsprofessor Gymnasium In Danzig
gIing 1655 ZU uthertum ber und seine Karriere als Ol
und verheirateter Domherr In Frauenburg Franz aCkKIı hat iIhm elte 209 seiner
egia Via 1689 gewidme
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vergleichen. Waäahrend aber Scheffler und Pastorius ıhre nneren Span-
NMUNgen durch au  nS- Uund Berufswechsel osen suchten, VeT-
einigte Bachstrom die Regenbogenfarben des Iutherischen JIraditiona-
ISMUS, des mystischen Spiritualismus und des „Rosenkreutzes“ In der
Sammellinse seIiner Seele einem ıreniıschen L1  l, dessen
Brennpunkt der „eintzige Maupt-Artickel VO  3 I Abendmahl“
bildete

Bachstroms Entdecker, Hermann Ullrich, emerkte, daß Bachstrom
gelstesg  Nichtlich und unionsgedanklıch In den Fußstapien des
großen eıibniz wandelte *'), und rns enz hat darauf hingewiesen,
da 6S der Spiritualismus WarT, der das henotische Lebenswerk des
Lutheraners eibniz beflügelte >2) diesem Oöhenzug
aber Bachstrom die naturwissenschaftlichen, OTt mystisch-okkulten,
Unterstromungen des „Rosenkreutzes“ bewegt, diıe Will-Erich
auf sSchlesischem bloßgelegt hat °°) und die nach der Kirchen-
spaltung Papsttum, 1L uthertum und Galvinismus eIinNne UÜberwin-
dung der konfessionellen Gegensätze eINe „pansophische  “
‚phil  elphische“ 54) Reformation erstrebten

Alle Jjese Bestrebungen fanden Nun in Bachstroms Vereinigungsbuch
Von 1731 einen auf die Iu  rısche Realpräsens hinauslaufenden Hohnhe-

Ullrich hat Bachstroms „Tür jene Zeit I1 In der
Sprache” eruhmt, Was vornehmlich auf die „Liebreiche ereinigung”
zutrifft, In diesem Werk, das mıit dem spirıtualistischen Zugeständnis
begann, alle dreı Hauptreligionen, enen „‚Catholisch“ auch
die riechen orten, hätten „ IN ihrem Theilrecht gute und autric|
Meynungen Von der Einsetzung Christi! geha hat Bachstrom uthers
Abendmahlslehre infach und umfassend auf den an der biblischen
Geschichtlichkeit des Plıetismus SOWIE der Vernünftigkeit und aliur-
wissenschaftlichkeit der Frühau  arung e  aC das FErsche!l-
nungsdatum seIines Buches, dem „Janr, da diese Vereinigun höchst
Otig war”, gab onl Bachstrom erkennen, daß sSeIne Überzeugungs-
ra der Vergangenheit angehörte, denn mit dem Fortschri der Auf-
Klarung wurden alle Unterscheidungslehren WIe gleich gültig

51) Euphorion, 16 28 und ADB Bd
52) „Leibniz und die Wiedervereinigung der christlichen Kirchen“, Zeitschri für

Mellgions- und Geistesgeschichte, ahrg (1949/50) 107
53) je Das Rosenkreutz (2. Aufl., Berlin, besonders 217—328, die das

Verhältnis Abraham VvVon Frranckenbergs (1593—1652), der Sprachgesellschaften, der
Schwenckfelder, SOWIE der Pan- und Christosophen einer „liebreichen  08
und geheimwissenschatftlichen Keformation beleuchten

54) Über weltere Träger des In Anmerkung gestreiften Gedankengutes (einschließ-lIıch ıppels), siehe Geoffry Rowell, Marquis de Marsay: UuleUs in

War das apokalyptische emeınt. Luthers Reformation wurde ach Offenbarung
Philadelphia’ “, Church History, 41 1cCago, 61—77 Mit „Philadelphia”
3, 1—6, die „sardische“ genannt
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Der kKatholische Reunionismus

Verständlicherweise hat der romische atholizismus die SIch VON ın
zur Reformationszei losenden Glieder zuruüuckhalten und nachher
wiedergewinnen wollen In den Tunfzehnhundertzwanziger
Jahren die schliesischen Oberherren, die boöohmischen Könige LUdWIG
und Ferdinand, SOWIE ONIg Sigismund von olen als Nachbar und
ehemaliger Landeshauptmann und Uurs Vo'n GIlogau, ferner auch
Herzog eorg von Sachsen als urs VoTN Ja
Hadrian, die evangelisch werdenden Schlesier VvVor der Abtrünnigkeit
gewarnt. Als der Abstand größer wurde, nte mMan siıch katholischer-
SEeITS AT Wiedergewinnung der „getirennten Brüder Petrus Ganisius)
der Polemik der Disputation, der gewaltsamen Bekehrung und mit
dem Jahrhundert der renik

Die Polemik, die die Enthüllung der Charakterschwächen und
Irrtümer der Reformer ihre nhänger zur Besinnung und Umkehr
bringen wollte, hat eigentlich der Lutherkommentator onannes
Gochlaeus begründet, der 1552 als Domherr In Breslau siar' l1ese
Methode wurde dann In Schlesien besonders Von Konvertiten Oort-
gesetzt, von Friedrich Staphylus 2—1 Johann ess chwieger-
sohn, der nach 1552 sowohl VO Bischof In Breslau und Neisse als
auch VvVon Önig Ferdinand kirchlichen Ausgleichsverhandlungen
verwandt wurde, bis Johann Scheffler, der zwıschen 16'  Q und 1677
NIC| weniger als Tunfundfünfzig Streitschriften seIne ehemaligen
Glaubensgenossen chrieb An den Disputationen mit den esulten
und ren Zöglingen en SICH In Schlesien NIC| NUuTr die evangelischen
Gelehrten und Gymnasiasten, wWwiıe der Breslauer EIisabethschüler
Christian ol (1679—1 /54), dessen Philosophie später auch die o_
Ische Theologie umgestaltete, sondern auch Frauen aus dem Volk
erfolgreich beteiligt 55) nter dem Fit VIa VI „wenn anders,
mit Gewalt“) auch die Lichtensteiner Dragonaden und die SOgKirchenreduktionen (1653—1709), die gewaltsame 'egnahme EV.
gelischer Gotteshäuser, wWIie der ame besadgt, „Rüuckführungs“-oder, wWwie die Liechtensteiner Dragoner nannten, „Seligmachungs“-Versuche.

Als Jese Not roößten Waärl, als das evangelische Herrscherhaus
der Plasten erlosch (1675) und die der schlesischen Reformation,
die Furstentümer ItZ, 1eg und Wohlau, Von der Kirchenreduktion
heimgesucht wurde, als sıch die Oosmanıschen eere zZu letzten Mal
ZU Sturm auf die Grenzen des Reiches versammelte: und die Pro-
testanten In Ungarn den mon der „Ungläubigen“ dem Kreuz

55) J1e Schefflers Streitschrift „Die uge rau“ ach rns tto Reichert Johannes
Scheffler als Streittheologe (Gütersloh, 1967), f sowie Hermann ollmann
Die esulten In rieg (Brieg,
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der Gegenreformationy erschien wIie en {1 aus usierem
Hımmel die Usch renik In Gestalt des ISCNOTS Gristobal de
Gent!! oyas Spinola (1626—1695) >°), der In dem Jesultenpater
ol der spater In Bresilau wirken sollte, eiınen Von vielen Miıtarbeitern
fand

Zum Z/wecke der Wiedervereinigung unternahm der in den Niederlan-
den als Sohn eines spanischen enerals geborene, In Koöln ETZOGENE
und Im dIplomatischen Dienst des Wiener sich
Franziskaner, der nacheinander die Wurden eInes JTiıtularbischoifs VvVon

Stephan 1664) eInes Von Knnn der Tinıum 1666) 57) und
nach 1685 der DIOzese Wiener-  eustadt bekleidete, Von 1675 HIS 1693
unf land-, ZWEeI Rom- und eine Ungarnreise. Er verhandelie
mit allen evangelischen Fürsten des Reiches und inren gelistlichen
eratern Sern Einigungswerk wurde Urc| Empfehlungsschreiben des
Papstes, des Kalsers, menrerer Kardinäle und der Ordensgeneräle
der esuilten, Dominikaner und Augustiner untersiutiz An
„Einigungsmethoden“, den theologischen Gutachten, die die
(Quadratur Zirkels der Einschließung VOLnN Standpunkten vollziehen
sollten, die bisher VOTN der ‚LOg! gegenseitiger Ausschließung“ He-
rrSCc\ worden hatten lutherischerseits eIiDnIZ SOWIE der
damalige hannoversche ‚Landesbischof“ und Abt VoN\N LOCCUM, ola-
NUS, und kKatholischerseits der französische Universalgeschichtler und
Hofbischof Bossuet gearbeitet
nier diesen theologischen Gutachten verdıen Mnun hinsichtlich der
schlesischen renik eIn ,  asus“ 58) besondere Beachtung, we!Il elr
die Unterschrift des Freiherrn Friedrich Von Lüudinghausen, genannt
Wolff, (1643—1708) ragt, der In Breslau die etzte Ruhe and Der
asus, VOTN Spinola fur innozenz vorbereitet, stellte die
Kardinalfrage, wiıe Nichtkatholiken von eınem kKatholische: Herrscher
behandelt werden sollten, {1 ihre Hırten ZU romischen Gehorsam
zurückkehren und das Tridentinum mit Vorbehalt annehnmen wuürden
Sollten sSIe noch Immer als Ketzer gelten? Sollten ihre verheirateten
Seelsorger unverzüglich VOT kKatholischen Bischofen Priestern g —-

56) Über den irenischen Einsatz „Spinolas“, siehe, kKurzgefaßt, Manitred eIls:
Ka  lische und lutherische lIreniker (Goöttingen, 62 ff., weiltere er!
vermerkt werden, SOWIe die In Anmerkung angegebene Abhandlung ondyJ Becker.

g Andreas Dudith (1533—1589), der seine etzten ehn Lebensjahre In Bresilau als
Itglie« des überkonfessionellen Kreises rato VvVon CGrafftheim verbrachte,
diente einst als Bischof von Tinien, das ZL pinolas Zeiten zum größten Teil In
tuüurkischen Händen WAär. Über Dudiths olle In der schlesisch-reformierten renik,
siehe Gillet, O Kapite!l 26 und

58) Der Casus eliinde siıch unter den Leibniızhandschrifte. In der Niedersächsischen
Landesbibliothek, Hannover, renica, vol X fol V— 2 Über ol siehe
den Aufsatz von Hermann Oolfmann In Schlesische Lebensbilder, 1928)

104—109, SOWIe Manired Fieischer, ather Wolff The Epitome of Jesuit
Courtier“, In einer kommenden Ausgabe des TIhe athollic Historical Review.
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Wel werden und SIE dann Sitz und Stimme auf einem Z  l  en
Reunionskonzil erhalten”? Sollten ihre noch bestehenden Z/weiıfel
eine solche Kirchenversammlung zersireut werden? Sollten den Ruck-
kehrwilligen Zugeständnisse emacht werden?

nier den Jesuilten und Franziskanern, die Jjese Fragen Im allgemeinen
Ja  nl waäahrend drei Dominikaner geschlossen widerstanden, WäaT
auch ater ol der seIne „cCensura“ als Doktor der Theologie
und Fakultätsdekan VOT Olmütz Oktober 1683 n Berlin erteilte,

Qr onl als Osterreichischer Gesandschaftskaplan weilte, achdem
einen ona vorher J1en efreit worden WAär. aier ol hat dann

die Ja  wende 83/84, als eben das Osterreichische Kalsertum
UrC| den Slieg uüber die Turken Im ınne eiıner geschichtlichen ern-
stunde, die Man MNUur geopolitisch, Ssondern auch „Okumenisch“

nutzen können, In einen großen aum geste worden War,
Bischof Spinola nach Rom begleitet, den asus der urıe
unterbreiten ons Wissen Wır nichts weiter Von Wolfts Ante!1l
pinolas lIrenik, die nach unendlicher uhe 9  nislos verlief

In Ivland geboren, als Page des „Jesultenkönigs“ Johann Kasimir
von Polen SErZOgen, als Student und Professor den JesultenkollegsBöhmens und Maäahrens In der Gelehrtenrepublik emporgestiegen und
wie Spinola als diplomatischer Vertreter des Wiener Im Umgangmit Kaisern, Päpsten und Königenu ist ater Olff spater als
als zufälliger Vermittler der Iischen rone 1701) und Begründerder en Breslauer Universität, der Leopoldina (1702) ekannt Je6-
worden Nach dem schlesischen Historiker Guhauer Soll er die
umstrittene Lehninsche Weissagung verfaßt die In mittelalter-
lıchem Latein eiıne mit dem Erloschen der Hohenzollern gleichzeitigeEinheit der Kirche und des Reiches vorauskundigte 59) Jedenfalls hat
Pater olff, der Vertraute Von Fürsten, der Seelsorger VvVon Aussätzigenund zZzu  3 Tode verurteilter Deserteure, der Fiedensstifter Von S{Irel-
tigkeiten, Eifersüchteleien und Klassenkonflikten, auch den „getrenntenBrüdern“ 1e und Verständnis entgegengebracht.
Die „dogmatische Verständigung“, wie Paul Ischackert die
Gattung des VvVon Spinola versuchten Ausgleichs bezeichnete 60) erlebte
In Schlesien noch eine Spätblüte In Breslau hat der Domherr Gar/l
Seltmann (1842—1911) DIS 1903 die Zeitschri Ut unum heraus-
gegeben, deren schlesischen Mitarbeitern Erzpriester sidor Barndt

59) Je Guhrauer: Die Weissagung von Lehnin reslau, 27—135
60) Uus Vivendi: Grundlinien für das Zusammenleben der Konfessionen Im Deutschene1IC| (München, 13 Der rst polemisch (Evangelische Polemik dieroömische Kirche, 1885 ann bDber Im obigen erke mehr lIrenisch eingestellteKirchengeschichtler aul Tschackert (1848—1911) sitammte aus Freystadt Nieder-Schlesien).
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(1816—1891) In Schweidnitz, Piarrer usSseDIUus Stephan (1841—1896)
aQus Tworog, SOWIEe en Rektor Aberle In Ose| gehörten 6'l) Seltmann,
der seit 905 als Monorarprofessor auch Vorlesungen über Johann
Schefflers Mystik lelt, hat das azı Tunfundzwanzigjähriger Reunions-
tatiıgkeit in den Büchern Zur Wiedervereinigung der getrennten riıstien
esiau, und ı1UuKen und Neues Zur Wiedervereinigung der
geirennten risten resiau, geZOgeEN.

Seltmanns Zeitschri Wwurde 1903 Von dem damaligen Kaplan und
späteren Geistlichen Rat Dr ernnar:' er (1872—1945) unter dem
ıtel „Friedensblätter“ ubernommen und 6—71 Vo'r dem spateren
Geschichtsschreiber der Jesuiten In Schlesien und geistlichen Professor

Matthias-Gymnasium In Breslau, Hermann a  n’ 1878 In
Glogau geboren, weitergeführt. Professor olimann ildete In der
Zwischenkriegszeit den kKatholischen Mittelpunkt der Una-Sancta-Arbeit
In Schlesien und bemuhte sıch als fuhrendes itglie des Internatio-
nalen Versöhnungsbundes besonders eINne Verständigung mit olen
und Frankreich Er hat seIne „Lebenserinnerungen eiInes katholischen
Europäers“ uniter dem ıtel Im Dienste des riedens (Stuttgart,
veröffentlicht

erstreckte sich Katholischerseits die oldene Eimerkette der SCHNIE-
siıschen Irenik Von alter ol dem Mitarbeiter Spinolas, uber Garl
Seltmann, der als Domherr das lIrenische Gegenstück seiınem pole-mischen Amtsvorgänger Cochlaeus ildete und als orscher sich mit
der versoöhnlichen Iie Johann Schefflers beschäftigte, IS Hermann
Hoffmann, dem Professor Matthias-Gymnasium. Das 1aS-
Gymnasium War gewissermaßen die traditionelle Fortsetzung des 659
In Breslau gegründeten Jesultenkollegs, dem vielleicht ol die
rhebung ZUTrT Universität ursprünglich jene Okumenische eıle VeTr-
eihen wollte, die er den etzten Habsburgern, Von der Uurc| Kar/| XIT
von cChweden 1707 STZ  e Altranstädter Übereinkunft abge-sehen, kirchenpolitisch mehr zu Tragen kam

Schlußbetrachtung
Das deutschsprachige Schlesiertum Ist neute DIS auf wenige esie
In den „ewigen Osten“ der Geschichte en  gangen Im dieser
Geschichte, die vornehmlich eIne Geistesgeschichte geWeEsSen Ist, denn
mit der eder, mit dem Schwert, en die Schlesier ihre denk-
würdigsten aten vollbracht, hat die vierhundertjährige renik, oft In
der Verbannung und manchma er abenteuerlichen Unstäanden,
6'|) Über die Ut-Omnes-Unum-Bewegung und ihre schlesischen Nachfolger, siehe

Fleischer Katholische und lutherische lIreniker, 192—264, der erselbe, “Luther:
and atholic Reunionists In the Age OT Bismarck“, Church Mistory, 1969),43—66



eiınen ru  ZUg schlesischen esens Obwohl das BA
der renik, die KirchenvereinIigung, auf ebenso unerreichbar wıe
der ewige Friede senmnn IMaQ, gehört doch die Versoöhnlichkei als
geistige Haltung und Charaktereigenschaft den OoOcnsien mensch-
ıchen ugenden, die als unveräußerlicher ulturbesi Von den
die altdeutschen Staämme und viele Volker versireuten Schlesiern VeT-
erbt werden Sollte

renisch esehen, endete das deutsch-schlesische Schicksal, das
eiwa Von den nach dem Z/weilten Weltkrieg in die Ite Heimat einge-
wanderten olen, sondern von den 1945 in Potsdam enen elt-
machten beschlossen wurde, miıt einer vielfältigen roniıe DIie Van-
gelischen Schlesier fanden sich in Westdeutschland In katholische
ljeien und Kirchen wieder, die sSIE Tur Ihre Gottesdienste enutzen
durften, und den katholische Schlesiern begegnete as
umgekehnrten Vorzeichen Als Im Zuge der „Rückgewinnung der pOI-
nischen Westgebiete“ auchn die Gegenreformation In Schlesien wieder
einmal triumphierte, WIEe ardına Wyszynski einmal angedeutet
en Ssoll, da eifanden sıch die deutschsprachigen Katholiken ebenso
er ren Opfern WIe die Evangelischen. FS gibt noch weitere
Kehrungen der Verhältnisse, wiıie die sache, daß die Chri-
stophorus-Kirche In Breslau, die kurz Vor und nach der Reformation
der polnisch-sprechenden Minderheit als Predigtkirche diente, euie
denselben WeC| für die kleine deutschsprechende evangelische Ge-
meinde der erfullt 62)
In solchem Kreislauf der Geschichte und Wechselspie!l des Schicksals
en die geistlichen und weilltlichen Dichter Schlesiens immer wieder
das Gotteslob der irdischen Vergänglichkeit In diesem
ISt die schlesische renık en tatsächlicher und wirklichkeitsbezogener
USdruc| der biblischen Wahrheiten gEWESEN, daß „Wir hier eine
Dieibende aben, sondern dıe zukünftige SsUucnen und daß „ IN
uUNnseres Vaters aus viele Wohnungen SINd“ Den ersien Tell dieser
anrnei en die schlesischen lIreniker merlstitens eigenenerlebt; den zweiten wollten SIe hier AQUT Schon In die Tat useizen

Manfred Flieischer
Universität Davis Californien, USA

62) l1e Sabisch, „Polnische eiträge zur schlesischen Kirchen- und ulturge-Chichte“ Archiv für schles. Kirchengeschichte, 23 1965), 257, Anmerkung
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Hermannseifen Im Riesengebirge
Protestanten mit Protest

Auf der bohmischen elle des Kliesengebirges Im langgestreckten
Tal des Seiftenbaches das ehemals euische Pfarrdorf Hermannseifen,
Kreis Hohenelbe, Von dem [Man In SeEeCNSsS Stunden Fußmarsch die
Schneekoppe erreichen Konnte Im 1654 zahlte das Dorf 90
amlılien, namlich 40 mit Hierden, Häusler und 35 Gaärtler IM re
1938 2700 Einwohner, arunter 500 Evangelische, die In der
Hauptsache Im erdorT, In Oberseifen, wohnten jele evangelische
ewonner auch der abselts ohren Hermann-
seliftener Ortsteil Johannesgunst, eine Im Viereck mit regelmäßig ange-
egten ängs- und Quergassen errichtete ehemalige Bergmannsiediung.
Die Einwohner In dem er gelegenen selbstandig Ort Polkendort
eien die Knappe enrneır Ihr etzter deutscher Gemeindevorsteher,
Balthasar e gehörte der evangelischen Kirche

Kirchengründung und Entwicklung ZUTr Kirchengemeinde assen sich
für Hermannseifen beim Fenlen Von en und sonstigen chrift-
ichen Nachrichten ımM einzelnen verfolgen. Man hat hier onl
die ru  Uung einer Kirche UurcCi die Grundherrscha denken
Von der evangelischen Kirche In Hermannseifen erfahrt IMarnl, daß sie
er annıbDa Von Waldstein (1576—1 622) in den Jahren 1598 und 1602
erneuvuert wurde Im re 630 wurde SIE dem Kirchenpatron arıa
Magd., 1656 dem St. Wenceslaus ewelnt Die Anderung des Kirchen-
Datrons In verhältnismäßig kurzer Zeit zeIg die Verwirrung In der
Gegenreformation.
Über das Eindringen und die Durchführung der Reformation In den
auf der böhmischen Ite des Riesengebirges lliegenden andgemein-
den weithin zuverlässigen Quellen Das Riesengebirge
konnte Jjedoch bald nach der Einführung der Reformation onl kKaum
eın Hindernis für die re uthers bedeuten, denn einmal fanden die
vorreformatorischen edanken Johannes Hus auch DEe] den Deutschen

Alois Klug, Im schönsten Wiesengrunde, Kempten 1971, berstudiendirektor, chrieb
untier diesen Erinnerungen seine Jugendzeit In Hermannseiftfen.
Franz Xaver Kuhn, Das Riesengebirge und sSein Vorland ZUur Zeit der Rekatholisie-

Prag 1932, Jg., 314
rung, In Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Deutschen In BöOhmen,

Briefliche Mitteilung VvVon Völpel, Kassel, Sohn des Oberlehnhrer: von
Hermannseifen. Die Matrikeln (1784—1838, Bd.) eilnden SicnN Im Staatsarchiv
Zamrsk bei ardubi DIie rgel SOl ach aun Louny) gekommen eın

Kuhn, 301
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Im Riesengebirg Anklang, ZU anderen ebten der schlesischen
wIıe auch der bohmischen eıte des Riesengebirges in den Stadten
und Doriern eUis:

Auf der Suche naeLebensformen

Auch Bohmen befand sSich In eıInem gärenden, nach Lebens-
formen sSsuchende krisenhaftten Zustand ES sScheımmnt Urcnaus g -

sein, daß eIn allgemeines Interesse der Reformation
schnell erwachte, wWwIıe uns imon Hüttels „Chronik der Trautenau  6

Herichten weiß >). Danacn SOl sich Dereıts 15292 reformatorisches
in der Kırche Trautenau, dem des Ries  Irges,

durchgesetzt Eine In jener Zeıt oft geubte Form des Protestes
die alte Kırche Wäar die demonstrative Übertretung der Fasten-

gebote, welıter das Abstellen der Wallfahrten, das Einschränken des
ITragens Von Heilige  er und das Abstellen des Taufens der Kınder
In der ornalle

Anstatt der lappern und Schnarren In der arwocne während der
Passionspredigt Oordnete der Reiformator Johann Hintzius das Läuten
mıit der großen Glocke aus dem Fastentag wurde Karfreitag
der ersie evangelische esttag
Der Rat der rangte auf eformen, die alte Kirche eiıner

Zeit aNzupassen. Besondere Bedeutung gewann das
Der Jesuit Caspar betont Im 679/80, daß das Charak-
teristische der protestantischen Predigt die Trostpredigt sei ’). Ilge-
meme Unruhe reiteie sıch au  n EINn Pfarrer, Johannes Im orbe,
wurde vVon einem Katsherrn, dem Seifensieder Matthäus Freyse, wah-
rend eiıner Predigt zurechtgewiesen: ASPUT pristerlicher wirden ambt
uUSg  me  , herr Johann Im KOrD, du leugst In hals, des doctor
Martinus uthers lehr Ist reC| nach den Schriften der profeten und
aposteln, das lare wort gotlies, aber des nabsts und der Iıste
lehr ist Talsch und erlogen”

Ohne Zölibat

Die Reformbewegung kam auch Im Riesengebirge lawinenhaft und
aufhaltsam In Fluß Fin Zeichen fuür die Annahme der Reformation
War beispielsweise die atisacne, dalß der Pfarrer von Trautenau,
Wenzel Büttner, verheiratet War und der Burgermeister die atien-

Simon Huttel, Chronik der Trautenau, Hrsg Schlesinger, Trautenau 1881
* Hüttel, 179 und 350

Kuhn, 65
Kuhn,
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schaft bel seIiıner Tochter ubernanm Das useum In Hohenelbe esa
eIn Stadtbuch Aaus dem re 198/, das auf dem Einband das Bild
uthers zeigte und auf der Ruckseite das Bild Melanchthons Das
Taufbecken Lrug die Schrift „Wer und etauft wirt, der wirt
Il arcı etzten 566“

Das VOTl Hermannseifen In eEiwa drei DIS Vier Gehstunden erreichende
Stadtchen rnau sSoll bereıits iIrüher als Trautenau und Hohenelbe
protestantisch geworden sSenmn Aus eıner Arnauer Druckerei ıST eıne
evangelische Streitschrift Aaus dem re 1525 ernalten DIie EVangde-
ische D  ung erjagt 1539 den katholischen riesier. In der NO-
Ischen Dechantei ist die Inschrift ernalten geblieben „Ein esie Burg
ist Gott“ Auftf dem an entstanden evangelische Gemeinden
Be!l der Einweihung der evangelischen Kirche, Schule und des ried-
nofs In ors 1606 nahmen auch die evangelischen Pfarrer der Nachbar-
emeinden teil rNau, stia eiheit, HMermannseifen, Hohenelbe,
Langenau, Mohren und Trautenau Die Forster Matrik (1606)
ZWEeI evangelische Pfarrer Von Hermannseifen Be]l der VO  3
25 615 Caspar Albinus Caspar Weiß?), sSeINe Frau Eva Als
aufpate wWird 37 genannt Baltthassar Herolt, Pastor VON
Hermannseifen 'IO)
Das rhnhunder War, wWIe ekannt, bewegt und „auTfgewuhlt”. Der
Dreißigjährige le bestimmte die Geschichte Nach der aC|
Weißen Berg Del Prag begannen die Machthaber mMit der egen-
reformation

Der Weg ZUruü

FINn uiseres Kapitel unbarmherziger obrigkeitlichen Zugreifens begann.
Hermannseiifen ehörte seit 529 dem Dekannten Geschlecht Waldstern
[ re 623 wurden die evangelischen Pfarrer des Landes verwiesen,
die lutherischen Bucher offentlich verbrannt Uund die Kirchen der atho-
Iischen Kirche übereignet.
Der Widerstand der BevOlkerung War zunacns hart, SIe wanderie
au  D Die Herrschaft Hohenelbe verließen 1651 372 ersonen, aus dem
Kreis Königgrätz 5477 enschen, die Ins „Luthertum”, alsoO
INnS Ausland, gingen 5 Die der Zurückgebliebenen, die sich
Von der angestammten Heimat osen wollte, trat NUur äaußerlich

Wilhelm Stöß, Das Evangelium unier den Sudetendeutschen, [ Im Riesengebirge,In Deutscher Evangelischer Volkskalender für Böhmen, Mähren und Schlesien, 1937,
36—41

'IO) Kuhn,
'I'I) Kuhn, 375
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wieder In die Kkatholische Kırche eIn, Im Herzen lieben sSIeE Luther
weiter Lreu

Dies euilcCı aın Gedicht, das der Lehrer Von Hermsdorf, artın
Roth, in seiıner Chronik 625 mıLiel Das Katholische Abschworungs-
edicht estent Aus ZWEI ES wird aber sSofort eın SVande-
isches Trutzgedicht, Wenn Man die r| untereinander
nebenerinander und die zwel nebenemander stehenden Zeilen

J1es5 !

Ich Ssage ganzlic| ab Der romischen Lehr und
uthero His InS Grab ı] ich senınZ rgeben
Ich aC| und verspot DIie Meß und
uthero sSenın (Sst mMır a  Z sanitit und eicht
Ich asse mehr und mehr All die das leben,
uthero seIıne Lehr Hab Ich Ins ertzge
Bel mir nat keinen Standt, Alle romısche Priesterschaffit,

LIeD Ich mit allerWas uthero Ist verwan
Wer lutherisch verstirbt Daß Hı  melreich Soll erbDen,
In Ewigkeit verdirbt. Wer Omisch bleibt Im Sterben

Der Priestermange! und die rmMUu der Kirche hemmten die egen-
reformation und uhrten ZUur Zusammeniliegung menrerer emenmnden
Hermannseifen gehörte ZUur Arnauer Dekanatseelsorge.
Die Reorganisation der katholischen Seelsorge gewann Jjedoch
die Errichtung des Bistums Königgrätz Im re 664 eIne esie und-
lage 1677 wurde Hermannseltfen dann wieder eIne selbständige arr-

Der AUuUs Neuweiler eın stammende Arnauer Dechant
Kaspar Lang 13) SIch bıtter uber die Widerspenstigen ewonner
In Hermannseitfen und die NIC| Z Osterkommunion amen,
sondern ieber das Abendmahl! Aaus den Handen der Buschprediger
empfingen 'I4) Dechant Lang MUu siıch dazu Vo  3 bis Juni 639
Vor den chweden verborgen halten 15)
Trotz Mahnung lHeben u  rn  S die Schulmeister in Hermannseifen
und Forst evangelisch: „Ich habe SIE SCHON Oofit zur Bekehrung aufge-
ordert und will siIe wiederumb ermahnen, entiweder sich ekenren

12) Kuhn, 3771
13) Nach Kuhn, 358 stammt Kaspar Lang Aaus Neuweller eın Dieser

leg Im Leimental (Oberelsaß), hınter hügeligem Wald 10 km Vo ennn
ernt, hart Dei asel, Katholisch und Iruher zur schweizerischen Pfarrei Oberwil
gehörig Dechant Lang IsSo zZzu Erzbistum ase gehört. Das Bistum hat
seit der Reformation seinen Sitz In Porrentruy (Schweiz) Im Staatsarchiv des
Kantons Basel-Stadt ist Lang In den Repertorien und Registern nIıCH verzeichnet.

14) Kuhn,
15) Kuhn, 364
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Ooder fortzugehen. ern würde Ich gute und katholische Lehrer ihre
Stelle seizen, wenn ich SIe [1UT en konnte 16)
Der Zehent Stie großenteills NUur aufTf dem Papier und wird nıe ganz
gelliefert, eklagt sich Dechant Lang 17) Er betrug [1UTr 25 Der
Naturaldezem estand meılstiens aus orn und Auch Hermann-
seifen stan dem kirchenpolitischen Einfluß Wallensteins und
rhielt die Weisungen Uur' die herzogliche Kammer Von dem Ober-
verwalter Waldsteins, Gerhard Von axıs Aus Hermannseifen, ors
und Mohren sollte eın katholisches Kirchspiel werden;
f lie aber MNUur Dei Verhandlungen 'IB)
Im 1651 ekennt sich in den Stadten ZWar die rößere Zanli der
ewonner bereits ZUr katholischen eligion, In den Dorifern aber blieben
SIe der evangelischen Kirche treu verbunden Königinhof 94,4 0/0, Schurz
90,6 0/o, Jaromersch 836,5 0/9, Trautenau 82 %, Arnau-Neuschloß-ÖOls-
Ista 309 %, Unter-TIschermna 238 0, Unter-Wekelsdorf 18,2 0/0,
Starkstadt 12,6 0/o, ÖOber-TIschermna 115 %, Hermanitz-Gradlitz 11,4 0/0,
Nachod 9| % Welehrad-Dubenetz .5 % Weißpolitschan-Studenetz
5! %, Ober-Wekelsdorf 4’ %, Wildschütz 31 0, Starkenbac| 2‚ ”/o,
Adersbach 2l %6, Krinsdorf 1,9 %, Hermannseifen 1,2 %, Schatzlar
1,1 0/9 und Bischofstein 0/9 ‘l9)
Z/wWel Generationen lang,. von 650 IS 1693, kampfte man die Re-
Ka  isilerung. Eine zeitlang hielten SIcChA die vertriebenen asioren
auftT den Gutern des Johann Christoph Waldstein In Hermannseifen und
UuSCNI auftf 20) Kaspar Lang agte sSich uber den Grundherrn Von
Hermannseifen, Christoph von Waldstein, der obwohl katholisch, n..
über seiınen Untertanen n  I  Ig SsSel Ein Präadikant habe UNgE-
hindert das Abendmahl eiıchen konnen Aus opportunistischen Grunden
vernhnınderie Waldstein eıne ubereilte Durchführung der Reformations-
dekrete *'). EIN kleiner Rest evangelisc| Gesinnter lie der Kırche
artıin uthers treu, der trotz aller Strafen und Bedrängnisse die Kniıe
NIC| Deugte und den Glauben ihr Evangelium den Kindern und KIN-
deskindern weitergab. ljese Zahl gering gebliebenen evangelischen
Riesengebirgler besuchten 1IC| die In Schlesien lliegende Zufluchts-
kiırche in Michelsdorf, Kreis Landeshut, und In el  aC| Hier auf der
Herrschaft Gernin hielten siıch auch geiflohene Pradikanten auf *2).

Kuhn,
Kuhn,
Kuhn,
Kuhn, 375
Kuhn,
Kuhn,
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Die auer 16  0

Die Zahl der Im re 1650 uber die Grenze nach Schlesien
Frotestanten, die dort evangelischen ottesdienst beiwohnen wollten,
wurde auf eiwa geschätzt *°). Besonders die Pradikanten in
Schmiedebe und Im schlesischen Furstentum standen
den heimlichen Protestanten als Seelsorger ZUr Verfügung, die auch
oft nach Ostbohmen heimlichen Gottesdiensten amen 24) Vom
sSo  a  en „Ausgespann“ (191 m), Zzwel Kilometer udliıch hinter dem
Schmiedeberger Paß, die Schmiedeberg-Liebauer Straße in Keh-
ren>n In das bewaldete Gol  achtal|l und weiter über Klette und
Stadtisch-Hermsdorftf nach Miıchelsdorf D60

Beginn des Dorifes sSie rechts der Straße eın „Fürstenkret-
scham  “ eın malerischer OCK- und FacC|  au AaUuUSs dem Jahr-
undert, dessen Grundmauern eiwa 900 alt senın sollen und der
seınen amen von einem heimlichen Treifen deutscher Staatsmänner
In der Zeit der Befreiungskriege herleitet *>).
Erwäahnung verdien noch, daß die evangelischen Tiroler Bauern aus
dem Zillertal, die 837 Dbel Erdmannsdort Im Riesengebirge angesiedelt
wurden, nach inrer Ankuntft in LIieDbau In Schlesien ihre gastliche
uinahme In Mı  Isdor fanden, sie In der Kiırche den
ersien evangelischen Gottesdienst In ihrer Heimat elerten
In Bohmen and Im Jahrhunder eiıne Tfast ununterbrochene
vVon Bauernaufständen sia auch protestantische Bestrebungen, die
sich für eine reie Religionsausübung einsetzten, zeigte die spezielle
Krise Jjener Zeıt reil auf. 1709 versuchten die Marschendorifer
und Altbucher, sich die Grundherrn aufzulehnen, enen sıch die
Untertanen der Herrschaft Hermannselfen anschlossen Militär, 357 Ge-
merne und 40 ragoner, unterdruückten den an die Radelsiuhrer
wurden hart SIra

Die Lasten der Schlesische Kriege, die Oösterreichischen Agrarreformen
Josefs die Erinnerungen die protestantische Zeit und ihre Ver-
Ichtung UrcC| die Gegenreformation unhrten 1775 erneut Aufstän-
den ESs War ubrıge die größte Im ert, die NIC|
ohne Wirkung auf die Gesamtpolitik Osterreichs lie

on Im Herbst 1774 sandten die Bauern aus der Gegend VOonN Chrudim
und odepDpDra eiıne Bi Friedrich den Großen, er möge innen
reiigiöse erwirken, wenn seın mu  ei mıit Waffengewalt *°).
23) Kuhn,
24) Kuhn, 81
25) Vgl „Der Schlesier“, Recklinghausen 1975, Nr. VO 1r 1975,
26) Emil Strauß, Bauernelend und Bauernaufstände In den Sudetenländern, Prag 1929,
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Besonders hartnäckig zeigten SIcCh die Hermannseifener, enen sich
die Untertanen Aus Mohren, Polkendorftf und Oors anschlossen 2006
Aufständische 26 Marz 15 über diıe Mohrner erge VOT
das Schloß In Wildschütz, Güterdirektor Switetzky adurch In Be-
rangnis geriet und EZWUNgeEN wurde, innen riftlic! verschiedene
Freiheitspunkte gewaähren 27)
Das Toleranzpatent VO Oktober 781 ermoOglichte dann später
den evangelisch Gesinnten, wieder eIne emenmnde In Hermannseifen

Dilden Im 1782 jel die emenmnde ren ersien Gottesdienst
a und 786 wurde eın evangelisches Gotteshaus eingewelht,
eillc| noch ohne urm und Glocken

DIe eNge Verbindung nach Michelsdorf In Schlesien Zur Mutterkirche
die Zeiten estenen An den en Festtagen besuchten

SIch die emeirnden ITl SO eijerte die emenmde In Michels-
dorf 836 das 50., 911 das 125 Jubelfest In Hermannseifen mit 19192
J1e Pfarrer ecker 28) die Kirchenfestpredigt in Michelsdorf In Zeiten
der Not eile die Hermannseifener emennde 9292 der Mutterkirche

Mark zur urmreparatur 29)

Von Ungarn IS aalborn

Erster Seelsorger der evangelischen emerınde n Hermannseifen wurde
der AaUus Ungarn stammende Stephan HOszu (1783—1784). Der zweite
Seelsorger der emeilnde, agısier Johannes Christian Bogenhardt,
weihte das schlichte Bethaus en Er Wäar September 1755 In Saal-
born DEe| Bad er In Thüringen eboren worden und Siar 271 De-
zember 1792 in Schönau der Katzbach *©°). Als Ausläander sah ihn
die katholische Behörde MNUur ungern In Hermannseifen Deshalb riıchteie

27) nion agel, Die Bauernautfstände von 1/|  S und 17/49D; In anrbuck des Deutschen
Riesengebirgsvereines, Hohenelbe 1928, XVII Jg., 54—56. Der Tschermnaer
Oberlehrer entnahm diese Kurzen Aufzeichnungen dem rDarıum der Herrschaft
Wildschütz

a Piarrer eckert, geb e 1878 In Reichenberg als Sohn des eInricl Steckert,
uUund der Franziska, geb rei  er. Studierte Theologie In Wien und Leipzig ar
des EV. Bundes In Deutsch-Gabel Dort heiratete 16. 1904 Marla Anna,geb Pircher aus Teplitz-Schönau. Von 9—1 Pfarrer In Hermannseiftfen als
Nachfolger Von Pfarrer Stiller. Von 1927 DIS 1941 (sein odestag) In al
Als Pfarrer von kam er Im Religionsunterrich bIis eutsch-Prausnitz Er SC}
das Kinderheim „Sonnaben  öf? enannt nach dem früheren esitzer, dem Bauer
Sonnabend Er war Obmann der Hermannseifner Sängerriege. Beifreundet Wär er
mit Pastor Pau!l aaC| Berlin-Heiligensee. In der ersten epubli ahm uch
Junge Ischechen auf, die deutsch lernen wollten. Den Lehramtskandidaten

Chvojka AUS eusta!l M., den Studenten der Medizin Soukup ausMelnik, SOWIEe dessen Cousine SOUKUpOVÄ, Studentin der Philosophie aus Prag
29) Klapper, Chronik VvVon Michelsdorf Im Riesengebirge, Michelsdorf 1922, Teil 21

und Tell, 41
30) Freundliche Mitteilung Von Pfarrer Johannes Grünewald, Selters ber üdingen
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er Im Julli 1784 eın Immediatgesuch Beiassung seiıner Pfarre
Kalser Josepn das 371 Julli In eınen Kollektivvortrag der HOofT-
kanzle! aufgenommen und dem Kaliser als Gesuch Nr August
vorgelegt wurde eiere Wäar der Hoflrat der Hofkanzlel, Greiner.

DIie Kaiserliche Resolution erging August glei Tage
chrieb Hentschel das KonNzept eIınes Reskripits das Boöohmische
Gubernium, das Vo Referenten Greiner und dreı welteren Beamten
der Hofkanzlei, Gebler, Friberger (?) und Gelb genehmigt wurde Die
Expedition erfolgte August, dem das VOT eım
expediert wurde und wonacn August ZUur Registratur g am
angte 3'I)

Pfarrer Boge  ardts Geburtsort tatsac  1Ka Im Weirmar-
Schen 1ag, durite die Hermannseilfen ıhn als Geistll
enalten, da NUTr kursäachsische Untertanen kein arram In Bohmen
ubernehmen urften 32) Er 11 NUur His 788 In Hermannseilifen,
dann Pfarrer in Schoönau der ın Schlesien werden

Der Kirchenvorstan Von Hermannseilfen emuhnte sich nach dem Weg-
Ygand Von Bogenhardt, den AaUus Scnhilesien stammende Kandidaten
rns Wilhelm Schindler, eboren {5/ In e  ItZ, erufen

durfen Bel dem Mange!l deutschen evangelischen Geistliche
aQUus den Osterreichischen Landern Wäar NIC| verwunderlich, dal3 die
emenmnde sıch einen Nachfolger fur Bogenhardt AUSs dem nahen
Schlesien emuhte

Der Kirchenvorstand eichte seın Gesuch 23 Januar 789 ansche!-
nend zunacns unmittelbar Hei der Vereinigten Böhmisch-Österreichi-
Schen Hofkanzle!l In J1en eın per 789 Jan . Nr 195): darauftf deutet
die Unterschrift des Bohmischen ers und ÖOsterreichischen Hof-

Kanzlers ‚Graf Kollowra  .6 auftf der Ruckseite des dritten Blattes

Mit ndorsat der Hotfkanzleı 9y  em KOnIgl! Böohmischen Gubernium
Tordersamsten Bericht zuzusenden Per Sacram Caesareo-Regiam

Maiestatem“, unterzeichne Von Kar/| le VOTI Nikelsberg, von Jan 24
ur das Gesuch dem Bohmischen Gubernium ZUTr Stellnungnahme
übersandt, DTIS 1789 Jan 28 (Prag) dann neuerlich nach Be-
ragung des Kreisamtes (nordwestilic| Von KONI  räatz), DIS
789 Febr (Gesuch als Beilage beigeschlossen).

3'l) en aus dem Osterreichischen Staatsarchiv, Allgemeines Verwaltungsarchivlen Wallnerstraße
32) Der Pastor Bogenhardt Ttammte AUS dem Herzogtum Weimar, welches In den

Schlesischen Kriegen auf der ı1e der Feinde Osterreichs sian S50 erklärte
sich wohl, daß er In Bohmen
seifen 10 bleiben

DErsoNa nO  3 War und Im 'arram In Hermann-
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Das Gesuch enthält die der protestantischen em Hermann-
seilfen, den Kandidaten Schindier „gnädigs verwilligen.” er Ist ZWäaTr
In Schlesien eboren, seın verstorbener aier stammıt aber Aaus Ungarn;
eT ehorte also den vielen Exulanten, die aus Glaubensgründen in
der Zeit der Gegenreformation die österreichisch-ungarische Monarchie
verließen

Schindler ist SCAHNON zweimal examınilert worden, zu Predigtamt Ordi-
nıer und jel sICh bereits In DEl L andeshut In Schlesien
aurf. amı die Behorde eher enelgt wäre, die Gene  Igung ZU-

sprechen, betonte der Kirchenvorstand, da der nNeue re auch
die Möglichkei habe, wohlhabende, fur das gesamie Land nutzliche
‚fabriciırende amilien  .. nachzuziehen

Die emende wandte Sich bereıts das Amt In Wildschutz, das
reisam In I1S und das Gubernium In Prag Jjese Amter ehnten
alle das Gesuch mit der Begrundung ab, das MNMeUue Toleranz-Patent
Josephs VOT, Jj1en sSe| alur alleıin zuständig. Aus der erne
onne sich aber die Kirchengemeinde Hermannseifen keinen Pfarrer
leisten, da sie „schwach und arm“ SINd, die Reisekosten hoch waren
uberde S@] die schon sieben Wochen lang ohne Gottes-
dienst und Sakrament; auch Kranke und chwangere verlangen den
Seelsorger. WOl Kiırchenvorsteher unterschrieben Jjese dringende

nach einem Seelsorger.
ES folgte dann Maärz 1789 der Bericht des Bohmischen uDer-
nıumMS die Vereinigte Böhmisch-Österreichische Hoikanzlel in Wien,
unterschrieben VO Oberstburggrafen VOTI Bohmen, LUdWIG Graf
Cavrinanıi, dem Hofrat Johann Wenze!l Freiherr Von gelik, der
Jangere Zeit als eieren fur gelistliche und Cultusangelegenheiten beim
böhmischen Gubernium wirkte, und Josepn Von Boulles

Der Bericht Kritisierte das eigenmächtige orgehen der Hermann-
seifener emeınnde, siıch selbst einen Piarrer suchen und die Stel-
lungnahme des zuständigen uperintendenten, dem der Theologie-

Schindier unbekannt sS@| und der den Kirchenvorstan auf
die Vorschriften verwies, wıe eıne vakante Pfarrstelle besetzt werden
solle Seinerseits schlägt der Superintendent Pau!l Aaus Krzisch-
ıT7 (Krizlitz, nordwestitlich VvVon Hohenelbe) als Pastor der VOT.
Das Gubernium erinnerte zuletzt noch das bestehende Hofdekret
VO  3 Maärz 1702 wonach Kein aus Preußisch-Schlesien und
aus Sachsen eine In ÖOsterreich lliegende Pifarrstelle berufen werden
dartf

Schließlic| wurde efragt, ob der emenmnde Hermannselillfen NIC| Aaus
Rucksicht auf ihre rMUu die Genehmigung ZUuTrT Anstellung Von Pastor
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Schindler ausgesprochen werden sollte denn De] der erufung eines
Pastors aus Ungarn oder Oberschlesien, gemeint Ist ohl das Teschener
Schlesien, entstünden tatsac|  IC| hohere Kosten

Verwaltung heißt eben auch „verwalten

Das der Vereinigten Böhmisch-Österreichischen Hofkanzlei
das Bohmische Gubernium VO  z pril 789 16] fuür die Kirchen-

Hermannseifen negativ au  n DIie erufung Von Piarrer
Schindler wurde abgelehnt, weil der UZUg eıner Fabrıkantenfamilie
nach Hermannseifen als Täuschung angesehen wurde und NIC| über-
zeugen könne, der andıda dem Superintendenten unbekannt Se@e] und
er eshalb SsSeINe Fähigkeiten In ı1en VOoOrT dem Konsistorium erst noch
nachweisen MUSSsSe DIes wurde der emenmnde MNeUue Kosten verursachen
Das Gesetz, preußisch-schlesische und kursächsische Untertanen In
den Osterreichischen Landen NIC| ZU Pfarrdiens zuzulassen, MUSSse
hier n diesem angewendet werden

Die Abstammung seINes Vaters aus Ungarn habe nıchts
Der Vortrag der Böhmisch-Österreichischen Hofkanzlei VOT Kaiser
Joseph wurde unterschrieben Von dem Hofkanzler Graf Kollowrat
und dem Staatsrat Freiherrn Von reßl; kailserliche Resolution mit eigen-ändiger Unterschrift „Joseph
ESs all die befremdende Verhaltensweise des für die KirchengemeindeHermannseifen zustandigen Superintendenten auf, der als Staatsauf-
sıchtsbeamter mehr die Interessen der kKatholischen Behörde wahr-
nahm, als sich mit den evangelischen Gemeindegliedern verbunden
fühlen Oder S nationale otive, die den Superintendentenbewogen, den aus Schlesien stammende Theologen abzulehnen?
Ernst Wilhelm Schindler wurde dann Pfarrer In Tentschel und RosenigDei legnitz, In Hermannseifen üubernahm Kar/| ranz von Hoeniczka
789 die Pfarrstelle 33)

Dr Herbert Patzelt

33) 0OSe Müller, Aus der geschichtlichen Vergangenheit der eutschen evangelischenKirchengemeinde Hermannseifen im Riesengebirge, In Zeitschrift „Riesengebirgs-heima Kempten 1950 November Heft und rns! Lehmann, Die Unverlierbarkeievangelischen Kirchentums aus dem sten, Heft Die evangelischenSudetendeutschen, Dusseldorf 1970,
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derenBöhmisch-Osterreichischen Hofkanzlei
das Bohmische Gubernium

84 Aug 5! ıen ONZ (Hentschel

eıIne Kaiserlich-Königliche ayesta auftf das bey allerhochs
Derselben unmıiıttelbar rachte Gesuch des Iutherischen rediger

mMermannseifen, Johann Christian Bogenhardt, DEY seıiıner Ge-
meinde elassen werden, allermildes entschlussen geruhet,
daß In Wann er seine Geburt Aaus dem Weimarischen erweiset, die
arr NIC| abgenommen werden solle, weIıl chursächsische Unter  anen
alleın Von den akatholischen Pfarrdiensten ausgeschlossen SINd, Weimar
aber bekanntlic!| seiınen eigenen errn hat, der Von Chursachen NICH
abhanget.
Wien, den 5ten Aug 1784
Konzipirungsvermerk: Hentschel
Genehmigungsvermerk des Referenten ‚eodem Greiner
Mitzeichnung ‚eodem Friberger ei Gelb”; ‚eodem Ge
Expeditionsvermerk „expeditum:vonaım den 8Sten Aug 784“
Vermerk des Konzipienten: Za Registratur den Aug 1784“
Registraturvermerk: OX aCils No 108 | asioren betreffend“

Hofresolution Kalser osephs
Vereinigte Böhmisch-Osterr Hofkanzlei

(84 August 5! Wien
Ad Numerum 24 Aug 1784
Auskunft-Bogen dato 37 ten July eiD3ten Aug 1784
Referens: GConsiliarius Aulicus Greiner

Resolutio aesarea 1a
Ad kannn dem Bogenhardt, Wenn er sSeINe Geburt aus dem eIımarı-
Schen erweiselt, die er NIC| abgenohmen werden, weIil kursächsische
Unterthanen alleın Von den akatholischen Pfarrdiensten ausgeschlosse
sind, Weimar aber bekanıtlich seınen eigenen errn hat, der Von KUr-
sachsen NIC| anget.

Joseph (e n
Nach dieser allerhöchsten Entschliessung ist das BOohmische Gubernium
anzuwelsen (eigenNn  iger Vermerk Hofrat Greiners).
Expeditum den 5ten Aug 784 das BOhmische Gubernium
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Gesuch der evangelischen Kirchengeme!l Hermannseifen
(Kreis HMohenelbe, Böhmen) Kailiser Joseph Bewilligung der

Anstellung des Kandidaten Schindier als Pastor,
1789, Jan 23, Hermannseifen

uer ajestä Numerum 49 ıl 1789

die Herrmanseifen Augspursch Conitession In Boh-
Men inren Pastor UrCc| eiınen Ruf nach Schlesien verlohren hat So
bıttet sSIE Fuer Kalserl(iche) Jes unterthänigst, ihr den hier befind-
Iichen Schindiler zu Pastor wiederum allergnädigst VeT-
willigen, ST SCHON zweimal examımırt und zu confirmirt ist

ıst ZzWar In Schlesien gebohren, senn verstorbener ater aber War
kaiserlich KONIgli  er Unterthan Aaus Ungarn Er ZI Uurc|
seINe Ansetzung einige wohlha  de und fürs l and
NnUutzlic| fabricirende amılıen hieher. Wir UuTls sSchon das Amt
In Wildschütz, das Kreisamt In 1ItSCHAI und das Gubernium
In Prag ewandt, UNsere Ist UuNs aber abgeschlag worden, we!Il
sie sıch autf das Patent erufen aber uer al SCANON In Lem-
Derg und Hungarn ganz nationale Preußen und Schlesier als1
angestelt aben, flehen auch wır Jjese a indem wır
chwach und arm Sind, dal Wır uns keinen l  er aus der Entfernung
können kommen aßen, und wır und uUuNnsere Kinder gedachten andıda'
Schindliler sennliıci wWwunschnen und VvVon Gott und Fuer ajestä Dit-
ten, Seelenheil befördern

Wir flehen aldıge rhörung unterthanigen e) da wır Schon
sieben ochen lang ohne ordentlichen Gottesdienst und die N
Sacramente mit UNnsernN Kindern en müßen, auch Krancke und
chwangere nach einem Seelsorger verlangend schmachten Wir bitten
wiederholend eiIne baldmöglichst nädige Resolution von uUunserm
gnädigsten Monarchen und hul  el Landesvater und ersterben
mit dem Jjeistien Respect
Herrmanseifen In Boöohmen uer ajestä
den Januar 789 getreue Unterthanen und

gehorsamst
Johann GÖrg Meßner
Frantz Barth
UguSst(! rolsmann
Balthasar Klug
Joseph TITham
Wilhelm Stiller
Hanß Tham

Erckner
Adam Stiller
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Joseph Spiller
Johann Gar/| Friß
Johann rescher

mM Nahmen sambtlicher
eiınde Augsburgischer
Confession

den en ener 789
Ist signiret 155

EW ajestä
bittet rITUurchtsvoll
die evangelische meırınde Herrmanseifen

Riesengebürge In Böhmen inr

den Schindler zum Pastor
Augspurgscher GConfession nädigst
verwilligen, weIl

WIFr ZU arm SINd, uUnNns eınen aus der
Entfernung mit vielen Kosten kommen aßen,

weIıl er Schon zweımal examinirt und Confir-
mirt ist, und Wir ihn alle sSeNnnliicl wünschen,

weiıl Wır Schon sieben Wochen ohne
Gottesdienst und Sacramente en mubnen
und Kranke und chwangere arnach VeT-
angen, auch bey en Stellen abge-
wiesen worden SINd

PTS en Jänner 789
DTS Februar 789

orsa

dem kKöniglichen Bohmischen
Gubernium und forder-
samstem Bericht zuzusenden
Per Sacram Caesureo-Regiam Majestatem
Wien, den 24 den Jänner 1789
Kar/| ler Von Nikelsberg
155
No
auf der Ruckseite 1065 „Graff Kollowrat“ n
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Bericht des Oöhmischen Guberniums an ijle Vereinigte
Böhmisch-Osterreichische Hofkanzlei In Wien, 1789 13,

Prag, (Ausf.) DIS 1789 S  n  —> 21, (Wien), Nr. £  ‚6  52  e

NO 49 Il 789
Tolleranz Sache

I6  IC| Vereinte Hofkanzlei
In dem beiverwarten allerhöchst bezeichneten Gesuch hat die evVvVan-
elische emernmnde Hermansaifen die Anstellung des aus reu-
siısch-S  esien gebüuürtigen Kandidaten Schindler als Pastor ebeten
Man vernahm leruber das Bidschower reisamt, und Lrug demselben,
De] dem In der Bittschri erscheinenden Gegenstand, daß Schindler
Del erfolgender Anstellung einige wonlhabende amı)len INnS Land
ziehen wurde, die Anzeige auf, ob mit demselben eiwa einige VOTI
den lichen Familien, und welche, hereingekommen SINd, oder In
Was siıch dieses Angeben runde? Den uperintendenten les
Man das Rakonitzer Kreisamt Von dem Gesuch der Bittleger
verstandigen, und ertie serın Gutachten mıit der AÄusserung a Was
rselbe ma hierortiger Verordnung VO  3 ezember In Betref
den Zwischenverwaltung der Hermanseitfen erledigten Pastorstelle
veranlasset

Bas Bidschower Kreisamt emerke In dem auch mitfolgenden Bericht
SuUub a! daß Schindler die Einwanderung wohlhabender Familien NUur
In der Absicht vorgegeben en Mag, esiOo eher als Pastor ange-stellet werden, und unterziehet also bel dem welteren Umstand,
daß die emenmnde IC erweiısen kann, daß Schindler In Staaten
ebürtig, und üuber die diesem mte erforderlichen FahigkeitenuTe worden SCY, der allerhöchsten nade, OD dem Gesuch der
emerınde In der UKSIC| efuget werden wolle, daß SIEe auf den Fall
eines Aaus Hungarn oder Oberschlesien beiziehen mussenden Pastors
In grossere Kosten SsSeze werden wurde

Nach der VvVon dem Superintendenten beigebrachten, dem Rakonitzer
Kreisamtsbericht Sub b! zullegenden Äusserung ıst demselben der
andıda Schindler gar ekannt, und er räg er auf dessen
Benehnung nach den bestehenden Vorschriften Ils seIne Auftf-
nahme der emernmnde bewilliget werden wolle, die Besorgung der
Hermanseifer emenmnde aber Lrug der Superintendent dem Pastor Pau!l
Zeillenka Krzischlitz auf, und belehrte zugleic| die Gemeinde, wie
SIE sıch verhalten hnabe

625 DTS a Marty 789

Das Bidschower Kreisamt emerke In dem auch mitfolgendem Bericht
SUb daß Schindler die Einwanderung wohlhabender Familien MNUur In
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der Absicht vorgeben en IMaQ, estio eher als Pastor angestellet
werden und unterziehet also DEe| dem weıtieren Umstand, daß die
el erweisen Kann, daß Schindiler In Staaten ebürtig,
und uber die diesem Amte eriorderlichen prüfe WOT-
den SCY der allerhöochsten ade, OD dem Gesuch der In der
I6efuget werden wolle, daß die auftT den Fall eInes Aaus Hungarn
Ooder Oberschlesien beiziehen mussenden Pastors In grössere Kosten
SsSeze werden wurde

Nach der Von dem uperintendenten beigebrachten, dem Rakonitzer
Kreisamtsberichts Sub zuliegenden Außerung ist demselben der
a , Schindiler Jar NIC| ekannt, und er rag er aufT dessen
eneIMUNG nach den bestehenden Vorschriften SsSeIneme
der emenmnde bewilliget werden wolle, die Besorgung der Herman:-
seifer eiınde aber Irug der Superintendent dem Pastor Pau!l

Krzischlitz auf, und rie die Gemeinde, WIe siIe sich
verhalten habe

Dies rnobene nun Gubernium mıit dem Beilsatz daß DEe]| dem
bestehenden Hofdekret Vo  3 März 1782, vermöge welchen die
rediger AaQUus Preusisch-Schlesien und Aaus Sachsen Von den Pastor-
stellen ausgeschlossen SINd, es bloß von der OcnNnsien na abhange,
ob dieser emenmnde In UKSIC| ihrer Armuth die ulInanme des Pastors
Schindler bewilliget werden wolle, und solchem nach den Antrag des
Superintendenten behörig präsentiren anzuwelsen ware
Prag den en Maärz 1789

LUdWIg Graf Cavriani
Johann Wenze!l el Von argeli
Joseph Von Boulles

Vortrag der Böhmisch-Osterreichischen Hofkanzlei Kaiser Josepn il.,
1789S26, Wien, (Ausf.)

NO 49 Aipril 1789 728

ure Majestät!
Die evangelische Geme  inde HMerrmanseifen In Bohmen, welche
Ihren Pastor Uurci eınen Ruf nach Schlesien verlohren hat, Hat In der
beiliegenden höchstbezeichneten Bittschri Bewilligung, daß der
aus Preußisch-Schlesien geburtige andıda Schindler als Pastor da-
selbst angestellt werde Sie Grunde

1stens SIeE SCY sehr arm, und onne sich keinen rediger aus der er'!|
kommen lassen
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fimirt worden
ens SCYy Schindiler ScCNOonNn weymal examınıirt, und zZu rediger KON-

ens SCYV Schindler zZzZWar Im Preusischen aber sermn altler
SCcYyY en Unterthan gEWESEN, und Fure hatten Ja auch In
emberg und n Mungarn gebohrene Preusen und Schlesier als Pre-

angestellt.
ens würde Schindler seInNne Bestellung einige wohlhabende
amiılien Ins Land ziehen,
und

ens SCcYy SIE Schon Wochen lang onne Gottesdienst, und Sakramente

Aus dem erıchte des Iıruber en  ne Böhmischen Guberniums
omm hervor, daß die Zwischenverwaltung der Herrmanseitfer Pastors-
stelle dem Pastor Paul en Krzischlitz Von den Supeninten-
denten SCYVY au  etragen, Uund auch die mernmnde 1jernacı angewlesen
worden Der anzustellende Schindler SCcYy dem Superintendenten gar

ekannt; die Angabe, daß er wohnlhabende amıllıen InS Land
ziehen werde, SCY von Schindler wohl MNUur In der Absicht geschehen,

esiOo eher zu Pastor ewäahlt werden Aber die emenmde
SCYVY IrKlick arm, und wurde In grössere Kosten werden, Wenn
sSIe einen Pastor aus Oberschlesien oder HMungarn erufen MUu

Das Gubernium uDerila er der Ocnsien Entscheidung, ob der
emernmnde In KRucksicht inrer Armuth, ungeachtet des Verbots, rediger
aus Preusisch-Schlesien und Sachsen asioren anzustellen, doch
die uinahme Schindlers bewilliget werden wolle, er aber el,
daß auf diesen Fall Schindler iImmer nach den bestehenden Vorschriften
mit den Superintendenten sıch enehmen MuUu

aCctlIs No

(28 den 5ien ril 1789

Gutachten. Wie hier Von dem Kreisamt angezelgt wird, und sich auch
dQus dem Bericht des uperintendenten bestätigt; Ist erstitens das
orgeben des die Pastorsstelle ansuchenden aus Preusisch-Schlesien
gebürtigen, und sich Jetz Wernersdor unweit autfhaltenden
Kandidaten Schindlers, als oD er eine ansehnliche Fabrikantenfamili
In das Land hereinbringen könnte, hinlänglic| begründet
Zweytens kennt der Superintendent ıhn NIC| WEeIS also auch nıchts
Von seinem Fäahigkeiten; Jjese mußten sıch mithin ersti seine bei
dem Konsistorio hier Wien beistende ellung und Prüfungerweisen
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ıhn dieses geeignet, könnte er hnehin nıe angestelletwerden, die Kosten seIiıner Herreise waren vergebens ausgelegt, und
die emerınde MUu doch mıt KOsten eınen anderen Pastor
erufen

Er hat also welter nıchts fur sich, als daß er VvVon seiınem In Hungarngebohrenen Vater abstammt, und mMan findet er hnierorts eine ge-eie Ursache einzurathen, da diesfalls VOoT den allgemeinen Ge-
eize, welches Dreusisch- und chursächsische Unterthanen von Inlan-
ischen Pastorsstellen ausschliesst, abgegangen werden könnte.

Jedoch eic Gf. Kollowrat (e n(kaierliche Resolution) reß! (e nIch begnehmige das Einrathen der Kanzlei
Joseph
Wien, den März 1789

eskript der Vereinigten Böhmisch-Osterreichischen Hofkanzlei
das Böhmische Gubernium On 1789 pril 6, Wien, (Konz.), Nr. /28,zur Lesung 1789 pril 1, ZUr Registratur 1789 ıl 12)

728 ZUr LEeSUNg den en pril 789
An das Böhmische Gubernium

dato 6ten pril 1789

eIiIne ayestät finden die Von der akatholischen emenmdeHermanseifen angeführten Beweggründe Von solcher Erheblich-Keit, daß n Anbetracht des Von derselben zu  3 Pastor VOCIrten Candida-
ten Schindler Von der bestehenden allgemeinen Vorschrift abgegangenwerden sollte, weilche von den Innländischen Pastorsstellen die SAach-
SISC| und Ischen Unterthanen ausschlüßt, welches Iıhm uDernı0n0
auf seiınen In dieser Angelegenheit unterm en artyBericht, dessen Beylagen hiemit zurückfolgen, ZUur Wissenscha: und
abweislichen Verabescheidung der Hermannseifener Drotestantischenemermnde edeute wird

Wien, den 6ten il 1789
zur Registratur den pril 1786
Ex aCils No 08) Pastorn b(etreffend)[ Pastoren-Anstellungen
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Die uswanderung der Schwenkfelder!)
1734 na Pennsvylvanien

DIie Schwenkfelder wohnten besonders In einigen rien den ItZ-
berg ImM Herzogtum legnitz: Marpersdorf, Frobsthayn, rmenruh, Lang-
neuendorft, Zobten, Lauterseiffen, Hockenau und Lowenberg. EINn kaliser-
ıcher Karls Im re 719 eendete ihre Xistienz In Schlesien
Da innen Veräußerungen ihres Besitzes (sie meIlsiens Bauern
und Weber) und Ausreise verDoten flohen 519 Schwenkfelder
In leinen Gruppen In den ersten Monaten des Jahres 26
und mit WenIg Gepäck uber die Grenze nach Gorlitz, SIE mit den
Stadtvätern vorher verhandelt hatten, und dann nach Berthelsdorf,
IM Bereich des Graifen Zinzendorf Hier hatten SIE sieben
TIriedvolle bauten sıch mMauser und hatten Ihr eigenes einde-
haus, das DIS heute erhalten geblieben Ist, und Von den lesigenSchwenkfeldern 9792 auftf rer Pilgerfahrt die Schwenckfeld-Gedenk-
statten esucht wurde ES WaTr MNUurTr eine Scheinruhe nier Osterreichi-
sSschem UC| leß die sachsische Regierung den Grafen Zinzendorft
Wwissen, daß die Schwenktfelder Ur noch füur eın Jahr Aufenthaltsbewiilli-
gUung hatten Ein Angebot des preußischen KONIGgS Friedrich Wilhelm
sSıch In der Nähe Von Berlin anzusitiedeln, da Web- und eler-
betriebe errichten, wurde IC| angeNomMMEen. Die Grunde hierfür
Sind NIC| ekannt Wahrscheinlich beifurchteten die Schwenk-
telder Kriegsdienst eisten müssen, vor allem aber ihre Ge-
danken SCNON auf Amerika gerichtet, denn VOTl Graf Zinzendorf und
seiınen Mährischen Brüdern horten sie über roßere SiedlungspläneIn Georgia und Pennsvylvanien. uberdem gingen 1730 und 731 dreli
ne eıner Schwenkfelder Familie Scholtz nach Holland, Ostindien
Uund Pennsylvanien, sıcher uswanderungsmöglichkeiten erfor-
Schen Die Eeltern dieser dreIi ne Im 733 mit dem
Jüngsten Sohn und einigen Landsleuten nach Pennsylvanien, Was ohl
dann allen Berthelsdorfer Schwenkfeldern endguültig den nla gab,nach Pennsylvanien auszuwandern.  ®
Die Familie verließ Berthelsdo 20 pril 734 Die anderen
olgten In gewissen Zeitabständen, da ihnen geraten wurde, davonzu-
en, ohne Aufmerksamkei erregen. Der Sammelpunkt WarPirna. Vierzig Framilien, insgesamt 180 ersonen, trafen siıch hier. Sie
bestiegen 28 pril ZWeEeI roßere Schiffe, die SIe weilterbeförderten.

Die Schwenkfelder schreiben sich seit über einem Jahrhundert oflffiziell als Kirchen-gemeilinschaft Schwenktfelder, hne O  8des Grafen Caspar Schwenckfel Ich fOo Ige dieser Schreibweise
Dieses SC  e belassen SIe jedoch Im Namen
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Bald fuhren sIiIe Dresden vorbel, Meırßen und Maı nach-
mittags In Wittenberg, sie anhielten ES gIng dann weiter, und In
ren Berichten notllieren SIe die Stadte Dessau, Aken, Schonebeck

Maı erreichten sIiIe Magdeburg, sie der „sehr gefähr-
ichen Brücke  6 mußten, dann außerhalb der uber
aC| anhıelten und sıch eiınen groößeren Brotvorrat besorgten, der DIS
Altona ausreichte Mai niıelten SIEe n Tan  unde Maıi

SIEe In Hamburg, Mai In Altona, sIe mMit großer erz-
N  el VOoTI den mennonItischen reunden Van der Smissen empfangen
wurden „SıIe hatten notwendige aber auch großzuügige Vorbereitungen
getroffen Wir lieben elt Tage hier. Waäahrend dieser Zeit wurden wır
reichlich und kostenlos versorgt. ” Über die eIse seIilt Irma schrieben
SIE „Was uNnsere eIse bis Jetz anbelangt, muß gesagt werden,
daß die Schiffe voll besetzt daß WIr aber doch schafliten
Wır hatten während des ganzen eın euer und konnten
Kochen, Was wır wollten Auch hatten wWIr utes Irinkwasser,
Kostenlos Zu UunNnseremnm eıtverirei konnten wWIr zweıimal Tag
Land

28 Mai bestiegen die uswanderer dreli nolländische Schiffe Jedoch
mußten dreıi zuruckbleiben „Wir gingen alle Bord auber Balthasar
a dessen alteste Tochter und dessen utter, die Im Sterben
06 Nach sturmischer erreichten sie Juni am, KUrZz
vor Amsterdam, sSIiIe Windstille einen Tag llegen leiben
mußten In Haarlem wurden SIe VvVon den mennoniItischen GOönnern,
den Brudern Byuschans, erzilc empfangen EıIN aus Wäar esorgt
worden, alle Schwenkfelder während res holländischen Auient-
halts wonnen konnten „Vor dem aus sian eiIne niemand
UuNs assen, der NIC| Eerlaubniıs Auch verhandelten die Bruder
Byuschans mMıit errn ıtaln Stittmann, der UNSs nach America fuüuhren
SO|| auf ıhre eigenen Kosten DIe mennonitischen reunde ubernahmen

die Osie Von Altona DIS nach Haarlem, wır unizenn Tage
stille agen Sie bewirteten UNns gar mMit leisch, ischen, aller-
hand Zugemuse, Bier, Coffee, hee DIe Kiınder ekamen aglich mehr
als einmal viele Sorten Gebäck, eic Wir wendeien ein, daß wır NIC|
alle nOtIig hätten, kKonnten sich einige noch selbst nelfen Aber alles
en half nıchts, die Brüder wollten Sie aien jedoch,

Die MUu folgenden aten, Zitate, eic entnahm ich besonders der „Reise-Beschrei-
Dbung VvVon Altona IS Pensylvanien“ ne amen des Verfassers) In Erläuterun
fuür Herrn Caspar Schwenckfel und die Zugethanen seiner enre, Breslau und
LEIPZIG, L 0—561, und Selina Gerhard Schultz Course of udYy In the
Life and OT Caspar Schwencktfel Von SSiIg (1489—1561) and The History OT
the Schwenckfelder Religious Movement (1518—1964), published DY lhe oar' of
Publication Of the Schwenkfelder Church, 1964 Ferner enutzite ich unverolfent-
ichte erichte, wie „  arly Montgomery oun ettlers“, die mir Herr
Rothenberger, Pastor der Gentral Schwenkifelder Church Worcester, Pennsyl-
vanıen, freundlichs: zur erfügung steilte An den Zitaten ind Rechtschreibung
und Zeichensetzung hier und da geändert worden, sie dem eutigen Leser
verständlicher machen.
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daß jene, die ihre eIse nach America hatten ezanl!en KOönnen, ihren
Brudern helien sollten, wenn sSIe erst eınmal druben SINd

2924 Reichsthaler en sie ohne das noch eiıner rmen-Casse In
ÄAmerica Urc| unerwartiteie und gnädige VOTN/ Gott
Schamien wır uns ob unserer Unwüurdigkeit.“ Sie segelten dann nach
Rotterdam weiter, sSIe 271 Junıi Bord der 5 AÄAndrew gingen,
die Von Kapitan Stittmann nach Amerika aCc werden sollte ler-

mußten sie eiıne warten, His das Schiff In See gIng
„Wahrend dieser Zeit wurde dem VI chubper eın Sohn eboren
Wır besorgten uNs rovian und Eririschungen.“ 28 Junı gIng die
eIse mit Böllerschüssen 10S Eerst Jull erreichten SIEe nach
sturmischer den englischen VOTI sSIie ZWO
Tage verblieben „In eine reiche Frau das Volk
auf dem Schiffe mit 125 Schilling beschencket, und geteilt worden,
hat jede Person 41/» Stüber IS ekommen..,, „Am August
star' Hubners Kleinstes Kind, alt, eın Jahr und ZWanzIig Wochen
und wurde nach iffs-Ceremonie In die spanische See begraben,
mit Anstimmung des Liedes Ach, wWwie eien Iıst uUuNnsere Zeit.“

ES folgten Tage mit Seegang, daß die Wellen üuber Deck
schlugen „und das SIizende Volk Wasser Kam, wurde en
Jämmerlich eschrey.“ Am August sıch der urm Das S@CNS-
zehn Wochen alte Kıiınd der Gregorius Scholtz-Familie siar Au-
gust herrschte iImmer noch ‚continuilerte Wind-Stille, dass denn beYy
dem schonen Wetter konnte ewaschen werden DIie Matrosen hatten
viel Schiff-Arbeit und andere Verrichtungen, Mittag DeYy Austheilung
der Speise, en sIe die aufgezogen, der ind War aber noch

Cchwach, doch Von ord-Wes wurde er starker Den
wurde eın sehr Grosser esehen, welcher das Wasser als AUus

Roöhren Ig in die Hohe spritzte. Die aCı Stiar Abraham ackels
kleinstes Kind alt en und dreı Viertel Jahr, das den i InsS Wasser
gesencket. Die Krankheit der Kinder estand in sehr Ygrosser Itze,
e] ubernatürlich ITrinken, und Durchbruch Nach Absterben wurde
unden, dass Im alles SCAhWAarzZ und verbrannt war  66
Obwohl der ind chwach leb, aC| der m  ere und Ochste ast
Aufeinander stürmende Wellen l1eßen die y Andr: NIC| VOrwaris-
Kommen. Am August Stiar eIn weliteres Kind, eın Janr acht Wochen
alt s regneite star denn merken wenn stille wird, das
Schiff 1IC| mehnhr zeucht, die Wellen aber wuten, Ist die qualhaftesteZeit auf den chiffen, indem SIe VvVon dem hin- und wiederwerfien, der
eınen Seiten auftf die andere, siıch niemand weder seizen noch legenkann. er verursachet SOoNderlich den Kranken NIC| wenIg Ungelegen-heit Diesen Tag Ist der Mast wieder aufgesetzt worden
CS olgten sturmische Tage Die Wellen sanen Aaus VonNn weıtem als
hohe Gebürge.“ Am August stiar' der kleine aVı chuberrt, sieben
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Wochen alt er War auf See eboren worden Am 271 August folgte eine
Windstille „oder alma, Wir das er angebunden und das Schiff
also gehe und stehen assen wWIe will.“ jolgenden Tag stiar'
unerwartet eIne Erwachsene, arıa Sie War gerade abei,
ren Kindern uppe auszutellen, als SIEe der Tod ubDerrascnie

zunehmender Iize MUu der Kapıtan die Wasseration rhohen
Das Bier Wäar bereıts nach vierzenn Ende Das
zugeteilte Wasser War „ubel trinken, docn hat mman kein anders
[MNMUSS chmecken ES ist auch In eInem asse schlimmer denn Im
andern Miıt dem Coffee kann verandert werden, doch Im ssen
behnhalt seiınen Geschmack onntags hat der Kapıitan den Kränkesten
Was VvVon seiınem ssen egeben, auch dann und Wann mit Medica-
enten edient  66
S scheint den uswanderern Freude ereite e Schiffe auf-
auchen senen oder nen gar Wenn iImmer dieses
eschah, wWwird In den Reise-Eintragungen vermerkt, wie AD Au-
gust y  egen en sanen wır VOT erne eın Schuiff Uuns entgegen KOM-
mme  — In der end-Dammerung amen Wır n! denn die
Capıtains Sprach-Röhre aut lang Unterredung hielten
ES War eIn ISCH Schiff, kam Aaus arbados In America ES wWar
ZWanzIig Tage In6

IS Tage und Naächte seizien en Sie wil!lkommen,
denn Regenwasser wurce au  en . bS wurde viel Regen-Wasser
ZUu Iriınken und Kochen autgetTangen. Solches ıst dem stinken-
den Schiffs-Wasser eın errTlIc| Aqua-vitae In der aC| Zu 29 August
Ssiar der zweilıte Erwachsene, der zwanzigjahrige George
„Das WeISse Friesel War die Ursache  66 September wurde „eIn
sehr grosser Vogel“ Dbeobachtet Das Schiff War weit uadlıch geralen,

den 35 Grad, und die IIZze wurde tfast unerträglich. Der Kapitän
Heß mehr Wasser austellen ESs Kam eın sturmischer Seegang, und

eptember „eIn urm VOonN\N sten, welcher heftig
War, dass die Segel-Tücher alle en mussen eingebunden werden,
wie auch das er oder ngebunden, und also dem grausamen
ungesturmen Meer uberlassen ES enistie eIne GrosSse Incommeodite.
In dem Schiffe, aller rten, LOcher und Fenster SINd, wird alles
zugenagelt. Die enscnen mussen ohne Luft stecken, In grosser
Hitze, arzu das entsetzliche Weritfen Von eiıner Seiten auf die andere,
da das Schuiff auf der eiınen Seiten allewege eingeschopfet iıst Doch
SECYV ott elobet, dass Solc| urm NICH länger als acht tun-
den nhielt Am Nachmittage wurde das Schiff vieder aufgemacht.”

eptember warien die atrosen das Lot In die Jeie und fanden

Friesel (Miliaria), eute als belanglos bezeichnete Hautkrankheit.

128



un 45 Klafter tief schwammen vier Grosse Fische
das Schift DIe airosen wollten eınen Tangen, doch Wäar der ISCH

schwer, und die Schnur zerriß Am Nachmittag des 16 eptember
seizte SIch eIin großer oge!l auf den OobDersien Segelbaum wurde
wieder gelotet, ZWanzIig Klafter, achizenn Klafter ES Wäar der Tag,
eın Matrose VO  3 Mast erunter das erlosende ort „Land” rief und
einige Malile wiedernolte In der aC| VO Z wurde der
er in den Delaware-Flu esenkt Des Morgens Kam eIn Bootsmann
auf die , ÄAnd der auf dem Schiff I nach Philadelphia

otsen EIn Schiff kam VvVon orther ES uhr nach England
Kapitän Stittmann gab einen seIne Frau In Rotterdam mit,

VvVon der IU  f Ankunftt In Amerika berichten „Abends
siar die alte Reinwaldın Aaus rmenru Sie Ist ange uUNDAaASS YEeWESEN.
Um zehn Uhr wurde SIie InsS Wasser versenkt.“

Am 271 September gab $ das ersie rische Wasser Bord, Was
ganz Koöstliches gewesen senın mMUu  DD Auch rachte Kapitan Stittmann,
der Land geruder: WAar, einen Sack pfel mit, die ST verteilte ESs
amen Verkäutfer auts Schiff, die ruchte anboten Uund Semmeln Zu
Mittag des 21 wurde der ehoben, und 29 erreichte die
&l And den Von Philadelphlia „Der er wurde eworfen,
die Canonen geloöset amen viele euie autTs Sc| nier diesen
vielen Leuten befand siIich der Schwenkielder org Scholtz, der eın
Jahr vorher SCHNON erüber gekommen WärT. Er rachte seiınen Jubelnden
Glaubensgenossen Apfel und rischnes Bier.

„Den 23 dito mussiten alle Manns-Persone uber Jahr aufs Rat-
haus, dem errn des Landes nemlich dem KONIgeE von ross-
Britannien und SUuCcCCesso‚rs der ron Engelland den Eyd der reue
abzulegen. Wir Schlesier, die wır gewissenhalber Schworen konn-
ten, wurden auch garız damit verschont, duriten NUur die reue
mit einem Handschlage versprechen.“
In den Berichten dieser schlesischen uswanderer sich nichts
Negatives, eıne lage, kein edauern mmer wieder betonen SIe das
Gute So beschließen sIie ihre Eintragungen: „Wir einen sehr

apitain gehabt, welcher Uuns alles laut Ontirac alten, auch
sehr geschickte atrosen, welche mit unNs sehr viel Geduld
Unsre Kost auftf dem Schiffe War, o  a  S R1  lel Montags ReIils
mMit p1 jenstag Schweinefleisch und Erbsen, wır hatten ungemeıln
Schon leisch UTr gesalzen, ILLWOCH Mehl, Donnerstag Rind-
leisch und Graupe, wır nahmen en! VOoOr leisch, die andern Tage
Stockfisch, Syrop-Kasse und Erbsen Auf dem Schifie insgesamt
300 ersonen, da kann eıicht erachte werden, Was VoOr Commodite

Ein Klafter ungefähr 1,9
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SEyYN Mag, da auch die atrosen durchs tun en
Nun der Hochste SCYyY elobet, der UuNs In aller Gefahr
beygestanden. Wir en also welIıte und gefährli elilse IM
amen des errn beschlossen und EFnde brachnt den D September
1734 Wır beynahe eIn halbes Jahr zugebracht Den Ok-
er amen noch die zurückgebliebenen ZzWEe] Familien glücklich an.“

DIie Schwenkielder dann bald nord-westitlich VON Philadelphia
InsS Montgomery GCounty, ihre achkommen euite noch ihre Be-
sıtzungen en und wohlhabend geworden SINd Ihre Hauser und
Kırchen zeigen inren eichtu

Betont ırd VonNn amerikanischen istorikern, daß jene Schwenktelder
Einwanderung einige ganz besondere Zuge auiwelse Sie schrieben
aglich gewissenhaft ihre Erlebnisse nıeder Sie elerten ihre Ankunft
In Amerika, indem sie eiınen Gottesdienst In Philadelphia hielten
Dieser Gottesdienst Ird eute noch n den Schwenkifelder Kirchen
als „Gedächtnistag”-Gottesdienst a  1C| wiederholt Sie überraschten
und verwundern euite noch viele enschen adurch, daß SIe einige
schone Iruhen mı  rachten, die Nur Bucher enthielten Das gab eSs
DE keiner großeren Iinwanderungsgruppe, selbst auf der „Mayflower”

Uns enschen Von euite erührt ihre Treue. , Siel 1934 ZUur
Zweihundertjahrfeier der Auswanderung und 9792 nach Schlesien Auf
dem Viehwegdenkmal DEl orf, über zweihundert Schwenk-
felder verscharrt legen, da MMan innen das kırchliche Begräabnis VeT-
weigerte, sprachen sie das Vaterunser laut In deutscher Sprache
Als Ich Urzli! wieder bel ihnen WAar, ragten sSIeE ich nach dem Gottes-
dienst „Are yOUu erf) 66 Ich antworteie nNol but
Hesian, “ und SIE Ich In großer Freude

Rıchter
Technische Hochschule Von INinois, Chicago, USA

uch sind eute och die amen aller Ausgewanderten bekannt. Reuben Kriebel
verfaßte den umfangreichen Band Genealogical RHecord the Descendants OT the
Schwenckfelders, anayunk, 1879. Die Kirche selbst unterhaält das Interesse den
ersten 1ediern durchn die „Society of the Descendants of the Schwenkfe  Jan
Exiles”, welche Jahrlicl tagt.

a Dieser Gottesdienst fand September 1734 In Philadelphia unter der Leitung
von eorg Weiss statt, ihrem religiösen Betreuer, der später Ooffiziell Ihr erster
Pastor In der Welt wurde. Bedauerlicherweise Wissen wir weder der
Gottesdiens stattfand och worüber gepredigt wurde. Der mundlichen Überlieferung
ach hat er Im uaker Meeting House“ stattgefunden.

—— Diese schoönen TITruhen eiinden Sich euite och Im „Schwenkfelder Museum“ der
“Perkiomen ScCho0O ZU Pennsburg, Pennsylvanıla. Auch SIe mMan sie Im Vorder-

auf dem Ölbild von Adolph Pannash “Landing Of The Schwenckftfelders rom
The St. Andrew“”, In der Schlesien-Halle der Schwenkfelder Bibliothek, ebenfalls
In Pennsburg,
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TIschechische Namensftormen
Im Kreise Kreuzburg Oberschlesien

Der ame Kreuzburg erinner die Erzählung „Aus eiıner leinen
tadt” VOTI Gustav reytag, in der er auch einIges Aaus der Vergangenheit
seıiıner Geburts- und Heimatsta Kreuzburg berichtet ewIl ist das
interessant, und mMan mochte gerN noch mehr wWwissen aTuUu gabe S

genü Aber der Historiker, VOorT dem das welılitie Feild der Ge-
SC} legt, muß sıch DE: wWissen Soll in der
folgenden Abhandlung NUur eın spezielles Gebiet der istorie, nämlich
die außerst schwierige Namensforschung, angesteuert werden

amen sSind esie eıner viele Jahrhunderte zurückliegenden Vergan-
enheit und en ihre eigene Geschichte Lassen SIE sich euitie noch
erklaren DZW. deuten? ann man das Geheimnis, das sSIE umgıbt, üften?
Fragen uüuber Fragen, die sich hınter den amen verbergen. Aber WIr
en der Klärung dieses Sachverhalts en unmittelbares, ja
persönliches Interesse:; denn der ame begleitet unNns ganzeS

indurch Er leicht einem Rıtter, der mMit geschlossenem Visier
neben Uuns hergeht. Ob elingt, dieses Visier teilweise oder ganz

u  en, auch DIS einem gewissen VOoOT einem sach-
lichen und kritischen Bemühen ab; denn die Entwicklung der amen
verlau Oft den Lautgesetzen gen, Was keinestfalls uübersehen
werden darf sollen nun die amen, die In dieser kleinen
SOWIEe in inrer näheren und weılrtleren e  u vorkommen, einer
besonderen Untersuchun unterzogen werden

Schauen wır uns zunacns einmal KUurz in der nacnsien
uUunserer Beka  { wurde der nordliche Stadtrand ‚Haken  66
genannt Aber mit dem aken“ hat as InsoTiern eiınen aken, we!ıl
Nan sich arunter nıchts Rechtes vorstellen kannn Die Form eınes
Hakens hat diese Stadtrandsiediung Jedoch ıl uns eine Kır-
chenbucheintragung, kurz nach 1700, welter ort ırd anläßlich der
Geburt und uie eines Kindes vermerkK(T, daß dessen Eltern „Na“

aut dem Hag wohnten Aus dieser IS formulierten Orts-
angabe geht eindeutig hervor, daß sıch bel „hagu“ nıchts ande-
res, als das euische ort „  LL andelt Der Hag, ebenso alt
wie die a Wäar eIn parkähnlicher außerhalb der Stadtmauern
und diente der Bevolkerun VOT allem als Festplatz, sıch und
Alte vergnügten. Nachdem die Stadtmauern ihre ursprungliche eu-
LUNg einbüßten, siedelten siıch dort mıit der Zeit verschiedene adt-
bewohner Iıst AaUuUSs dem Hag DZW. aken“” nach und nach eın
ebauter Stadtteil geworden.
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In unmittelbarer Nähe der en stlich Von ihr die beiden Dorfer
Schloß- und Oberellgut und wesillcC| Niederellguth. De!l dem Adt-
chen ONnsta: existierte auch en Ellguth Was edeute der ame
Eilguth, ISC} ‚Lgota“ DZW „LIgOta”, der in Schlesien weit uüber
50 Mal vorkomm Die urkundlich nachweisbaren Schreibweisen wie
Igot, Ellgott, Eilgut, Eilgoth USW en keinen Aufschluß über Sinn
und Bedeutung dieses Namens ist siedlungsgeschichtlich bedingtMit Ausgang des Jahrhunderts scheint zu  3 wec| der Ansied-
lung die LUst ZUur Waldrodung nachgelassen en aber
die euie dazu aNzUuregen, r mMan In Böhmen und Maähren der
Einrichtung der „‚Lhota“ ‚Lhota“, das auftT das tschechische Verb
„leh6Giti“  A zurückgeht, edeute evatio Erleichterung, wobel den Sied-
lern auf eine Anzahl VvVon Jahren el von Zinsungen und sonstigenLasten ewaährt wurde Diese der Besiediung Iıst ungeren Datums
Für den böhmischen Raum, viele Ortschaften den amen hota“
tragen, kann InNan ihre ründung erst das Jahr 1200
Im allgemeinen en sich die „Lhotas DZW „Ellguths“ altere,
schon bestehende Doörfer oder Stadte angelehnt und teils Vor-
werke einzelner Gru  erren, e1ils Kämmereidörfer, WIe Nieder- und
Oberellguth bei Kreuzburg. So wurde die ursprunglich bohmische Sied-
l|ungsform der „‚Lhota“ Kurz nach dem re 300 auch nach Schlesien
verpflanzt. Daß iIm Zusammenhang ZUur Zeit der Herrschaft der
Luxemburger In BOhmen, unier enen Kaiser Kar/ [ besonders hervor-
ragt, bohmische Siedier nach Schlesien amen, kann üglich angdgenNnOM-
mmen werden Der UNns geläufige Ortsname Eillguth enistian auf die
Weise, daß De| den slawischen Ortsnamen mMıit anlautenden Iingualeniquiden, wWIe ‚Lhota“ und „Lgota“ eine Umstellung erfolgte.
Noch ZWeI ekannte Ortschaften moöchte ich zuü  3 SC} der kurzen
Topographie erwäahnen Gottersdor hieß 389 Gothartowicz, 1406 GOo-
ersdorf, ISC} Gotartoöw. LOWKOWItZ, altslawisch OVICI venator,Jäger), eCcNIsSCH OVeC, hieß 293 EeUCOWICZ und Ditmarsdorf ').
Um 1400 hat sich die aus Bohmen stammende adlıge Framlilie VonNn
udnNnItz in der Gegend von onstadt, In Jeroltschütz, ansässig emacht.ESs ist durchaus ausgescnlossen, daß mit Ihr auch Bauern und
sonstige Personen eingewandert sind er Zweifel Sie Jjedoch, daß
die meisten Böohmen DZW Ischechen während der Hussitenkriege nach
hier kamen Unsere kleine mıit ihnhrer mgebung ist von den Hus-
siten er rem Fuhrer Puchala über eIn halbes Jahrzehnt, VvVon 428
DIS 1434, besetzt gewesen. Daß achher eIn Teil von ihnen hier VeT-
ıe ist NIC| außergewöhnlich. Ein dritter UZUg Von Böhmen erwWwas mehr als undert re später, namlich Im Zeitalter der reiOr-
matorischen ewegung In Deutschlan Noch VvVor der des

Schles egesten 1734, Lib und Anhang 12, mar' villa.
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Jahrnhu  erts wurden die Evangelischen In Böhmen Von\N den NO-
Iischen Habsburgern Inres aubens edrängt und unterdruckt
avon besonders die Böohmischen Brüder betroffen, die h-
ZaUus bereit des ubDens willen, ihre Heimat verlassen
Um 1540 Wurde das Herzogtum leg evangelisch und der Herzog Wäar

dem UZUg VvVon evangelischen ern AaUuUSs Bohmen siar inter-
essiert Uurc| die Einwanderungen aus Bohmen kam also der VOT-
handenen Bevölkerung, die In der Hauptsache AUuUSs olen und Deut-
sSschen estand, noch eın driıttes Volkselement INZU, namlich die he-
chen DZwWw. Mährer DIie Familiennamen dieser Bevölkerung en sich
Im uie der Zeit Polonisierung DZW Germanisierung oder
dere mstiande mehr oder minder siar verande Ihre ursprunglicheFOorm kann, Wenn überhaugpt, Nur Urc| eine gewissenhafte nier-
suchung ermittelt werden

Wir reifen als eispie die Familie Wunsch heraus, die einen sich
deutsch Klingenden Namen sa Verfolgt Man ihn aber historisch,

stellt sich @] heraus, daß er VOT 250 Jahren „Waz  6autete Aber Schwierigkeiten bei der Aussprache en dazu eführt,daß im uTe der Zeit aus dem DOolnischen asa nq  ‚06 en „un  “ und
dQus dem "Z (äahnlic| dem zweiten ng  06 In Garage) en ,  6 gewordenist Mit dem Familienname am verhält eSsS sich ahnlich Von in
sSind die früheren Schreibweisen Rambok, Rumbok und als alteste
Rumbacg vorhanden, Was SOoviel wiıe Holzfäller ute AÄußerst
Schwierig Ist entscheiden, ob eIn Familienname Dolnischen oder
tschechischen Ursprungs ist Als slawische en sind ISCH und
Tschechisec! miteinander verwandt er ging die Polonisierung der
tschechischen Namen viel jeichter, schneller und unauffälliger VOrT sich
als die der deutschen In manchen Fallen edurtfte [1UTr einer Ini-schen Umschriftung und der ursprunglich tschechische Zuname Wäar als
olcher kaum OoOder überhaupt NIC| mehr erkennbar. Aber, wıe Schon
oben erwähnt, besteht historisch kein /welfe! aran, daß sıch in uNnse-
re  3 Gebiet Im auie der Jahrhunderte Immerhin eIne nen  erteZahl Von Ischechen DZW Mährer ansäassig emacht und mit der übri-
gen Bevölkerung verschmolzen hat 1es Im Nachhinein den Fami-liennamen festzustellen ist Nur eIn muhevolles Unterfangen, SOT-
dern auch eiıne ewagte aC| Nur die gewissenhafte Anwendungder historisch-philologischen Methode kannn hier das Dunke!l biseinem ewissen ra aufhellen

Zunächst untersuchen wır Zzwelı bekannte und geläufige Familiennamen:ataj und ata| ist die slawische Bezeichnung für auer,die noch heute Im Sorbischen (ratar) und Serbokroatischen räuch-lich ist Im Alttschechischen eute Pflüger, Ackermann. ıllkann ifelha: sein, welchem SsSium dieser Namensträger anhörte Da aber ata] Im Polnischen wenig gebräuchlic| WAar, In Böhmen
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und Mähren agegen weiıthin IC Ur als amiliıen- Sondern auch als
Ortsname benutzt wurde, erscheımmnt 65 sehr wahrscheinlich, daß die
Träager dieses Namens tschechisc| DZW anrısc| Die nier-
suchung des Familiennamens uber einen eıtraum Von mehr
als 300 Jahren hinaus ergı1iDbt, daß sıch seiıne Schreibweise, Wäas firüher
Oft vorkam, iImmer wieder anderte Die alteste Teststellbare Namensform
ist Siodliak Das spatere,Sch“ erklart SIch aus dem ruhneren „SI“
Siodiak könnte man auch Von dem polnIschen „siodlarz“ (Sattler)
ableıten Wahrscheinlicher ist Jjedoch, daß Siodiak dem In Bohmen
häufig vorkommenden amen Sediak (DO  F entspricht. Sediaäak ıst
eıiner, der einen dorflichen eru ausubt, also auer ist Der ebenfalls
ekannite ame Sediäce ist eine Verkleinerungsform Von Sediak und
eute sSoviel WIe Klein-Landwirt oder Bäuerlein

Nun beschäftigen wır uNnNs mMit einigen Familiennamen, die auf die ENnd-
silbe „ek“ enden und verhältnismäßi OTt vorkommen, SOwWwohl Im Pol-
nischen als auch Im Ischechischen Machen wır Uuns die Entstehung
und den Sinn eInNnes solchen Namens einem eispie euUNc Da
ursprünglich NUur Vornamen üblich wurde der e1 dessen
Vater Michal hieß, ale Kleinmichal genannt DIie Verkleine-
rungsform, die der awe besonders ı1€ übertrug SsSIıch dann autT die
achkommen, daß die Endung „ek“ lie  IC| die Familien- DZW.
Sippenzugehörigkeit bezeichnete. Da der Zuname ıchale In Bohmen
sehr weit verbreitet War, ist mMit Sicherheit nzunehmen, daß er sche-
Ischen Ursprungs ist

amen siınd NUurTr Schall, SIE SOllten auch eine reie Aussage
sen Deshalb War naheliegend, daß Heiligennamen als Zunamen
besonders gern bevorzugt wurden In em an gewisse
Heilige eiıne Dbesondere Verehrung. In Böhmen WäaTr der HeiligeWenzel, ISC| Vaclav avon ıst der spezifisch bohmische Famlı-
llılenname ase eutsch Waschek, abgeleitet. Ebenso erhält sich
mit dem Zunamen alosse der auf eCcNISC Valouch, eutsch
Valentin zurückgeht und Oraus ValouSek entstanden ist. Das sche-
nNiısche „V“ ist deutsch "W“! ist zuruckgebildet worden zu  3 no
und us zu  3 „SS eworden, sian der ame alosse Der
Heiligenname Stanislaus omm Im Tschechischen In mehrfacher Ab-

Vo  - Stanek, Stas und Stasek, WOMI die lesigen amıiıliıen-
Stanek, Stasch und asche zusammenhängen. Ahnlich ist E

bei artholomäus, tschechisc| BartosS, Barton und Bartone Hieraus
entstanden die Zunamen artosch, Bartos, Barton und artone

Sehr Sschwierig ist festzustellen, ob der ame Wawrzinek polnischenoder tschechischen Ursprungs ist ISC| ist Wawrzyn der orbeer,
Wawrzynek der Seidelbast und Wawrzyniec Laurentius bZzw LorenZ
Sowohl Im Polnischen als auch IM Tschechischen gent dieser amılıen-
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MNarre auf den eiligen Laurentius zurück Im Ischechische ist Vavrın
ebentfalls LOrenNnZ, die Dbeiden Formen Vavrinec und Vavrinek
I werden In Umschriftung lautet Vavrinek Wawrzinek
Obwohnl der Zuname Wawrzinek theoretisch auf tschechisch Her-
un inweilst, kann dies aber mangels historischer Unterlagen sach-
lich IC| begründet werden

Abgeleitet von dem ornamen Jan (Johannes) ist der in Bohmen
geläufige Familienname Auf IS0omas(ge
e auf Adam Adamek und auT Markus are zurück.

elitener SINd die Famıliennamen aufTf die Endung !!lk“1 WIe Svornik,
erl Kuznik, alı und Pawlık Auch die ‚lk“ be-
deutet Verkleinerung. Diese amen SINnd verschiedenen Bereichen ent-
nommen Tschechisc| Svornik agel, das ist en Name, der
auch Im Deutschen eläufig ist erl Jerik (Haselhuhn
ist en Familienname aus der Vogelwelt, der auch IM euischen VOT-
omm Kuznik WEeIS auf das altitschechische Ku (Schmiede) hin;
miıthın ist Kuznik eutsch Schmied Unzweifelhaf: ist der Familienname
ru des arın vorkommenden „h“ tschechischen Ursprungs
und edeuitie Schaber, Hobler, Raspler DIe beiden Z/Zunamen Maly
und all ehören Maly, tschechisch maly, ist der Kleine,
malık ist der kleine Finger, üubertragen der winzige Mann Fur Jese
Gruppe Von Zunamen finden sich Im Polnischen Kaum Entsprechungen.
Zu abwegigen Schlußfolgerungen kann die ekannie Form des Famı-
lliennamens Passek nfolge des „SS  66 verleiten Zur Klärung des Sach-
verhalts kann die alteste Uurkun  ıche Schreibweise herangezogen WeTlT-
den, die In deutscher Umschriftung Paschek autet und dem chi-
Schen Pasek entspricht. Dieser ame STIe In Beziehung dem sche-
Ischen Vornamen avel (Paul) Die Zunamen Pawlik ISCH
Pavlik) und Paulusch (tschechisch Pavlous SINd gleichfalls Abwand-
lungen Von avel Deutsches Gepräge räg der mıit Pawlik en-
ängende ame Pawelke

Der Familienname Honza ist einwandtrei die Tschechisierung des deut-
schen Vornamens ans elinek (Hirschlein) iindet SIıch Im hHI-
Schen In derselben Schreibweise VOT. eıches gilt Von dem amen
Drobek, ecNISC drobek kurzes Was Stückchen, Brocken,
Krüme! eute Dworzak ist polnische Umschriftung des ch!-
Schen „dvorak“ Dies entspricht an  Q hovaman, mh  Q hoveman, nh  Q
Hofmann DZw. Mofling, einem einem furstlichen Hof bedien-
steten Mann
Abschließend ist erwähnenswert, da auch die orlahren des bekann-
ien sozialdemokratischen Füuhrers August ebe]| In der kleinen
beheimatet Maärz 1819 versiar Barbara, die IIWe des
Böttchermeisters Michael Der ame ebe!l erscheint auf einem

135



Zinnbecher mit dem chmiedezeichen (Hufelsen) und dem Namenszug
Adam Sigismund ebel Greutzburg, eriz 804
Von der kleinen elangt man auf der nach Norden führenden
Landstraße nach dem Stadtchen Ihr ronıs hat sich auch
eingehend mıit seiınen Bewohnern beschäftigt und erwähnt die
Framilie Dalibor, weilche n 1Itschen und seIiıner ebung eine gewisse
Jle spielte DIie allbDors geNhörten In einigen Dorifern wıe Polanowitz,
Kochelsdorf, Woislawitz und Jaschkowitz den Degüterten Bauern.
Was Irg sSich hıinter diesem Familiennamen? Er ıst silawischen
Ursprungs und 1äßt siıch AaUus dem Ischechischen ableiten, er be-
ann und eläufig ist An Dalibor erinner noch euitie in Prag die SOgeE-
nannte „Daliborka“, eIn Turm, In dem der Rıtter Aaus dem DbOohmischen
Kleinadel, Dalibor Von OZOjedy, eine Kerkerhaft und dem der
Komponist Friedrich Smetana die Oper „Dalib  6 widmete Dieser arm-

Adlige Wäar mit der Königsmacht adurch In on geraiten,
weil er Sich auf die elle der Bauern und rmen geste Im
Zusammenhang amı wWwurde iIhm zur Last gelegt, den Burggrafen Von
PIloSkovic erschlagen aben, wei|l dieser seiınen Freund Z/denek,
der SIChH ebenfalls Wilikür und Ungerechtigkeit der Obrigkeit
aufgelehnt atle, habe köpfen assen Milada, die Schwester des Burg-
grafen, ezeugte VOT den ern die Schuld allbors, WOlUr er 1498
In den der Nordseite des Hradschin gelegenen Festungsturm g.-
worien wurde Jedoch, Von der Maltung allıbors aufs Jjeiste ee1N-
druckt, eschlo Milada, ihn reiten, findet aber mıit iIhm Im amp

reinel und Gerechtigkeit den Tod
Da Dalibor mit einem Folterwerkzeug, genannt „Geige“ und Stricken,
genannt „Sailten gepeinigt wurde, erza man SICH später, eT
Im Kerker eINe unden und Von selbst ausgezeichnet plelen
gelernt Darauf geht das lateinische Sprichwort zurück Etiam Dalıborem
fames musicam 0Ce Ooder eCNISCH Nouze naußGila ra housti!
die Not hat Dalibor das ijedelnr

eine eiwalge andtschaftliche Beziehung dem Ritter Dalıbor
esteht, kann weder behauptet noch ausgeschlossen werden Wenn
Jjese spezielle der historischen Wahrhaftigkeit Ooffen
leiben muß, SINd die rs, wenn Man dem Hinweis ihres Na-
MenNns irgendwann AUS dem Bohmischen eingewanderrt. Das trifft
für die allDOrs die Anfang des Jahrhunderts Im Herzogtum
Münsterberg en Gut Von 5 ha esaßen Dieses Herzogtum

besonders enge Beziehungen nach Bohmen
Daß uUNsere Kleine mıit dem einstigen Bischof der Böhmischen
Bruder und berühmten Pädagogen und Philosophen, Jan MOS Oome-
NnIUS (Komensky), In Beziehung stie ist atsache Auf dem ehemaligen
'  en Lehrerseminar wurden die Ööglinge VOT allem mıit seIne!

Hermann oelling, Geschichte der Itschen
Cod dip! Sil HR 3552, 3669
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Didactica (Große Unterrichtslehre) und seiınem IS Dictus
el eingehend bekanntgemacht. Aber ZHC}H unbekannt

Wäar OmMenIUS seinen Lebzeiten hier auch Als die BOhmischen
Brüder des aubens Ihre Heimat verließen, hielten sSIe sıch,
evor SIe In Lissa ansässig werden konnten, eine zeitlang mit inrem
Bischof In Schlesien auf, sSIe verschiedene Beziehungen anknütften
In Verbindung ihnen standen der Gelehrte und Schulmann
Samue| Hartlib aus rieg und der esische ystiker Abraham Von
Franckenberg dessen Geschlecht In zahlreichen rien des Kreises
Kreuzburg ansässig WÄärT. Nach dem großen an Vvon ISSa Dbenutzte
der Flüchtlingsstrom der Unität für seIne Rückwanderung wieder den-
selben Weg uber legnitz, Breslau, lau Uund leg
Comenius wurde 28 März 1592 In der friedlich Klappernden ühle
der kleinen ÖOrtschaft Nivnice, eiwa von Uhersky Brod eborenIm re 1602 Wär In Uhersky Brod (Ungarisch ro en wohlhabender
Bürger, der Vater des Jan Amos, In omensky, gestorben; eın Jahr
später auch seIıne Gattin nna und bald nach Inr noch ZWEI Töch-
ter, wanrscnemnlic| eiıner pidemie Der Vormund des elternlios
gewordenen Jan erhielt einiges Geld aus Komna, woner die Famlilie
Ihren jetzigen Namen Eigentlich hieß SIE aber SegeSsS und War
Vor 1527 Aaus der OoOWAakelı nach Mähren übergesiedelt. In Glamores
liae FOol gibt Jan MOS Comenius über seIine Person folgendesJan MOS Sse Ivnicky, D Oice NMazVanYy nsky (Jan MOS ege
aus Nivnice, nach dem aiter omensky genannt) °). Jahrzehntelanghat der Verfasser dieser Abhandlung das Geheimnis, das hinter seiınem
Namen verborgen ist, Versuc| autfzuklären ES Wäar zunacns eine
ilfe, daß die Kırchenbücher der en ast DIS ZUur des

Jahrhunderts Zurückreichen, der jetzige Familienname Syguschdamals ges, und später auch Igus DbZw. YguS ıeDenur Das „Zu ist Dolnische Umschriftung für das urspruüngliche "S“eitere Nachforschungen ergaben, daß die eges vVon Anfang In
den Kirchenbüchern als „Freibauern“ bezeichnet wurden, eın eindeu-er Hinweis darauf, daß SIe der einheimischen Bevölkerungzaählen konnten., die er der Horigkeit des Grundherrn stan Sondern
ZU  ndert Aber woner War Jjese Familie 1550 m_men? Der Verfasser der Geschichte der 1Ischen WeIs daraufhin, daß In die und ihre mgebung E Ur ersonen AaUuUsDeutschland, sSondern auch aus Bohmen und Mähren, der Oowakel,Ja aus Ungarn eingewande SINd Die neuesie Biographie

Milada Blekastad, Comenius 22, 165, 169, 524 und passim.Ibid., 81, 1 153, 121, 1 248
Ibid., 547
Ibid., 1
\Did., \ Anm 37' 16, Abm
Koelling, .
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uüuber OoOmenIUVS 1aßt uns WIsSssen 10) daß die Familie omensky (DSegesS)
In der Gegend Ungarisch Brod beheimatet War, In einem Ge-
biet, auch ungarische Einflüsse vorhanden eiIiwa der
ame Seges ungarisch ist, Jjese muß leiben, weıl inrer
eantwortung eine gute enntinIıS des Unıch ist.

Aber S ist mehr als wahrscheinlich, dal3 die amen „Sygusch” und
„Seges  c In irgendeiner Verbindung stehen Der Vokalwandel In der
eionien ıl VonNn OD ETa DZW. ıst philologisch Urchaus möglich
Auch das Konfessionelle spielt nıer eine wesentliche oll Die Famililie
des OoOmenIUVS den Böhmischen Brudern und die Seges

wenn SIE vielleicht auch den Böhmischen Brüdern anY6-
Ö  en, doch zumındest evangelisch; denn SONS ware ıhre e_
rung In das 540 evangelisch gewordene Herzogitum rıe weder
möglich nOoch Ssinnvoll geWESEN. Interessan ıst daß der amilıen-
name Sygusch DZW Seges noch euie In der Südslowa: vorkommt

mehr als eine kleine Fxkursion In die Geschichte konnen und
sollen die voraufgegangenen Seiten seın OvVon dort die Rede Ist,
gehort einer näheren DbZW erneren Vergangenheit Soll sSIe ra-
ben und vergeSsSsen senn ÖOder ist SIE werTt, erschlossen
werden, zuma s In ınr ganz pDersönlich auch uUunsere
oder wıe Freytag wüurde, „Die nen  .. ge reilic| SINd
uns unsere Oorlanren auf des Zeitabstandes mehr oder weniger
ferngerückt. Eine ırekte Vorstellung Von ihnen wır kaum Was
tatsächlic| VonN innen übriggeblieben ıst und wır als Nachfahren Vvon
ıinnen ererbt aben, sind die amen, eren einstmals scharfe KON-

sich aber verandert oder tast zur Unkenntlichkeit VerwWISC|
Manches kann noch erschlossen, wiederum anderes MUur IS einem
gewissen geklärt werden 11 muß manche Namens-
deutung In der Schwebe leiben oder muß autf sSIEe vollig verzichtet
werden Obwohl NUur Ergebnisse erzielen SINd, He-
STe die Berechtigun einer solchen Untersuchun arın, daß Uuns
dadurch die Geschichte unserer persönlich naner rückt

Dr Kurt Sygusch
Lesehilfen

(Nasal mit kurzem Vokal)
.  7tsch

n) (erweichtes
n (In Oourna|
sch
zweliltes 5:  Ö In GarageZ

' O O C 4 O XR
W (in tschechischen Wörtern)

Milada Blekastad, Comenius. Versuch eines Umrisses von eDen, Werk und
Schicksal des Jan Amos Komensky. Oslo, Prag
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Lebensbild eines schlesischen Kantors

Kantor, eın remadwo AUS dem Lateinischen, auf eutsch „der Sanger”,
WEeIS autf eine Tätigkeit als rganis und Chorleiter einer Kirchgemeinde
hin Dies Amıt wurde meıls nebenamtlich usgeubt. dem irch-
Ichen Amte sian der Dienst als Lehrer einer Schule, besonders n
dörflichen Verhältnissen Der „Kantorlehrer“ War eine WI  ige Person-
lichkei n der emenmnde Den Nationalsozialisten I1 vorbehalten,
die organische Verbindung Von Kirchen- und zerstoren

Nun muß es reilich auffallen, daß es das Wort Kantor In der emeinde,
von der ich erzählen WIll, erst IM Jahrhundert egeben hat Die Re-
formation ZWar autfgerufen, die Kinder In die Schule SCHNICKEN
ES hat aber Jahrhunderte gedauer, bis die allgemeine Schulpflicht
jedes Kind in und Land erreIick hat hat 6S ange auf dem
Dorfe den irchschreiber“ gegeben, der neben dem Piarrer vermut-
lich der einzige Wär, der die uns des Lesens und Schreibens be-
errsc} hat Ich zıitiere aus den Kirchenbüchern der In eibs-
dorf, Kreis Lauban Im Sterberegister des Jahres 1601 sSie verzeichnet
„Barthel Krause, Kirchschreiber. Er siar' Im seines Alters,
den ovember, achdem er re allhier reibDer gewesen IS
ES folgen: Halbrot 02—16' Zacharias u  er 06—1

Hergesell 01617 „Ist Laubanergewesen 16 anre,
allhier In Kirchen- und Gerichtsschreiber ahre.“ Als KIr-
chenschreiber hatte er die Kir  ucner führen, WOZU vermutlich
noch der Organistendienst Samıt dem Mesnerdiens In der Kirche kam
Als Gerichtsschreiber er die auTs- und Verkaufsverträge in eIDs-
dorf protokollieren. er War also Standesbeamter und veritrat
eutiges Katasteramt mıit seinen Grundbuchangaben. Der Sohn glei-
chen Namens ubernanm das Amıt des Vaters Er stirbt Im Iter Von

Jahren 414 re Schreiber allhıer”, STIe Im Kirchenbuch

WNiren die Entwicklung ImM Jahrhundert Kirchschreiber Ist Von
670 DIs 1700 Kar! eInrIC| Trendel Ihm Ig Vvon 01=17 Tobias
Volkmar ET am die Vocation Von Hirschberg ZU Organisten und
ırekitor Dei der MeuU auszubauenden evangelischen Kirche Er War der
Schwiegervater VvVon Pfarrer Neunherz, In Geibsdorf 96—17' einem
schlesischen Dichterpfarrer. In Hirschberg moögen SICH die beiden WIe-
dergetroffen en, denn auch eunnerz am die erufung an die
neuerbaute Gnadenkirche In HMirschberg. Nachfolger vVon Toblilas Volk-
mMar wurde Christoph e 3 09—17. f Wäar en Sohn des Ichters

In Gerlachsheim.“ Ihm Tolgte Johann jesner d4—1
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„‚ wurde Advent 734 VOonN einem Hochedien Magistrat (von
Lauban als der Patronatsbehoör: nach gehaltener anı VOoT eIpzIg
lerher voclert und verrichteie In der 15Zzu ersien ale hier
serin Amt Er Jura SiuUudier Er verheiratete sIch mit Jungfer Marie
Rosine ittmann, des Christoph ILTmann To Sein Nachfolger
wurde 1750 llas Hokoff. Fr Theologie siudier und War In Lauban
Informator des laubanischen Waisenhauses gewesen”. “Ef ward
D17 Januar Von drei Katsdeputierten als Kirchendiener, Schulmeister
und Gerichtsschreiber vorgestellt. Er verheiratete sich mit der IIWe
seIınes Vorgängers,. Zum ersien ale Ist hier der Dienst als chul-
meister erwähnt neben dem des Gerichtsschreibers ınen Schulmeister
kann man MNUur erutfen einen Ort, In dem auch eIne Schule estenht
Mit dem Dienste des Kirchendieners ist vermutlich beides gemeint,
der Dienst als esner und rganıs Daß er die IW des Vorgängers
heiratete, vielleicht auch erıraten mu  ei die UuTUu nach eibs-
dorf erreichen, Wär estimm eiıne eichte Zugabe. Man ubDersene
IC daß die beiden letztgenannten Schreiber Akademiker
der eine Jurist, der andere [o][0]  e
Im Jahrhunder: gibt es keinen Dorfschreiber mehr. Christian August
Besserrt, dessen Lebensgeschichte erzählt werden soll, rag den itel!

„Kantors“
Christian August Bessert, der spätere Geibsdorifer Kantor wurde Z
G il 1796 In Schadewalde reIis Lauban eboren. Der ater Wäar
Lehrer, aber frühzeitig verlor Bessert el Eltern Fr Wäar dann auf
seiınen Großvater angewlesen, der reullc| für ihn sorgie, der auch des

Lerneifer begünstigte. Er führte ihn dem Gymnasium In Lauban
Oft Bessert später seiınen chülern, daß eT „mit A Kailser-

groschen In der Tasche, aber mit festem Vertrauen auf Gottes Hilfe“
den Weg nach Lauban angetreien habe Sein hauptsächlichstes WO-
chentliches „Stipendium“ sS@] eIn rot geWESEN, das er sich allsonntäg-
lich nach beendigtem Jjensie üuber eine jle weit noch olen
MU Nach des Großvaters Tode wurden die erhältnisse für Bessert
noch druüuckender. Er gab viele Privatstunden, aber die übermäßige
Anstrengung schwaächte SsSeINe Gesundheit sah er sich als rımane
EZWUNOGEN, seiınen Lieblingswunsch, Theologie studieren und
Pifarrer werden, aufzugeben. Er wählte den eines Volksschul-
ehrers Fuür seiıne Tätigkeit ihn Schule und en hinreichen
vorbereitet er Wäar ausgerüstet mit gymnasialer Bildung, mit musikalı-
scher Tüchtigkei und mit einer Im Privatunterrichte geforderten Lehr-
befähigung. Aazu kam seIine natürliche Ausrustung: Der Kopf hell und
klar, das erz Wärm und weIlcC| der ille siar und est Das wertvollste

seIiner Vorbildung Wäar Jjedoch seIıne Im rns des Lebens ereifte
Persönlichkeit, durchdrungen Von ungeheuchelter Frömmigkeit und von
festem Gottverdrauen Dies begründete den seIınes Lebens
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Bessert wurde 817 eINe Hilfslehrerstelle In ersdor Queiss über-
tragen. 1818 wurde ST als Kantor und Lehrer nach Kohlfurt
eruifen, er neDen seIiıner Volksschule, Im Verein mit dem Ortspfarrer
Neumann, eine Privatschule eroöffnete, die bald weithin eruhmt wurde,
und In der viele o  inge Aaus und Land, auchn VO  3 Adel, fur das
Gymnasium, das Lehrerseminar und das ge VOorDe-
reitet wurden

Im ona Marz 8323 trat er das Amıt des Kantors, ehrers und erichts-
schreibers der emenmde eIıDSdo das eT 37 re lang SCgENS-
reIiC| iur Kirche, Schule und Gemeinde verwaltete eine Privatschule
seizite er auch nıer mit eıchem Ziel und Erfolge ort wie in
ur inem seıimner Schüler, Leberecht Diesner, den elr 1855 ZUrTr
Aufnahmeprüfung In das Seminar Bunzlau SCHICKITeE, „Du
bist der 2 Praäparand, den Ich vorbereitet habe, du sSollst auch der
etzte seın  “ Er konnte aber NIC| Von seIiıner Arbeit assen, arum sind
dem f - noch einige andere efolgt
Bessert War also zunacns Volksschullehrer Was er hier geleistet hat,
wird SCHNON IC die Zahl der Von ihm Detreuten Kinder, die
bis auf rund 200 anstieg WI er am eiınen Ad]juvanten, einen
Hılfslehrer Aber 100 Kinder lieben für ıhn unterrichten, 100 Kinder
der verschiedensten Altersstufen. Da MmMußten dann Privatschüler oder
auch altere Schuüler helfen Er WUu SICH das Vertrauen und die
seIıner Schüler In em aße erwerben Sıe verehrten In ıhm einen
treuen, väterlichen Freund, der gut mit ihnen meinte, der auch mıit
dem schwächsten Geduld und nıe die Unkenntnis, sondern MNUur
die rägheit und den Ungehorsam straifte Zu Körperlicher Züchtigungkonnte er sıch NUuTr sehr schwer entschließen, arın durchaus eın
derner adagoge, sondern ernsie orie suchte er am und
eue erwecken ıner seıiıner ehemaligen Schüler ekennt Sı Her
beseelte UuNsS, als ob wır die roßten Geilehrten werden woilten, und
dies ewiIirkie die Geschicklichkeit des ehrers und unsere ganzlicheMingabe ihn, der In em ra die vielen Gelehrten enlende
Kunst esa Kenntnisse und rertigkeiten eicht und aßlich mitzuteilen,lei und Lust 16ge erhalten, und eine enge Von CcCAnulern
er und Kenntnissen verschieden, mit utem Erfolg fortzubilden Die
seit Pestalozzi viel gebrauchte Methode, enılien Aaus der Zahl der
ahigen Schüler heranzubilden, WUu er treiflich benutzen und oft
eitete er Nur das anze  6

Bessert hatte aber auch eınen ausgesprochen SOozlalen Sinn In den
harten Wintern, als die Weberei ast ganz darniederlag, als die Kar-
offeln, das Hauptnahrungsmitte!| der rmen, m!ßBraten und das Brot
teuer als „das Klagelied eInes Webers umging, dessen
Sstie Strophe autet „Ach, Was SOl ich er machen, und Was sSoll
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Ich fangen FS ist NIC| menr zu  3 Lachen, we!ıl ([Nan Kaum noch
en kann VonNn der 1eben Weberel, Ja das Sag Ich ohne cheu.“

In einem solchen Winter leß Kantor Bessert den mM durchifrorenen
Kindern, ehe er innen eistige Nahrung reichte, einen Teller armer
uppe n, VOTl der er einen ganzen Kesse]l] Voll ekocht Hier
wurden die späteren Schulspeisungen, wie sSIEe In der Zeıit nach dem
Ersten und Zweiten Weltkriege ublich und In irgendeiner Form
auchn euite noch einem mMmodernen Schulbetrieb gehören, VOTraus-

Zur Schule ehorte damals die Zahlung eInNesS Schulgeldes. Wie Oflt hat
Bessert manchen aler Schulgeldreste In der ISie gestrichen, ohne
die rmen noch eiınmal eshalb mahnen Auch als dann den ehrern
In olchen Fallen Gemeindehilfe zugesichert Waär, amı SIE
einen Teil res Diensteinkommens amen, hat Bessert Jjese ılTe,

die betreifenden Eltern eschäaämen, MNUur selten In nspruc|
ll wurde Bessert dies Verfahren als wacne und

als ergehen seınen Amtsnachfolger angerechnet, dem er da-
Uurc| seIiIıneuerschwere

Als Kantor und rganis leistete Bessert Hervorragendes. Sein eigener
Gesang War kräftig und wohllautend Seine rgel kannte ET IN- und
auswendig. Alle leinen Reparaturen machte er selbst Bessert fand
in Geibsdorf kein Choralbuch In der Kirche VOT. Wahrend des Gottes-
dienstes orchte er auf den Gesang der mMeırmnde und leß die g -
bräuchlichen ıen VvVon befähigten Privatschülern nachschreiben
Nachdem die Melodien festgestellt harmonisierte sIe der
Kantor, und enistan allmählich eIn Gemeindechoralbuc!

Der Gottesdienst wurde NIC| bloß en Festtagen, sSsondern auch
gewOhnlichen onntagen Kirchenmusik verschont Er wurden

IC| bloß Ootietitien und andere reilgiöse Gesänge VvVon einem gemisch-
ien Chor vorgetragen, sondern auch vollständige Kirchenmusiken mit
Orgelbegleitung und Instrumentalmusik autfgeführt Z diesen MUSI-
kalischen Aufführungen WU Bessert alle musikalischen Krafte In der
emenmnde 11 machen

Der ‚Gerichtsschreiber“ Bessert War en Sach- und Schriftkundiger,
arum aber auch eın vielgeplagter Mann, der NIC| nNur die amtlichen
Schriftstücke In Gemeindeangelegenheiten und Im Verkehr mit dem
Magistrat in Lauban besorgen atie, sondern er War auch rief-
schreiber der Geibsdorifer In ren persönlichen Angelegenheiten. DIie
uns des Biefeschreibens gIng den orfbewohnern noch weithin ab
Und er WIeS keinen zuruüuck kam er In die engste Berührung mıiıt den
Verhältnissen der Einzelnen eıne Stunde der schulfreien Zeit, sSeI
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späten sSeI es während der anilzeill, Wäar ihm Der
Gedanke, moöchte während seiner Abwes  el jemand von ihm
Rat oder ren, el ıhn oft a eine Besuchs- oder Erholungs-
reise unternehmen Kaum, daß er einmal IM re seiınen Kindern
oder seınem ehemaligen Schüler, dem Pastor HMergesell in Gorlitz, reiste
Soll Man S verschweigen, daß Bessert auch eın Patriot, vaterlandstreu
war? Wır oren das Wort Patriotismus euie 1IC| mehr gern Zuviel
Überheblichkeit hat sıch mit diesem orie verbunden Aber die Gelstes-
geschichte des Jahrhunderts ist ohne den Patrıotismus
denken Hier sS@e] NUuTr erzaählt, daß Bessert in der unruhigen Zeit der
re 1848—49 die Gemuter beruhigen versuchte und zu eNor-
sa  3 die Obrigkeit und ZUr KONigstreue ufrief. J 9 er ZOG mit
seiınen chuülern, vaterländische Lieder ingend, das Dort. Dies
aber erschien wiederum der Obrigkeit weiıt gehend Diese Umzüge
mußten unterbleiben

Der eigentliche um seınes Lebens estand fuür Bessert In seiıner
Familie Hier and er den Ausgleich fur die Berutfsarbeit undu
el enlten weltliche Zerstreuung gut wiıe ganz Bessert War
zweimal verheiratet eıne Gattin, die utter seIiıner Kinder,

Iruh Bessert hatte das lück, eIıne zweite Frau finden,
die sSıch In großer J1e er Kinder res annes annahm Von ınr
el „Still, emsig und mıit ordnendem Sinne Iag sSIe ren utter-
und Hausfrauenpflichten ob, der Sparsamkei beflissen, während inr
ann nach dem Worte des errn „Laß eiıne Hand
IC| WISSen, Was die Rechte

Von Besserts drei Sohnen wurde der alteste Pfarrer, der zweite Arzt,
der dritte Lehrer. Die alteste Tochter Wäar eiınen Arzt, die üngere

eınen Kaufmann verheiratet Ikıwurden eboren. Kantor
Bessert durfte sich des Glückes seIiıner Kinder und des Gedeihens
seiner Enkelkinder ireuen Aber gerade hier gab sSschmerzlichen
Verlust. Die alteste Tochter stiar In den fünfziger Jahren, der Mann
eIn Jahr später. Funf UNErZOGgENeE Wailsenkinder leben zurück „Ich
muß wieder Von VOTrN anfangen, muß noch einmal Von VOoTN anfangen“,

pflegte Bessert enen die ihn In seiınen unklen agenbesuchten. Und als er In der Kirche das Gedächtnislied „Mein Gott,Ich weıiß wohl, daß ICN sterbe mit zıtternder Stimme anstimmte, da
entrann en Tränenquell seiınen u Der Großvater nahm das
alteste der Waisenkinder Sidonie sıch ES hat spater einen Lehrer
Blum In Leschwitz bei Gorlitz geheiratet Die üubrigen Kinder wurden
er die verschiedensten Kinder des Kantors veritiel

Kantor Bessert esa eine gute Gesundheit Noch O Tage VOT seınem
Tode waltete er rüstig seIınes mies annn erwachtie er mit eftigenRückenschmerzen. Fın starkes Fieber raubte ihm ZwWEeI Tage Vor seınem



Tode das Bewußtstein In den Fieberfantasien laubte e » Vor SeIiner
Klasse stehen Er rıef Dald diesen oder jenen Schuler auf, leß innen
Dald diesen oOder jenen Spruch oder einen Liedervers „SIng,
bet und geN auf Gottes gen  66 ater im Himmel“ In den
Morgenstunden des 10 Maı 1860 ıst er San hinübergeschlummert In
eıne andere, Dessere elt Eine Marmorplatte mit der Inschrift De-
deckte seın Grab Ruhestaätte des errn Christian August Besserrt,
Kantor, ISund Lehrer lesiger emeinde, geb den D7 1l 1/7/96,
gestorben, den Maı 860

Sein ame möge hier stehen für die vielen schlesischen Dorifschul-
ehrer, die Oft In großer rIMUu wirkten, gute Geister In der Dorfgemeinde

aber heute schon ange VergeSsSecn SINd
DIe Angaben uber Bessert SIN ntitnommen einem Geden  la für
Christian August Besserrt, das einer seIiıner Schüler, ulra Leberecht
Diesner, 911 nıederschrieb Veröffentlicht wurde das la In
Nr. 1 und 5: a  ang des Monatsblattes der Kirchgemeinde
eIıbDsSsdo mıit Neukretischam Die übrigen amen und aten sind
den Geibsdorifer Kirche  üchern ninomme

Dr ans
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Schlesischer r  u in ZweIl Jahrhunderten
in der einer Umirage dem 1924

Im 1924 versandte das Evangelische Konsistorium In Bresiau
alle evangelischen emernmnden n Schlesien Fragebogen, uber

den derzeitigen an der Kirchenmusikpiflege us ernalten
DIe sich auftf die Orgeln beziehenden Fragen lauteten Ist eıne rge!l
vorhanden? Ihre Disposition” Erbauer und Erbauungsjahr? Wie Ist der
gegenwärtige Zustand der Orgel? Sıind Nachweilse uber ruhere Orgeln
vorhanden? Das Jahr 924 Ist für Schlesien Insoiern eın interessantes
Jahr, als 200 also Im 724 der onl De-
ruhmteste schlesische egonnen wurde und 200 nach
diesem Beginn die eizte bedeutende schliesische rgel-
auwerkstatt ren RBetrieb einstellte Wie NIC| anders erwarte
sandten NIC alle emeırnnden den Fragenbogen zuruück Immerhin
legen die Fra  en aus 583 von insgesam 7i emeırnden VoO  -
Sie sind zZzu  3 TeIll mıiıt großer orgfa ausgefullt, einiIge, aruniter solche,
auf enen [Nall gern mehr esen wurde, SINd NUur und zuwellen
auch ohne Sachkenntnis Dearbeiıtet Besonders die rage nach den
ruheren Orgeln Ist OTt ohne eine sorgfältige Antwort geblieben
Eine statistische Übersicht uber die Im re 924 vorhnhandenen
Orgeln wurde MNUuTr den achmann interessieren amı eIiwas mehr g -
boten werden Kann, wurde das Buch vVon LUdWIOg Burgemeister uber
den rgelbau In Schlesien ate GEZOYET), ıst ast gleichzeltig
mıit der Umfrage IM 925 In Straßburg erschienen DIie Angaben
Burgemeisters und die Mittellungen auf die Umirage ergänzen SICH
IU
Nach der Fertigstellung uUuNnseres Manuskriptes erscnien in Frankiurt

Maın eıne Neuausgabe des Burgemeisterschen Buches, eren Be-
arbeiter Ihrerseits die Ergebnisse der Umfirage In einem achtrag und
n Fußnoten verwerien konnten Wo auft Jjese Neuauflage eZUug g —
NomMmmMen wird, ist erkennbar emacht.
Nur wenigen rien wird Im 1924 noch eine Aaus dem

Jahrhunder Vor allem die Schwelildnitzer Friedenskirche
meldet, daß die Von Gottiried lose AUuUSs rieg In den Jahren 6—16'
ebaute rgel noch ren Dienst tut Sie nat aut anualen und

kKlingende Stimmen Del dem die Schweidnitzer ırma
Schlag und ne Im 919° wurde die mechanısche Taktur In
eıne DNeumatische verwandelt, Gehäuse und IS wurden uber-
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MOmMMen DbZW. überarbeite In Schwelildnitz weiß Man Jjedenfalls Im
1924 nıchts avon, daß das Gehäuse der In den Jahren

( — vVon eier eItzZIUs Aaus Frankenstern worden senmn
soll, WOTUr Ahnlichkeiten mMıt dem der Strehlener rgel S
chen, die eItzZIuUs auftfstellte Auchn den vielen ZuUur Zeit die Schweidnitzer
Friedenskirche besuchenden Dbolnıschen Touristen nenn Man das Jahr
1666 als Baujahr der und lose als den Erbauer

In Schweidnitz SiIe auch noch eine kleine el Aaus dem 695
uber dem Itar, eren Erbauer NIC| genannt wird Eine welıltere kleine
rgel mMıit NUur kiıngenden Stimmen Aaus dem ird
aus Rengersdor Queis Im Kreise Lauban EIn SOoNns
unbDekannier artın Weyner hat SIE IM re 646 gebaut Sie ist
wiederholt umgebau worden UrC| Ambrosius auchmann Aaus
Hohenelbe, 318 eiınen Orgelbauer Hıirt 5 beli INS-
Derg, ließlic 18386 ur‘' Schlag und Sohne); der Mengersdorifer
Kantor scheint überzeugt seımn, daß el den auten vieles VO
alten estiande ernalten JI SC  IC} wird In arola Im Kreise
Freystadt das Iter der rge!l als eines Werkes Aaus der des
Jahrhunderts sıcher Ichtig angegeben DIie Garolather Schloßkapelle
wurde Im re 618 als „erin Bauwerk, das für die Geschichte des
evangelischen Kirchenbaues In Scnhlesien Von einzigartiger Bedeutung
IS vollendet Guünther rundmann, Der evangelische Kirchenbau in
Schlesien, 16) DIe Abbildung bel rundmann Abb 13)
eIn Gehäuse mit eichem arockem Figurenschmuck. Über den Frbauer
ist nıchts ekannt

Zu den altesien Im 924 noch benutzten Orgeln durite auch das
erk In Domslau bel Breslau gehört Burgemeister“* zeig eine
Abbildung des Gehäuses (Abb 16) und gibt 1ur die Errichtung die

710/25 In Domslau weıß man nıchts uber das Iter der rgel
DIe Angaben assen aber darauftf schließen, daß erk Erneuerungen
stattfanden; trotzdem Dbezeichnet Nan als veraltie

Auch Im 1 und rhnhunder SISCHE Orgelbauer
n ren Kirchen atıg Obwohl die Fragebogen sich ausschweigen,
selien stellvertretend fur andere dreli Orgelbauer erwännt Stephan
Ka  rf AUuSs Breslau aute 460 In Elisabeth eiıne rgel
mit ZwWEeI Ausladungen und Türmen, Christian reil vollendete In der-
selben Kırche Im re 657 eine rgel mMut 35 Stimmen auftf anualen
und edal, und Wilhelm up erbaute IM re 635 eiıne rge! für

Maria-Magdalena mMıt 36 Stimmen auf Manualen und

Mliıt einem urlosum beginnt das rhundert; wird Aaus dem
4arn die Süßmuthschen Glaswerkstätten spater eruhmt gewordenen
ÖOrt Penzig In der Oberlausitz berichtet „Im re 700 erbaute der
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Schulmeister imon Richter mMit seınem ne Michael In 15/4 Jahren
eine rgel; dieses iıst die Qrsie gel, die in der Chronik erwaähnnt 1 du
OD eT ohl menr ErfOolg gehabt hat als der Sorauer Arzt Michael Hirsch-
feld, der Im 27—16' He der} eines Or:
mit anualen und In St Marıa-M  alena Breslau SCNEI-
terte? Was INa den Penzinger Kantor woh| veranlaßt aben, Zur Selbst-
ıl greifen?
Als Vorreıiter der großen schlesischen Orgelbauer erscheimnt Hımmel
des schlesischen Orgelbaus en Mann, der SICH n talıen Ruhm und
Aner erworben hat, ehe er senın etzies bedeuten erk In
Schlesien auftfstellte Eugenio Casparıinı MGG 2, 889 iT) Fr stammıt au
Orau In der Niederlausitz, er Im 623 ZUr elt kKam,
und arbeitete In Qer Haupitsache in adua, War auch In Triest und
Venedig SOWIE in Wien und In ud- I1 atig und siar auftT der elise
In seINne Heimatsta Orau in leder-Wiesa He Greiffenberg Im re
703 Der ortige Erweckungsprediger Johann Christoph Schwedier
ıel In die Fr gilt als eıner der großen Mıttler zwischen
tallıenischer und deutscher Orgelbaukunst Für Schlesien wurde auch
serın Sohn Adam Horatiıo Dbedeutsam, der iIm 676 ua ZUur
elt kam und In Bresilau Im re 745 versiar Casparını e[/-
richtete In den Jahren 697 DIS 703 mMiıt seiınem Sohn Horatıo
die rge!l In der Gorlitzer Peterskirche, die mMit ren 56 Stimmen auf
drei anualen und edal damals als weltberuüuhmtes Riıesenwerk galt
„Der Dau bildet einen Marksteırn In der schlesischen Orgelbaukunst
Glanzvoll eroine er die der großen er des Jahrhunderts.“
(Burgemeister 29 und 28) euitie STe VOonN der urspruünglichen
allerdings nur noch das Gehäuse, das In seiıner architektonischen Glie-
derung en Denkmal der talıenıschen Kenalssance darstellt Im
894 auie die Irma Schlag und eın erk mMiıt 53 kKlın-
genden Stimmen eın Das gegenwärtige erk miıt seıiınen 39 Stimmen
und eiwa 6500 Pielilen stammıt Vvon auer In Frankfurt  der. Zur Zeit
Ist eıne Erneuerung urc| die ırma VEB Bautzen vormals
ule beabsichtigt. Der Sohn Adam Horatıo Casparını erbaute Im
3r die rgel für die Breslauer 11000-Jungirauen-Kirche; SIE je]l

Januar 1807 DE der resiIaus die rranzosen der
Zerstörung anheım Auch die St Bernharadinkirch und die Christophori-
kKirche In Breslau esaßen einmal Orgeln Von Adam Horatio Casparinli.
Im re DL erbaute Adam Horatio Casparını die el n der Kirche

Woitsdorf Im Kırchenkreise Bernstadt-Namsiau; sSIe eın anua|l
mit und eIn mMiıt megistern und wurde Im re 1924 In eTl-
anderter Gestalt benutzt Nach polnischen Angaben ıst SIE erhalten
allerdings beschädigt.
Nur weniIig später Wäar In Bresiau der einheimische Meister er
SIM dem der schlesische rgelbau seiınen Gipfel erreichte“*,

147



Michae]l Engler (Burgemeister 35) Die Engler kamen VoO  3 Neusiedlier
See Im Burgenlande her nach der schlesischen Mauptstadt on der
ater uUuNnseres Orgelbaumeisters WäaT In Breslau als rgel- und nstru-
mentenmacher Michae|! Engler wurde in Breslau Im re 688
eboren; ST siar daselbst IM re 760 Sein berühmtestes erk
errichtete er In den Jahren ea t In der Nikolaikirche riegmıit Stimmen auf Manualen und al „Mit dieser rgel irat EnglerIn die el der großen Orgelbaumeister der Zeit Als tertigerMeister und starke Persönlichkeit MN STr SCANOonN beli dieser seiıner ersien
großen SChöpfung QauT den Plan.“ (Burgemeister und 6/) „EnglersOrgeln verbinden mit dem silbernen anz eine edie ast Schwärme-
rISCH nennende Weichhaeit DE wohlgerundeter Klangfülle und
SOowoh!| Im TIon als auchn In ren wertvollen Gehäusen vorzuglich dem
Kirchenraum eingepaßt.“ Hans In MGG 1 97 ES ehörteGeschicklichkeit dazu, das erk In dem schmalen Kirchenschiff In riegunterzubringen. Wenn Gunter Grundmann die rge]l als „eine der
schoöonsten Barockorgeln Schlesiens“ bezeichnet, arocke Kırchen und
Kloster In ScChlesien, 216), gilt dieses Urte1l auch cdem rospe der
rgel, der siıch In das Ische Miıttelschiff der Kırche großartig infügtIn den Jahren 6—19 wurde die Brieger rge]l Kiırchenmusik-
or Max Drischner restauriert; heute INn sSIe Sich NIC mehr
In rieg Ihre Pfeifen nach Kamenz ausgelagert worden;: SIE fielen
In Frankenstein In diıe an der russischen Besatzungsmacht. Max
Drischner War der Meinung, dal3 sSIe eingeschmolzen wurden Die Nach-
frorschungen der Berliner Kirchenkanzlei hatten allerdings NUur das Fr
gebnis, daß die Pfellien wanrscheinlic| unter der Anleitung von Kunst’”-
Offizieren In Kisten und als Beute In die Sowjetunion Vel-
chickt worden SINd Mehr konnte In Erfahrung raCc| werden
Daß man In den Wirren der Nachkriegszeit lediglich Material der
rge]l Interesse gehabt hat, Dleibt befürchten „Der Untergang dieser
rge]l ist der schwerwiegendste Verlust ur den schlesischen rgelbau“(Burgemeister * 140
Als etztes großes erk baute Mıchael Engler In den Jahren 03
die rgel In Eltsabeth Breslau, die erst senmn Sohn vollendete
Er versan SIEe WIEe SeINe Brieger rge]l mMit 56 Registern, jesmal
Jjedoch auf Manualen und edal Allerdings kann Nur das herrliche
Gehäuse der rgel noch als erk Mıchael Englers gelten. on die
mbDbauten und Erweiterungen der rge!l die Schweidnitzer Schlag
und ne In den Jahren 1878/1879 und 907 einem Neubau
des Werkes gleichgekommen. Und die vielbeachtete 'Restauration’
rCci die Firma Sauer aus Frankfurt/Oder In den Jahren Qa
„stellte ein uster der Von der deutschen Orgelbewegung geprägtenDisposition dar, eren Vorbild die amburger Schnitger-Orgeln Hl
eien keine Renovierung historischen Bestandes, auch kein Nach-
Dau eiıner Engler-Disposition“ (Burgemeister * 110) Der Gesamlt-
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charakter des Orgelwerkes habe nunmehr dem hanseatischen rgelltyp
or Damals seien kostspielige Orgelbauten Aaus taktischen run-
den, die Finanzierung durchzusetzen Oit als Restaurierungen
bezeichnet worden, Was [Man Tast als „Notlüge“ verstehen onne Als

20 eptember 975 en Feuer die kupferverkleidete Renais-
ance-Haube des Turmes der Elisabethkirche vernichtete, lıe die
rgel unversenrt; das LOScChwasser MNUur DIS In die Gewolbe
uber Ihr. Sie auch den l1eg unbeschädigt uberstanden

Übrigens auch die alte Salvatorkirche In Breslau eine rgel
Michael Englers DIie Kirche stian als Lenmfachwerkbau für 2000 Be-
sucner Schweidnitzer VOT, der hınter dem Neubau des ertinem-
Kaufhauses gene Platz als Salvatorplatz DIS zuletzt die Erinnerung

sIe festhielt Die Kirche und mMit inr die el wurden Im re 1854
Uurc| euer vernichtet Englersche Orgeln lieben unveräandert ernal-
ien n der Abteikirche Grüssau SOWIEe außerhalb Schlesiens In
Olmütz MGG 16, 951) eitere Engler-Orgeln standen In Schlesien
einmal In der (nicht mehr vorhandenen) großen Bethauskirche
Schmiedeberg Im Riesengebirge und In Reichenstein Im Kreise Glatz
Sie n den Jahren 1863 DZW 913 Uurc| Orgeln Aus Schweidnitz
erseizt rden

In mindestens acht weılteren emeinden werden Im 1924 noch
Orgeln Michae!l Englers benutzt, noch n unveränderter Gestalt
Allerdings eıiß 1Ur eıner der dort tatigen antoren, daß serın nstru-
ent vVon dem großen schlesischen Orgelbauer aufgestellt wurde, die
anderen en [1UT das Baujahr rer rgel daß sich OrgelnMichae| Englers andelt, unterliegt keinem Zweifel In Karoschke (Lin-denwaldau) errichtete man IM re W eıne Kirche als Ziegelfach-werkbau, und Michael Engler versah sSIe Im Jahr 1723 mıit eiıner rgelDer dortige Kantor enn die Geschichte sSeINeSsS Instrumentes
Er ruhmt besonders den prachtigen Orgelprospekt. Restaurationen
der rge!l wurden ausgeführt die Orgelbauer Zittwer Aaus GlogauIm re 1764, Christian Peukert Aaus Oels Im re ArtSTt und 1817
Scheffler AaUus roß-Hammer Die rgel hat Stimmen auf Zzwel Ma-
nualen und al Für die Aaus dem rhunder stammende KircheIn Schwanowitz Im Kreise rieg auie Michae!l Engler Im re 13r
eine rgel mMıiıt 23 Stimmen autT ZWEII anualen und edal Nur hier enn
der Kantor den Erbauer seiıner rgel; er berichtet nıchts uber Verände-
/'ungen des Werkes und bezeichnet den gegenwartigen Zustand als gutIn der Kirche Bielwiese IM Kreise Steinau sSte eIne Engler-Orge!ldUus dem re 1724:; sSIe hat ' egister Turs Manual und fürsEin Register kKöonnte später hinzugefügt Senmn Die ZufluchtskircheIn Hünern IM Kreise Nitz, die Im re 1604 als Fachwer  au errich-tet urde, erhielt vVon Miıchael Engler Im re 1725 eine elatiıv Kleinergel Von nNur > klingenden Stimmen Im re 924 ird üuber den
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schlechten Zustand der eklagt. DIe Kırche In Hunern ist NIC|
mehr vorhanden In Paschkerwit IM Kreise hat Man beim
Neubau der Kırche IM 1839 die AUus cder en Kırche wieder
au  Il Man weıß wenig VvVon rer Geschichte, schatzt ihr Iter auf
250 anhre, weıß dann aber, daß SIe In der eit des Frstien Schlesische
Krieges VOonN eiıner Bresilauer Irma aufgestellt wurde Man bezeichnet
sSIE als altersschwach, ru aber ren rosp Michae|l Engler gab
Inr, als er sSIe aufstellte, Stimmen, DEe| dem scheımmnt sIe auf

Stimmen verkleiner worden senmn Auch In UNIWITZ Im Kırchen-
kreise Bernstadt-Namslau weiß man NIC| daß das ortige Instrument
IM 1736 Von Michael Engler aufgestellt wurde Und AUS Linden
und Zindel, emeinden Im Kirchenkreli elegen, fehlen
die Fragebogen Engler auie die Orgeln In den Jahren 701499 Zindel)
und 1728( Burgemeister“* bringt Abbildu der Muhlwitzer
und der rge]l (Nr 37 und 25) DIie In Zindel lie erhal-
ten Wer IMa schließ!i WOon!| die Orgeln In Malıers (Malen) Im Kirchen-
kreise Groß-Wartenberg U] T1f20 Stimmen), In auIlwItz Bau-
ahr 1700 10 ım und n Korschlitz „eIWwa 150 Ö  8 Stim-
men), letztgenannien rte Im Kiırchenkreis Bernstadt-Namslau
elegen, gebaut haben? Alle dreı Orte legen n der Näahe VvVon den
Plätzen, enen Michael Engler als Orgelbauer WärT. Sollite eT
auch fur ihre Aufstellun In kommen?

Nach dem Jode Michael Englers führte zunacns der Sohn
nja Engler (1734—1793) und dann der Johann J1e
en] Engler (1775—1829) cen Betrieb weliıter Das bedeutendste
erk des Sohnes Wäar die fur den Neubau der Friedenskirche
Zum Schifflern Christi n Glogau Im 1775 ZzwWeI nach der
Frertigstellung des Kirchbaus wurde die eingewelnht; sie

auf ZWEI anualen und 35 Stimmen In Glogau gibt man
das der ichtig enn aber ihren Erbauer N Die
Schweldnitzer Orgelbauer Schlag und rustieien sSIe mit Ronhren-
poneumatik Aaus und bauten sSIe In den Jahren 853 und 1905 sie

zuletzt 37 Stimmen auftf anualen Uund DIie
Friedenskirche ist Im 945 ausgebrannt. meldet Im
19924 noch eıne rgel Englers n der T rinitatis-
(Begräbnis  irche „Sie soll Jjetz gruündlich gereinigt und teilweise
umgebau werden In Groß-Weigelsdorf DEe| Breslau (Kirchenkreis Oels
weıß Nan Im 1924, daß die ortige Im 1790/1791 vVon
dem Jüngeren Engler als erk mit Stimmen auf anualen und

erbaut wurde AÄAnderungen sScheInen NIC| vorgenommMen worden
SeIN; ihr Z/ustand wırd als unbefri  igen bezeichnet Dem JUng-

stien Engler ehoören mit Sicherheit dreıi Orgeln die Im 1924
noch benutzt werden S SINd die Orgeln In Schwoitsch (Breslau--Guen-
UCKe), erbaut 1796/1797 (Registerzahl unbekannt), In Schwarzau
Im Kırchenkrels n, erbaut Im 1796 mit Stimmen, SOWwWIe
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die rge|l In der In den Jahren T1 Z erbauien Schrotholzkirche
oß-Hammer IM Kiırchenkreise nitz, die IM 1804 als

14-stimmiges erk gebaut wurde Widersprüchliche llegen
VOT uber dıe In der Kırche Merrnprotsc) (Bresiau-Herrnprotsch),
eiInem Fachwer  au Aaus dem re 648 Burgemeister“* meint, SIE S@|
In den Jahren 1798/1799 von dem Ju  sien Engler als erk mıt 14 Re-
gistern gebaut worden und S@| IM wesentlichen unverändert In errn-
rotsch meın mMan, SIEe S@| ScCHhOonNn Im 1740 also onl Von dem
großen Engler gebaut worden und habe Im 856 eınen au
erfanren ES werden auch andere Register genannt als De| Burgemeister.
Wer Mag Jeblick IM re 790 die rgel Tur die Im re 1754
erbaute Schrotholzkirche In Schlottau Im Kreise NITLZ errichtet
haben? er dem Baujahr jede Nachricht Sollte eiwa auch
der üngste Engler geWesen senn

Die Nachfahren stehen n dem Ruftfe, daß SIE ZWar mıiıt der gleichen
Gewissenhaftigkeit und rgifa ans erk gingen wWIie der Vorfahr,
ihn aber ung und doch NıC| erreichten Über den
Jüngsten Engler el Burgemeister Aaus einer Nummer der Schlesischen
Zeitung VO I 861 Episode mıt Der ater des Organi-
sien esse, der sich VvVon für au interessierte, habe Engler
eIns während der Arbeit auf dem Chor der Magdalenenkirche esucht,

Engler damit beschäftigt War, die schadhaft gewordene rge!l nstand
seizen „Engler, noch eınen Zopf ragend und außerst wortkarg,esa eine neugefertigte Zinnpfeife von allen Seilten und lies siIe

ohne Von dem Besucher die mindesie ONUZ nehmen Auf die wieder-
olte e! Was denn der Pieljlfe el da sSIe doch sehr sauber JCbeitet sS@e] und schön klinge, erwiderte Engler: Eigentlich efallt mır die
Pfeife doch NIC worauftf ST siIe mıiıt Vehemenz VOoO  3 Chor In die Kirche
hinabschleuderte. “ Der etzte Engler 1 ehelos, ET Siar In rMUT,
„Dei allen chwächen eine achtenswerte Erscheinung, der etzte In der
bedeutendsten Orgelbauerfamilie Schlesiens.“ (Burgemeister XXAVI])
Überlieferungen AUus der Zeit Michael Englers ebten welıter und fanden
Ihre Pflege DE der Orgelbauerfamilie üller In Breslau Johann Chrrl-
stilian Benjamin Muller (1791—1847) gIng gleichzeitig mMıt dem JungsteneEngler bei dessen aler n die ehre; er wurde dann serın Mitarbeiter,
später serın Konkurrent Müllers Werkstatt wurde Von seıiınen Scohnen
Moritz Kobert üller (1803—1863) und ÖOtto uller (T und seinem
nke!l Alfred Muüuller geb weltergeführt. Fine rgel Von Johann
Christian enjamin üller Ird Im re 1924 noch In der ehmftfach-
Werkkirche LOssen IM Kreise NITZ spie SIEe hat 18 isterauf Manualen und al und wurde IM re 1815 gebaut erselbe
Müller rachte die aus dem re AD Tiammende rgel In assel
Im Kreise Trebnitz Im re 816 auf den des Jahres 1924 Das
Wichtigste erk Ooritz Robert Müuüllers ImM evangelischen aum ist die
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rgel In der Langhans-Kir: Groß-Wartenberg, erbaut Im re
854 als mechanisches erk mMıt 28 Stimmen

Groß-Wartenbe SyKOoW) jetiz eInes Dolnischen
evangelischen arrers Ist, kannn Nan annehmen da Kirche und rgel
erhaltien lleben und benutzt werden OrIitz Robert üller aute Im
re 827 auch die In roß-Tinz Im Kirchenkrelis: Parchwitz mıit
33 Stimmen auf anualen und edal, die Im 1924 noch el-
andert inren Dienst tat Im 854 WäaTrT er auch In er-
wegen) Im Kirchenkrelils: GIogau DIe 17stimmige rgel, die er
dort aufstellte, wurde IM 897 VOoN/ den Gebrudern Walter In
Guhrau einem unterzogen. tto uller auite Im 864
die In der Kırche Straußeney (Straußdorfel) mit 10 Stimmen
aurf anualen und Er renovierte die Aaus dem 7492 stiam-
mende In Leuthen DEe| Breslau Im re 1853 Wir kehren
den Or  rn des rhunderts zuruück

ınen sehr u Ruf und Ansehen Im 1924
noch die Orgeln, die AUS den Werkstaätten der Org  auerfamilie Meınert
In Lahn hervorgingen DITZ anitoren, die sIe spielen, bezeichnen ren
Zustand urchweg als gut HIS befriedigend, gelegentlich werden sIe als
„  u es erk mMit santten zarien Stimmen  6 gerühmt (Harpersdorft)
Besonderes LOD ird auch den ehnausen zuteil, mancher Kantor macCı
sich miıt einigem Stolz die Muhe, seiınem Bericht eine Zeichnung seIınes
Orgelgehäuses beizufügen (ebenftalls HMarpersdort) DIe Famılıe Meınert
Waäar In menreren GGenerationen und Zweigen Vo 1721 IS ZUu
Ende des rhunderts atıg Das alteste, Im 1924 noch enutzie
Orgelwerk aute Johannr Meiınert fur die 3000 Besuchern atz
bletenden renz- und Zufluchtskir In ar  Orftf Im Kreise LOÖ-
wenberg Er versan mit P Stimmen auf anualen und edal Für
die eıne Besucherzahl| assende Zufluchtskir In Harpersdortf
Im Kreise rg aute erselbe Meinert Im 1748 eiıne rgel
mit Stimmen auf anualen und Sie wurde Von Benjamın
el AUuUs Bolkenhain Im re 1864 erneuer Von der Harpersdortfer
Kirche standen Im 1974 MNUuT noch esie der Umfassungsmawuern.
Das bedeutendste erk dieses Meinert War die rgel In der Gnaden-
kirche Freystadt, erbaut Im 746 Orte eıiß mMan Im
1924 MUur Von einem au Urc| Schlag und aus Schweidni
der Im 1904 rfolgte aber die Zanli VOoOnN 52 Registern und ihre
Anordnung auf anualen und die leiche geblieben ist,
Von dem ursprüunglichen doch mehr als das prachtige Gehause
ernhalten geblieben serın Von selbst versie sıch, daß die eıIneris
die rge!l fur Ihre Heimatsta Lahn bauten Johann J1e Meinert
aute SIEe In den Jahren 6—17' als zweimanualiges erk mıit 3()
Stimmen Im re 924 werden MNUur angegeben, auber dem
Glockenspie!l ScCNHNeINnen die Pfeilfen auf ZWEII Registern tfenlen Der-
se Johann J1e Meınert auie Im 1773 die rgel In rns-
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dortf Im Riesengebirge mMiıt 37 Stimmen auf anualen und edal,
Von der die Schweldnitzer Schlag und beim IM re 903
nıcht MUuT das „sehr schoöne reichgeschnitzte Gehäus  . sondern auch
die Registerzahl und eren Anordnung ubernahmen

Fın größeres Orgelwerk dieses Meinert, erbaut Im 1781 mit 29
Stimmen auf anualen und |! tatl noch In Gottesberg Im Kreise
Waldenburg seıiınen Dienst Über eiınen oder eiıne Erneuerung
wird nichts emerkt eıtere Orgeln Johann einerts, die
unveräandert liıeben, werden Im 9924 ge Aaus der nach dem

1945 dem Vertfall Sg  enen großen Bethauskirche In Reib-
nıtz Im Kreise HMirschberg, gebaut Im 1784 als zweimanualiges
erk mit Registern, und AUuUSs us IM Kreise Freystadt, SICA
en einmanualiges erk mit Stimmen befand ort enn Man aller-
In UT das Baujahr, NIC| den Erbauer der rgel Del dem
der AUus dem 1784 stammenden Meinert-Orge!l In Boberrohrsdo
IM Kreise Hirschberg ur die Schwelildnitzer Schlag und ne
und viel VO alten estiande ernhnalien 1 1aßt SsIich erken-
ne  S FEnde des Jahrhunderts aute Samuel Gottlob MeiInnert die
Orgeln In Gunthersdor Im Kreise run  rg (Baujahr 1799, 23 Stimmen
auf anualen und Pedal) und In Schweinitz Im glei  n Kreise Bau-
jJahr 1195 einmanualiıges erk mıit immen). Von jetztgenannter
rge enn man ÖOrte wieder MUuTrT das Baujahr, nıiıcht den Frbauer.
ES leg nahe, auch fur die In Wiesenthal Im Kreise Löwenberg,
die Im re 1798 aufgestellt wurde, eınen einert als Frbauer AaNnzZUu-
nehmen Wiesenthal ıe n der Nähe Von Lahn Sicher War eın Meinert
dQUus Lähn Im re 1809 der rgel In Saabor Im Kreise un

DIe dortige rge!l aute ranz sier Aaus GIogau IM re 1799
Meinert und Hartig Aaus Neusalz (letzterer Im re bauten
ihr welter unier Verwendung derbr Bestandteiljle

Ein interessanter Bericht uber das Schicksal eiıner Meinert-Orge!
aus Quaritz erquell Im Kırchenkreise Glogau VO  - „Auf einem
Seitenbrett der rgel Ist folgende Eintragung esen Frbaut von
eiınhar Im 1757 Repariert Von Mettner ıst eth-
ner aQUus Neustädte!l Im re 1834 Umgearbeitet und völlig erneuer
Von ÖOtto Im 8361 Gestimmt und verbessert Im re 1866 Horn,
Orgelbaumeister Aaus Breslau, Beck, Gehilie Repariert Peschel und
Sohn, rgelbau und Aaus Alt- Strunz He Schlawa Im Februar 1881
Unter Verwendung des noch brauchbaren en NeU erbaut Im
893 Von ebruder Walter In Guhrau und 3 Juli 1893 eingeweiht.”
Für die welilteren schlesischen Orgelbauer des Jahrhunderts muß
die Nennung inrer amen und die Angabe inrer IM re 1924 noch
benutzten Orgelwerke genügen. Obwohl noch InSsS ausgehende Jahr-
undert ehören und Schlesiens ansässig, sSel zunächst der
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Orgelbauer Samue!l aser Aaus Frraustadt genannt, der laut Bericht
AUS Oyas IM Kreise LIiEegNItZ Im 698 oilz ortige rgel mMit

klingenden Stimmen erbaute Wenn ader Berichtr Iıst die ge]!
Aaus eiıner alteren Kırche n die ersti Im re SÜD erbaute Meue Kırche
n Oyas ubernommen worden Gieichzeiltig mMiıt dem großen Michael
Engler Wäar Johann Gottiried Wilhelm Scheffler In atıg Er erbaute
Im 1758 eIine rge]l miıt Stimmen füur die Kirche Kreisewitz
Im Kreise rieg, die Burgemeister“* als NIC| mehr vorhanden ezeich-
nel; der Bericht AUSs Kreisewitz ehl Schefflers Sohn Christian Friedrich
Wilhelm Scheffler War eın Zeitgenosse des Ju  sien Engler er erbaute
Im 1795 die kleine zweıte rge!l In der Brieger Nikolaikirche
Sie 11 Stimmen Im anual und Stimmen Im Aus osen-
bach Im Kreise Frankenstein wird Derichtet, daß Christoph Krause au
MI  Iwalde Im re 731 die dortige rge]l gebaut habe Ihr Zustand
S@| noch ziemlich gut Eine Mitteilung uüber die 7Zanl der Stimmen
Die rge!| In Gräditz ImM Kirchenkreise Schweidnitz-Reichenbach stellte
Johann rg Neßling Aaus Waldenburg Im re 746 auftft Der Z/ustand
des Werkes, das auf ZzwWEeI Manualen und Stimmen hat, wıra
als befriedigend Dezeichnet DIe Bethauskirche In Petersdorf
Im Kreise mMirschberg, die [nNan In den Jahren 1747/1748 erbaut a  e7
wurde In den Jahren 1765/1767 von einem ortsansässigen Orgelbauer
mit einer rge]l versenen Johann Gottiried Herbst versan SIeE mit
38 Stimmen auf anualen und Ihr Zustand wird als „sehr Qgu
bezeichnet. uvor Herbst IM re 749 eıne el mMit 26 Stimmen
auf ZwWeI Manualen und al Tur die Bethauskirche In riegau gebaut
Der Bericht aus riegau Das Striegauer Bethaus wurde iIm
1807 Baufälligkeit geschlossen. Nach Herbsts Tod führte senm?
Schüler Christian Ferdinand Neumann den Petersdorier Betrieb weilter.
Fr aute Im 1788 die rgel In Kalserswaldau Im Kreise Mirschberg
als zweimanualiges erk mit 20 klingenden Stimmen. In der Bethaus-
kirche Seifershau Im Riesengebirge ügte elr In das Aaus dem Baujahr
der Kirche 1744) stammende Orgelgehäuse eın zweimanualiges
erk mıit 23 kKlingenden Stimmen ein, und In Ottendorf Im Kreise UNnZ-
lau versah er die Bethauskirche IM 1798 mit einem Orgelwerk,
das auftf Manualen und edal Stimmen esa DIe Hegister der
Orgeln werden Im re 1924 teilweise als 9Ut‚ der Gesamtzustand
der Orgeln zu  3 Teil als befriedigend, zZzU Teil als IC bezeichnet
Auch die Kiırche Guhrau Kirchenkreis uhrau-Herrnstadt es
en Von einem ortsansässigen Orgelbauer errichtetes Orgelwerk artın
enjamin Liebeherr autie Im re 1776 als zweimanualiges erk
mit 32 klingenden Stimmen. Der Zustand wird als “ OLZ des Alter:
nach einem kleinen au noch leidlich“ bezeichnet. Als „letzter He-
deutender Vertreter des großen Orgelbaujahrhunderts, Wenn er
auch Ur eın Epigone IS (Burgemeister (/2) gilt eier eItzIus aus
Frankenstein. Er baute IM re WL7T7 die rge]l In der großen Bethaus-
kırche MI  elsdor Im Kreise Landeshut; SIe wurde als ZWEeI-
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manualiges erk mMit 3 Stimmen errichtet und galt Im 924 als
abgenutzt. NMeUuUe Stimmen bereıts eingefugt

Aus den ersien Jahrz des rhundert selien noch die erk-
statten erwähnt, die ren Betrieb einstellten, In der Zeit, als Orgeln
mıit mechanischer Iraktur NIC| mehr eiragt In seIiıner Heımat-
STa! Neustädtel Im Kreise Freystadt versan der Orgelbauer Methner
Im 1805 die Kırche mit einer zweimanualigen rgel, die 3 kKlın-

Stimmen Im re 824 auite Methner die In
PrieDbus Im Kreise als 19-stimmi erk In Priebus bezeichnet
man den Zustand als beklagenswertt, ren Frbauer enn man
Im 1828 auite Methner die Orgeln In (Kirchenkreis
Bunzlau |1) und Kuttlau (Kirchenkreis GIo0gau), el als zweimanwuall-
GgeS erk mit 18 DZW. 1r Stimmen In Schöndorf bezeichnet man den
Zustand als befriedigend Methner War auch In Bielawe (Lindenkranz)
Im Kreise Freystadt atıg DIie Nachricht vVon dort ıst unleserlich ried-
ich MüssiIg AaUuUSs auer sSiatiteie IM 831 die Kirche onen-
friedeberg Im Kreise Bolkenhaın mit einer dreimanualigen aUS;
das erk 27 Klingende Stimmen; Im re 924 bezeichnet mMan

als veraltet, obwohl der Zustand als befriedigend gilt Auch die
16-stimmige Tentschel IM Kirchenkreise Parchwitz ist eın erk
Friedrich MUSsSIgSs In Tentschel kannte mMan den Frbauer der rge! NIC
inren Zustand bezeichnet man als sehr mangelhaftt. elıtere Orgeln
MüSssIgs wurden Im re 1924 In SIau Im Kirchenkreis Bunzlau RL,

1827, 20 klingende Stimmen, Im 18792 VvVon Sander-Liegnitz
umgebaut), In OITZ Im Kırchenkreise Parchwitz (Baujahr 1830, Re-
gister) und In Kupferberg Im Kirchenkreise Schönau Uuj 18206,
23 klingende Stimmen benutzt

eitere Orgelbauer mMıit ren Orgeln:
Die Zanhlen nennen das Baujahr der rgel, die Anzahl der Manuale
(romische und der egister.
Kreise Kırchenkreils

Eduard einer In Breslau
Groß-Leipe Im Kreise ITZ Stimmen
Charlottenbrunn Im Kreise Waldenburg 1863 28

Andreas Iske In prottau
Nieder-Leschen Im Kreise 1840
Kunzendo Kreise Glogau 840 10

Joseph Schinke In Hirschberg-Schmiedeber
Lichtenberg Im Kreise Gorlitz | 1845
sdorf . R. ı Kreise Hirschberg 1844 e
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Wang el Bruckenberg Im Kreise Hirschberg 844 C  G  O
Schwerta Im Kreise Lauban 824 2

1827 37Meffersdor Im Kreise Löwenberg 11
Alt-Jäschwitz Im Kreise Bunzlau WE 1844

Kar/l Friedrich Ferdinand Buckow In Mirschberg
ra Im Kreise Gorlitz 339
Alt-Kemnitz ImM Kreise Hirschberg 8492 20
Erdmannsdorf im Kreise Hirschberg 1840 20

Wildner In Alt-Warthau Del Bunzlau
ermsdorf im Kreise erg 877
Modelsdo  Im Kreise o  erg 1876

854 18Altenlohm Im Kreise Haynau
Kalserwaldau IM Kreise Haynau 1857
GCunzendorf Im Kreise LOWenberg e 1898

Friedrich Frerdinand esse In Breslau
ljemberg bei ernigk Im Kreise NITZ

enjamin In Bolkenhain
Harpersdorf im Kreise o  erg 1864 27
(Umbau eıner Meinert-Orgel)
Steudnitz IM Kreise Haynau 1859
Konradsdorf im Kreise Haynau 836 19
Wernersdor: Im Kreise Hirschberg 845
Brauchitschdorf im Kreise 852
(Umbau durch Schlag und Söhne)
Greibnig im Kreise legnitz 866

Gottfried Riemer In
Giersdorf im Kreise Glatz 1865
Minken Im Kreise lau 1871
HMussinetz (Friedrichstein) im Kreise renlien 1882
Kirchberg Im Kreise 1880
Steubendorf Im Kreise Ratibor 873/74

Reipke-Brieg
Mollwitz ImM Kreise l1e9 1880

Vogel-Frankenstein
Langenöls im Kreise imptsc| 1850

Hermann Stiller In Freystadt
Deutsch-Wartenberg Im Kreise rünberg 1831

Eduard orn In Breslau
Lichtenwaldau Im Kreise Bunzlau 70 yaı) 1870
NIlDau Im Kreise Glogau 8366
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raugott Wünsche In Breslau
Fursten-Ellguth Im Kreise Bernstadt-Namslau 856

Im Kreise Bernstadt-Namslau 849

Johann Schneider-Breslau
Metschkau Im Kreise r  au 1867

Robert Linsert In Schwelidnitz
Troitschendortf Im Kreise Gorlitz I 890
Pılgramsdo IM Kreise rg
Tätschwitz ım Kreise Hoyerswerda 895
Pommerswitz IM Kreise Ratıbor 8388

Nißler-Gorlitz
Leschwitz-Posottendor Im Kreise Gorlitz I 376
Ruckenwaldau Im Kreise Bunzlau n S 376

Julius Rohle-Göoöorlitz
Alt-Kohlfur 916
Ödernitz-Niesky Im Kreise Rothenburg La IC m 900 20

Im KreIise Rothenburg 19092
Leippa (Selingersruh) Im Kreise Rothenburg
Reichenau Im Kreise agan 396

legmun oldmann In
Prausnitz IM Kreise auer 1811/18192 24

Eduard Wilhelm In Breslau
Breslau-Hundstfeld 1890 {
Breslau-Klettendorf 1905
Schmoilz Im Kreise Breslau-Land 1908
Zobten Im Kreise Schwelidnitz-Reichenbach 856
Dittmannsdo Im Kreise Frankenstein 1867
Stolz im Kreise Frankenstern 1908
Schreibendorf Im Kreise renlien 1885
Steinkirche Im Kreise renlien
Obernigk im Kreise Trebnitz 1908 20
Brustawe (Eichensee) im Kreise Groß-Wartenberg 910
Hermsdorf im Kreise Hirschberg 29
(wahrscheinlich Im 923 eiıner rgel Aaus dem
1823

Wilhelm Poste|l In jegnitz
16umburg Im Kreise agan 1862

Joseph LUX In andeck
andeck Im Kreise alz 18438
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Haas-Leobsch utz
864 25Oppeln

Mocker Im Kreise Ratıbor 878

Hoffmann-Oberglogau
Im Kreise Oppeln 1858

Müuller-Schultze-Oppeln
Guttentag Im Kreise Kreuzberg 1851

Kurtzer-Gleiwitz
EIWITZ 43

1eAnders In Oels
Groß-Nädlitz (Nädlingen Im Kreise lau-Land 1859
Prietzen Im Kreise Bernstadt-Namslau 1865
Zessel Im Kreise Oels Vor 8383
Jac! Im Kreise Qels G
Klein-Eillguth ImM Kreise Oels 362 13°
Schmollen IM Kreise Qels 1853 20
alltscC| Im Kreise auer 864

eDruder Walter In Guhrau
Breslau-Lissa 877
els Im Kreise uhrau-Herrnstadt 871
Heıinz IM Kreise uhrau-Herrnstadt
Herrnlauersitz Im Kreise uhrau-Herrnstadt
Herrnstadt-Stadt 20
Herrnstadt-Land 1902
Rutzen Im Kreise uhrau-Herrnstadt 859 11
Nieder-Schüttlau Im Kreise hrau-Herrnstadt 8792
Wendstadt IM Kreise uhrau-Herrnstadt 905
Maltsch Im Kreise eumar 907
roß-Bargen Im Kreise Militsch-Trachenberg 1902
KOrsenz Im Kreise Milıtsch-Trachenberg 1861
ustegiersdor Im Kreise Waldenburg 8363
Alt-Warthau Im Kreise Burzlau Dr 904
QuaritzIl Im Kreise GIogau 393 25
(Umbau einer Meinert-Orgel)
el  OIZ Im Kreise Glogau 900
Zerbau Im Kreise Glogau 911
Königshain Im Kreise Görlitz I 375
Rothenburg/Oder Im Kreise 878
Schlesisch-Nettkow Im Kreise 866
Haynau 9192 33
Marklissa Im Kreise Lauban 1869
Bienowitz Bienau) Im Kreise ITZ 1859
Kessels Im Kreise Löwenberg OE a 369
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ber-Görisseiffen Im Kreise LOwenDerg 911
ber-Wiesa IM Kreise Löwenberg 369
Zedlitz Im Kreise 18792 10
(Benutzung eiıner VoTl
Groß-ReIi  en Im Kreise 860
Freiwaldau Im Kreise
Bischdorftf Im Kreise Kreuzberg 913
Dittmansdo Im Kreise 909

Der glanzvolle UuTS(i der Von Christian 1e Schlag In Schwei
begründe  n Orgelbauanstalt eiteie das EFnde des schlesIi-
schen Orgelbaus en Man konnte er raC| wWIe en erhängnis
über den schlesischen herein Schlag stammıt Aaus der Nähe
VonN eIiz In Sachsen;: ET verbrachte seIne enrzeı He einem rgel-
auer Schönburg in Schaifstadt He Merseburg, ubernanm spaäter eıne
Werkstatt In auer und verlegte seiınen Betrieb nach Schweld-
nItz, als eT miıt einem groößeren der der Friedenskirche
In beauftragt wurde Sern Bruder, seInNne ne, schließlich
seIiıne nke! wurden ıtarbeiter und Teililhaber seIınes Betriebes. em
die Werkstatt Zur „zeitweilig bedeutendsten schlesischen rgelbau-
anstalt“ WUCNANS Seide|! In MGG Sp trat zugleic die
Stelle des kunstvollen andwerks en mıT Spezialmaschinen ge6-
rustieier fabrikmäßiger Betrieb, In dem Orgeln n vorner nicht gekann-
ten Mengen hergestellt wurden In den Ja zwischen 1850
und 1910 en uber 1000 Orgeln die Schweldnitzer Werkstätten VeT-
assen, wenn man mbauiten und Reparaturen MITIza darf
übersehen werden, da die Schweldnitzer großen Ante!ıl der tech-
nIıschen Entwicklung und Verbesserung des Orgelbaus Im 19 Janr-
undert hatten An die Stelle der mechanischen Traktur M die Roöhren-
oneumatık; der Erfindung der frei einstellbaren Kombinatiıonen
die Schweidnitzer betelligt er Rollschweller stan allerdings der Re-
gistrierkunst Im Wege; er galt senr bald als der rge!l NIC| esel715-

Immerhin die Schweidnitzer Ansehen Eın
lie| der Famlilie wurde Vorsitzender des Vereins deutscher el-
baumeister; SIEe bauten die Konzeriorge!l der Philharmonie;
auch die der erlıner Marienkirche StTamımie AUS der Schweld-
nitzer Werkstatt Einige Orgeln aus Schweidnitz gingen nach
Übersee. Dem achsium der Schweidnitzer Werkstätten kam das Ver-
langen vieler emernden entigegen, ansielle eıner als veralte empfun-
denen eIn damals als modern geltendes Instrument esiizen
So siınd denn damals wahrs  inlıc! viele AUSs der Bilutezeiıt des rgel-
baus stammende er erseizt oder umgebau worden, eren al-
LuUuNg wunschen gEeEWESEN ware e] jeierten diıe Schweidnitzer
Oft Orgeln mıit eIls mechanischer, eils oneumatischer Traktur, zu
eispie In Festenberg, n auer, in agan, In Deutmann  s  I  dorf Im Kreise
Löwenberg. Der Festenberger Kantor emerkt dazu „eIn System, das
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sich nıIe bewährt“. FS Iag Im Zuge der Zeit, daß sich auch Im rgelbau
MUur der Großbetrieb behaupten kKonnte; und stielilten nacheinander
allmaählıch alle schlesischen Orgelbauwerkstätten zugunsitien der
Schwelidnitzer Orgelbauer ren Betrieb en Auf die Gestaltung rer
Orgelgehäuse hat das sogenannte Eisenacher Regulativ mMiıt seiner FOr-
derung, die historischen Stile, moöglichst die ONl an  n!
eiıne ungunstige Wirkung ausgeübt.
Als eıne Zeıit des ra gilt n der Gegenwart die Zeit, In der die
Schweldnitzer Orgelbauwerkstätten den schlesischen rgelbau De-
herrschten . S Iag Im Zuge der Zeit, daß viele Schlags einem
gewissen ZUug Z Orchesterprinzip Tolgien  66 (Fritz Seide!l In MGG 11:
Sp Als die Orgelbewegung mit rer rorderung auftrat „Zurück

den VOT Bach verlangten Dolyphonen, nıcht orchestralen Org
Albert Schweitzer), endete eiwa gleichzeitig mMit dem Ende der Inflation
hnhach dem Ersten Weltkriege die Täatigkeit der Schlagschen Werkstätten
In Schweidnitz So ruNnmvVo die ZWEeI Jahrhunderte schlesischen rgel-
Haus IM [24 egonnen hatten, Sand- und gıngen
SIe 200 später Ende

Ungeklärt bleibt das Schicksal Von vielen alten Orgeln, die Im
1924 noch Denutzt wurden VO re 924 die Generation der
Von der Jugend und Erneuerungsbewegung geprägten antioren und
Pfarrer InsS Amıt kKam, kann [Nan vielleicht annehmen, daß erhalten und
restauriıer worden ist, Was erhaltenswer WarT. uch Uürften Wirtschafts-
rise, Kirchenkampf und rieg [1UT In wenigen Fällien bedeutsame LeI-
stungen auf dem Gebiete des Orgelbaus zugelassen en azu g —
oren die Neubauten In Breslau-Zimpel, Breslau-Carlowitz, die
NeUe rgel der Breslauer Hofkirche, NUur einIge nennen Unsere
Fragebogen können UuNns uber sIe eıne uskun

Abkürzung MGG DIie USI in Geschichte Gegenwarrt, Kassel! 1949 {T

rNno Büchner
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Die Kirchengemeinde Groß-Weigelsdorf reIis els
VO 26—1C

EFine Vor den oren resiaus in den zwanziger Jahren

Die evangelische Gemeinde zahlte 3789 ewohnern 2634 Fvan-
Iische, die In Ortschaften wohnten Groß- und Klein-Weigelsdorf,
Schleibitz, OFrNdOTT, Klein-Peterwitz, Kunersdorf, Wildschütz, GorlIitz,
Mirkau und eın ES WäaTrT ubDerwie  nd eine der Landwirte,
dazu eiıne des els In fast Ort Wäar eın Schloß,
In ZwWEeI aber auch der rbeiter, NIC| MNMUuT der 1L and-
arbeiter der Nahe Von Breslau willen Vo Pfarrgarten AQUS,

entvern WäarTr der urm VvVon Elisabeth senen die
Kleinbauern rautner, die ıhr Gemuse oft menrmals In der OC
nach Breslau rachien und verkauften Der Kirchengemel gehörten
20,72 Pfiarracker miıt und 2,42 na j1ese Der Land-
Desitz Wäar natürlich verpachtet. Einige Pachter benutzten In den ZW.:
ziger Jahren noch die rrscheune

asioren

egen der NIC| rın Arbeit sollte der Pfarrer NIC| unter 30 Jahren
seıln, also SCANON einige Amtserfahrung einbrirgen. eiıne Deiden Amıts-
vorganger eiwa je 20 In der emende atig Pastor Kresse
Von cden achtziger Jahren bis Zur des er‘  UD  ten Jahrzehnts des
Jahrhunderts; seımn Sohn wWar meınner Zeit Pastor Im Kreise auer
Kresses Nachfolger Wäar Pastor onannes Borner, der 1925 als uper-
Intendent nach Winzig reIis Wohlau erujien wurde seIiıner
Tätigkeit In oß-Weigelsdori arbeiıtete er IM Breslauer Konsistorium fur
die evangelischen Eltern- und Volksbünde, also fiur die Erhaltung der
evangelischen Schule Auftf dem en der hnabe Icn seIiıne
Arbeit Tortgeführt, miıt einer regelmäßigen HMaussammlung iur lese
Aufgabe Von seınen Sohnen wurde Richard 941 als Pastor nach
Kraschnitz Dberufen, die Lutherkirche In Bresilau EFrwaäahnt
sel, daß In der Nahe der Kırche noch der Grabstern Von Senior Hansen
aQus den nfäangen des 19 rhundert erhalien Wa  _

Das airona

Das Patronat ru auftf den Rittergutern Groß- und Klein-Weigelsdorf.
Der Besitzer Wäar damals VvVon y»trachwitz auf Bruschewitz reIis
reDxpnıtz Da die Baulast für ıhn Detrug, War fur ıihn das atrona
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eıne unbedingte Anne  ichkeit S fehlte arum Im Verkehr mit Ihm
Mißhelligkeiten. Einige ersaumnısse den Bauten mußten

nachgeholt werden Bel menmnem EINZUg War eine Pfarrhauserneuerung
unerläßlic DIe groößte Erneuerung aber waäahrend meınnes Wiırkens War
die Erneuerung der Außenhaut Von Kirchturm und Kirche Nnur die
Schäden wurden ausgebessert, Ssondern el erhielten auch einen
rarbton, daß sich der urm SCANON Von der Landschaft würdiger
o Wenn [Nan seIiıner von der sirecKke Breslau—  els ansichtig
wurde Fın Friednofste!ll entiang dem rien wurde In Be-
nutzZung In einem Wirtschaftsgebäude wurden Tolletten
für Kirchen- und Friedhoifsbesucher eingerichtet. Der Patron Wäar o_
ISC seIine Frau evangelisch. Sie Wäar eiıne Förderin Von Paul Ernst
Eigenartigerweise rlosch das Strachwitz-Patronat selben Tage,
dem ich roß-Weigelsdorf verließ DBEN Gut Groß-Weigels-
dorf War eIıne Breslauer Landgesellschaft verkau worden ljese
Heß das euchte Pfarrhaus zersagen, dal3 wohnnlicher wurde Zu
menmnem ich der menmnde Aaus Konfirmandengaben
die Erneuerung (Täfelung) der Sakriste!] und die Begradigung des rr-
gartenzauns.

Verwaltung und Amter

Der Gemeindekirchenrat Wäar gul zusammengese:tzt. Besonders wert-
voll War mMır die Mitarbeit des Graien Kar/| Friedrich Von 1l und el
Ellguth auf Wildschütz, der auch eIn regelmäaßiger Kirchenbesucher
War und fur alle KI  lichen Angelegenheiten eIn Interesse
Ebenso mır als ı1tarbDeilter wert die beiden Groß-WeigelsdorferAltesten Lehrer und Waschke Kantor Renner Wäar gleich-
zeitig Rendant der Kırchenkasse Miıt Inm War die usammenarbeit
Immer gut er eireute auch den Kirchenchor DIe große emennde-
vertiretung War naturlich schwerfälliger, aber SIEe hHeß mich auch nıe Im

Kirchendiener und Totengräber Wäar August Paul, der seIıne
Obliegenheiten leißIg wanhnrnahm em hatten wır noch eiınen
Kuster Mamens Schubert, der den Kilngelbeute!l trug Wie wenig IS
damals das WAar, geht daraus hervor, daß das rram noch
kein eigenes Telefon Wenn ich angerufen wurde oder selber
anruifen wollte, schwang ich mMmich auf meın Fahrrad und uhr Zur nanen
ost

Der Gottesdienst

Die einde WaTr NIC| ausgesprochen kirchlich, sondern durchschnitt-
lıch, besonders das Kirchdorf Besonders Anfang Ich den FIN-

ist harter en Aber als ich mit den Gemeilndegliedern
In Kontakt gekommen War, lHeß sSIChH er nen arbeiten An normalen
Sonntagen eiwa 60 Kırchenbesucher zahlen Voll War die
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Kirche restiagen, auch den volkskirchlich bedeutsamen,
Totensonntag. An diesem Tage nahm ich die Geleg ZUur Iks-
mission („Schriften”) besonders wahr. ın Abendmahl nahmen
jährlic /00 ersonen teil und mehr. Der katholis Einschlag in
Kunersdorftf mıiıt katholischer Kırche (SakramentsfreudigkKeit) machte
sich IM Karfreitagsabendmahl bemerkbar, da INn emeırnde-
lleder teilnahmen, die ICN Im Predigtgottesdienst NIC| sa  N Privat-
kommunilionen ich Im Jahr /5 und un ZUr Bekäaämpfung des
Aberglaubens ab, die Halite dieser ommunikanten ware gestorben,
die andre Haltte wieder gesund geworden. Ich 1e mich die SOoNNMN-

täglichen Perikopen, egte Anfang aber meınner Predigt MNUur jeweils
eınen ers AUus ihnen meıner Predigt zugrunde, gIng dann aber zum

ganzen Abschnitt über, den vollen biblischen Gehalt ZUur Geltung
ringen Im ru  ın oder Sommer 1e ich gern mMit eiınem osaunen-

chor eiınen Parkgotiesdienst iIm Park Von Wildschutz oder Schleibitz
In einem solchen ottesdienst ı1eßen sich die enscnen besser
sprechen als In eıner iftung der Vergangenhnelit, der sogenannien
99  iırkauer Ewigkeitspredigt” iruhen Nachmittag des
nach Trinitatis In der Kirche Im Maı 1e ich eınen Jugendgottesdienst
untier starkerer ıl der Jugend als Maiandacht Finmal Wa
ich ich auch eiıne Lichtbildandacht mıit Aaus dem eiligen Land Vvon
mMır mitgebrachten Lichtbilder Ich erband also das erkommene
miıt neueren Anregungen. Im Kindergottesdienst richtete ich mMit Hel-
erınnen die Gruppenbesprechung en Bibelstund 1e Ich In allen
10 rien In den Außenorten sSIE meıls qgut esucht n
der Kıirche janden ottesdienste in der Schloßkapelle eın SIa
eDendor auchn Abendmahlstfeier Grundonnerstag. Arger ich
In eın adurch, daß eın an der SaCchns luth Freikirche De| der
Schloßherrin Von ITZI erreichte, n der Schloßkapelle er Got-
tesdienst halten Kirchenaustritte amen während mener miszel
nach mener Erinnerung NIC| VOT. Aber erfolgten auch MNUur wenige
Wiedereintritte. Das Verhältnis den ehrern Wäar QUT; einige
kirchlich, der Iırkauer. -INe religionspädagogische Arbeitsgemein-
schaft zwischen asioren und ehrern hatten wir In Hundsifeld unier
stärkerem Einsatz von Rektor Nitschke

Die Gemeindekreise

Der Jungfrauenverein wurde VonNn meıner Frau mIiıt iebe, esCNHIC und
Erfolg geleitet. Anregungen für die Jugendarbei empfingen wır in der
Kreis-Arbeitsgemeinschaft, die un eitung VOTI Pastor Treutler-Bog-
schütz SsSian Auch mMit den staatlichen Stellen der Jugendarbeit War
die Z/Zusammenarbeit gut Unsere Arbeit wurde auch von dorther g -
Oördert Um die ungmänner muhte ich mMmich selbst Aber wie menmne
Vorgänger kam ich uber eiınen Oseren usammenschluß NIC hinaus
Deutlich erıinnere Ich mich eiınen Radausflug, den ich miıt nen n
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der Zeit der Kirsc)  Jüte nach reDnNIıtz machte Besondere Freude
machte UuNs die Arbeit den Frauenkreisen damals „Frauenhilfe“
genannt mMIt Desonderen Abzeichen und Liederheiten Wır hatten
Frauenkreise | Groß-Weigelsdorf den andern [ Wildschütz
In Wildschutz gab manche Auseinandersetzung zwischen Kirchlichen
und Nichtkirchlichen Aber gerade das machte die Arbeit |  endig und
Schon Neu richteten WIr aucn Evangelischen Arbeıterverein mMT
ılfe des Arbeitersekretärs Krause en Besonders anstrengend
die onntage lIe Kreise SOllten nach Sonntag sSern
ebenso wurden auch viele Amtshandlungen auch Irauungen und Be-
grabnisse Sonntag gewunscht und durchgeführt

Besondere Veranstaltungen
Wır iliıgten uNns gern den großen KI  I1  en Werken und en
SIE uns SIM SO hatten WIT VO Evangelischen Bund Pfarrer Gapbriel
bel uns Von der Frauenhilfe esuchie uUuns Piarrer Forell AUuUSs Breslau
Wır das Interesse iur die Mission Lichtbildervorträge
NIC NUur Iırchor Die Sammlungen He den Bibelstunden
aucn regelmäßig Tur die erliner Mission bestimmt Daß WIr
des Kirchenkreises teilnahmen, Wäar unNns selbstverständlich Von 926
DIS 1929 gehörten WITr dem Kirchenkreis Breslau-Land (Sup Oro°
Groß--Nadlıtz seIit 929 gehorten WITr wieder WIe iIruher Qels

Sup eım Kirchenkreistag 927 1el Ich der Kirche
Silmenau die Predigt über Tım 27 „Aber Gottes Wort ist NnIC g -
bunden“, die starkeren INndruc| machte, Montag nach Cantate
Beim Kirchenkreistag i Oels 929 1e] [NITFr das Reierat uüber ,Kirche und
emeinde“ In eIiner etzten miszeıl ich die „MmMeimatglocken
die Bellage uNnseres Kiırchenblattes redigieren Aucn die andere
Presseaufgabe ich die Beobachtung der marxistischen Presse
(„Volksfreund“ In eInNner In verbreitete Iıch den Christlichen
Hausfreund“

Die Jjakonie

DIie emenmnde War mIT dem Mutterhaus „Bethanien Breslau Hrec
die Diakonisse mma Hossenfelder verbunden die | Te!ıl der
emenmnde arbeıtete Angesichts des damals Schon bestehenden
Schwesternmangels ich Mıir das Zie] gesetzt Jahr e1n Mäd-
chen oder eINne Frau der Jjakonıe zuzufiuhren Was fast moOglich Wäar
SO War [NIr eINe Freude daß eINe Witwe eren SINZIGE hoffnungs-
volle Tochter Ich beerdigen ussen mich spater [ NnsSCHAIU

Gottesdienst den Ich l HBresiau en CAWEe-
sterntracht aufsuchte un mMmich mmern Wort erınnerte das ich ihr
SChwerer Stunde gesagt der Meister IST da und ruft dich JoNn
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EFbenso Wäar Mır eiıne Freude, daß mır uUuNnsere Diakonisse
Im menmne Aus eınem Urlaub das Sammelergebnis
überreichte, das für die dritte Glocke esimm WäarT. 929
konnten wır SIeE weihen mıit der Inschrift „Im Kriegsjahr 1917 opferte
ich mich dem Vaterland, Im Notjahr 929 erstand ich MEeU alsr
Zur Ehre Gottes

Freude und Leid im Gemeindeleben

Besonders Iag mir die Dersönliche Seelsorge Herzen Ich WäarTr ast
Tag mit meınem Rad unterwegs und ernte auch den ert

regelmäßiger Eintragungen arüber kennen Während eiıner Erkrankung
der Schwester veritrat SIe merıne Frau einmal vier Wochen und geWann\n

das Vertrauen manches Hauses Von dortfkirchlichen Bestrebungen
her versuchte ich die Ehrenprädikate „Junggesell“ und „Jungifrau”
ernalten, mu aber bald einsehen, daß das unmoOglich WAärT. S War

viel Heuchele!i und Lüge amı verbunden ICcH beantragte arum
selbst die Abschaffung, aber die Gemeindevertretung Wäar
nachst NIC| alur gewinnen. eringe Not machten mır auch
die Selbstmörderbeerdigungen, Tur die damals noch keıin besonderes
IIturgisches Oormular estand eıne Last eZ0g SsIıch ebenso
auf den diesbezüglichen Hausbesuch wıe die eler

930 elertiten Wır die vierhundertjährige Einführung der Reformation
In Groß-Weigelsdorf. Für den Festgottesdienst hatten Wır unseren Ge-
neralsuperintendenten Zanker Ich mMmiIch @]
die Von meıInem Vorgänger ubernommene Gemeindechronik gehalten
Nachher wurde das aium Von eIiner Stelle AaUus der Provinz an  ochten
Zur Feier rachte Oberhirte auch die Von UuNs beantragten ren-
urkunden für die Ältesten und Waschke mit In der Adventszeit

ich VoOr den Bıbelstunden das ventssingen bei Iten und ran-
ken UurcC) das Wäar ebenso anstrengend wie Treudebringend. Die Stö-
rung Von Gottesdiensten In Berlıin erinnerte mMich die Störung einer
Bibelstunde In Wildschütz 1928 ur Junge Kommunisten, die den

halb füllten:; sie Bauarbeıten aus eIisterwItz
gekommen) als ICN ankam Höflich ragten sIe mich, ob sSIe auch der
Bibelstunde teilnehmen kKOönnten, Was Ich bejahte ESs kam aber niemand
INS Klassenzimmer mit, Ssondern sSIe betätigten sıch UrcC\| Klopfen ans
Fenster, ICcH siIe menrmals MUur fur eiıne eitlang verscheuchen
Konnte, bis sSIe zuletzt en und den Hof verließen Im auf
einige Bibelstundenteilnehmer, die erkläarten, unter sSolchen mständen
könnten sie nicht menhr kommen, und auf Rat des Amtsvorstehers
erstattete ich Anzeige Schaar und enossen Ihre VernehmungUre den Gendarmen WwWiIirkie jedenfalls, daß sIe kKünftig Ruhe enDie Dolitischen und kirchengeschichtlichen Ereignisse schlugen natiur-
lich auch bei uUNs Ihre Wellen Schloß Schleibitz York Von Warten-
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der Zeıit der Kirsc)  Jüte nach reDnNIıtz machte Besondere Freude
machte UuNs die Arbeit den Frauenkreisen damals rauenhilfe“
genannt mMIt besonderen Abzeichen und Liederheften Wir hatten
Frauenkreise Groß-Weigelsdorf den andern Wildschütz
In Wildschütz gab mMmanche Auseinandersetzung zwischen KI  lichen
und NI  tkiırchlichen Aber gerade das machte die Arbeit |  Ig und
Schon Neu richteten WIT auch Evangelischen Arbeiterverein MT
ılfe des Arbeıtersekretärs Krause en Besonders anstrengend
die onntage lle Kreise sollten nach Möglichkei Sonntag S88
ebenso wurden auch viele Amtshandlungen auchn Irauungen und Be-
grabnisse Sonntag gewunscht und durchgeführt

Besondere Veranstaltungen
Wır beteiligten unNns gern den großen kir'  lichen Werken und en
SIeE unNns E1n SO hatten WITr VO Evangelischen Bund Pfarrer Gabriel
DeEe| UuNns Von der Frauenhilfe esuchie uns Piarrer Forell Aaus Bresilau
Wir gien das Interesse Tiur die Mission Lichtbildervorträge
NIC| NUur I1 or Die Sammlungen DEe| den Bibelstunden
auch regelmäßig fur die Berliner Mission estiimm Daß WITr
des Kirchenkreises teilnahmen, War unNns selbstverständlich. Von 1926
DIS 1929 gehörten WIT dem Kirchenkreis Breslau-Land Sup
Groß--Nädlitz seIit 1929 gehorten WIT wieder WIe Iruher Qels
unter Sup eım Kirchenkreistag 927 el Ich der Kirche
Silmenau die Predigt uüuber {Iım 2, „Aber Gottes Wort iıst NIC| g -
bunden“, die starkeren ruC| machte, Montag nach GCantate
Beim Kirchenkreistag i Oels 929 1e] Mıir das Reiferat uber ,Kirche und
meinde“ In eıner etzten miszeı ich die „Heimatglocken
die Dellage uNseres Kirchenblattes redigieren Auch die andere
Presseaufgabe hatte Ich die Beobachtung der marxIistischen Presse
(„Volksfreund“ In eiıner emenmde verbreitete Ich den Christlichen
Hausfreund“

Die jakonie

DIe emenmnde War mIT dem Mutterhaus „Bethanien“ Breslau HTC
die Diakonisse mma Hossenfelder verbunden die | Teıl der
emenmnde arbeitete Angesichts des damals Schon bestehenden
Schwesternmangels ich Mır das Zie] gesetz!t Jahr e1n Mäd-
chen oder eINne Frau der JaKkKonıe zuzuiluhren Was fast moOglich WäarTr
SO War [NIFr eINe Freude daß eINe Witwe eren SINZIOE hoffnungs-
volle Tochter ich beerdigen ussen ich spater [ nschIu

Gottesdienst den Iich | HBresiau en WEe-
sterntracht aufsuchte un mich mmern Wort eriınnerite das ich ihr |
SChwerer Stunde gesagt der Meister IST da und ruft dich JoNn
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Ebenso War Mır eiıne Freude, daß mır uUNnsere Diakonisse
Im memne uCKKkKenr Aaus eiınem Urlaub das Sammelergebnis
uberreichte, das fur die dritte Glocke estimm WarT. 1929
konnten WIr SIEe weihen miıt der Inschrift MM Kriegsjahr 1917 opferte
Ich mich dem Vaterland, Im Notjahr 929 erstand ich MEeU als rın
Zur Ehre Gottes

Freude und Leid Im Gemeindeleben

Besonders Iag mir die Dersönliche Seelsorge Herzen Ich Wäar fast
Jjeden Tag mit memnem Rad unterwegs und ernte auch den ert
regelmäßiger Eintragungen arüber kennen Während eıner Erkrankung
der Schwester verirat sIe merıne Frau einmal vier Wochen und gewann\n

das Vertrauen manches Hauses Von dorikirchlichen Bestrebungen
her versuchte ich die Ehrenprädikate ‚Jungg  „n und „Jungfifrau  6
ernalten, mMUu aber Dald einsehen, daß das unmoOglich WäarTrT. FS War

viel Heuchelei und LUge amı verbunden Ich beantragte arum
selbst die Ä  affung, aber die Gemeindevertretung Wäar
nächst NIC| alur gewinnen. eringe Not machten mır auch
die Selbstmörderbeerdigungen, Tur die damals noch kein besonderes
IIıturgisches Oormular estand eıne Last eZ0Og sıch @] ebenso
auf den diesbezüglichen Hausbesuch wıe die eler

1930 eilerten wır die vierhundertjährige Einführung der Reformation
In Groß-Weigelsdorf. Fur den Festgottesdienst hatten wır uNseren}Nn Ge-
neralsuperintendenten Zanker Ich mMmich e]|
die von meıInem Vorgänger ubernommene Gemeindechronik gehalten.
Nachher wurde das aium von eiıner Stelle AaUuUSs der Provinzen
Zur eler rachte Oberhirte auch die Von uns beantragten en-
urkunden für die Altesten pe und Waschke mit In der Adventszel
führte Ich VOT den Bıbelstunden das ventssingen Del en und ran-
ken UurC| das War ebenso anstrengend wıe freudebringend. DIe Stö-
rTuNng VvVon Gottesdiensten In Berlin erinnerte ıch die Störung eıner
Bibelstunde n Wildschütz 1928 ur‘ Kommunisten, die den

halb füllten; (sie Bauarbeiten Aaus Peisterwitz
gekommen) als IC ankam Höflich ragten sSIe mich, oD sSIeE auch der
Bibelstunde teilnehmen könnten, Was ich ejJahte FS kam aber nıemand
INS Klassenzimmer mıit, sondern sSIEe betätigten sıch Klopfen ans
Fenster, Ich sSIe menrmals MNUur für eine eitlang verscheuchen
Konnte, bis SIeE zuletzt en und den Hof verließen Im IC| auf
einige Bibelstundenteilnehmer, die erklärten, solchen Umständen
könnten sIe NIC| mehr Kommen, und auf Rat des Amtsvorstehers
erstattete ich Anzeige Schaar und enossen Ihre VernehmungUurc| den Gendarmen WwWirkie Jjedenfalls, daß sIe Kunftig Ruhe
Die Dolitischen und Kirchengeschichtlichen Ereignisse schlugen naliur-
lich auch De] uUNns Ihre Wellen Schloß Schleibitz ra York Von Warten-
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Mitteilungen des Vereins
für Kirchengeschichte ©.

Im Berichtsjahr 1975 and eıne Mitgliederversammlung sSia Der Vor-
SIZeEeNde aber die Aufgabe In verschiedenen Gremien die Belange
des Vereins vertreien und uüber dessen Arbeit Derichten

Ich habe die raurige Pflicht, das Ableben Tolgender Mitglieder ekannt
geben

Dr. ans Reitzig In Marburg/Lahn (verstorben 1975), n chle-
sien Krummhübel/Riesengebirge.
Piarrer Gerhard Scholz In Langen/Hessen (verstorben

In Schlesien Piarrer In Baumgariten Del Bolkenhain
Frau arıanne Derger In (verstorben
In Schlesien ITZ.

Frau Gertrud Bunzel In München (verstorben In chle-
sien Pfarrirau Reichenbach/Eule
Pfarrer NILZ Schmidt In Bad Vilbel-Heilsberg (verstorben 11

In Schlesien Piarrer In Marschwitz reIis Jau

Als NMeUuUe Mitglieder des Vereins dartf Ich

Vermessungstechniker Loch, 5880 Lüdenscheid, In der

Stud phil el eol Harald arks, 6501 LOörzweiler, Lindenstraße

Pfarrer ans Matthes, 4434 Ochtrup, E  Iweg 38

Verw.—Angesfellter Hans-Georg Neumann, 5140 Erkelenz-Hetzerath,
lesenstraße
Pfarrer NITZ Straßmann, 4100 ur‘ Schweizer Straße 110

Dipl.-Ingenieur ans Sygusch, 7911 ullenstetten, Albert-Schweitzer-
Straße 28

Wirtschaftsingenieur olfram ust, 6250 Limburg/Lahn, Knelpp-
straße 30

Pfarrer Wirsich, 3450 Amberg, Alhartstraße
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Auftf dreıi Bucher möchte ICN wiederum besonders hınwelsen Da ist
nachst der Registerban uUuNnserem fur lesische Kırchen-
geschichte, der In seiınen Registern NIC| nur alle UuUTsalize der re
953 bis 9792 und als Nachträge die Von 932 DIS 1941 und
amı ilfe fur das Suchen von bestimmten Ihemen ist, die behandelt
wurden Sachstichworte und ersonen- und Ortsregister erweitern die
Arbeitsmöglichkeit. azu omm en Auifsatz über die Geschichte des
Vereıins und eIn Mitgliederverzeichnis mit der Mitglieder.
In der großen Das Evangelische Schlesien erschien 1971 als
Band VI, TeIl Von dem Hymnologen rno Buchner dargestellt: Das
KI  1e In Schlesien und der Oberlausitz Hıer wird n allgemein-
verstan  icher Sprache der Schatz der schlesischen Kirchenlieder-
l  ung dargestellt. Von 1531 DIS 1971 reicht die Beschreibung der
Choraldichter, VvVon Adam Dyon bis dem en urt Müller-Osten
Auch Dichter geistlicher Volkslieder und Melodienverfasser werden be-
ann emacht DIieses Buch ıst MUTr en sSolldes Nachschlagewerk
sondern als en fur die Junge Generation, die diesen Teıl der
Kirchengeschichte Schlesiens NIC| ennt, interessant In dieser
Ist un aber auch Ende 975 der Abschlußban erschienen Band VI,
Te!Il DIe Schlesische Kirchenmusik Im Wande!| der Zeiıten Der De-
kannte schlesische Kırchenmusiker Professor Dr. PILZ mann hat
SIe dargestellt Mitwirkung namhaiter schlesischer pra  Iischer
und theoretischer Kiırchenmusiker. Der Überblick reicht Vvon der VOT-
reformatorischen Zeıt DIS In die Gegenwart und ist auch Im Vergleich
mıit der Darstellung Von Kirchenlie und Kırchenmusik In anderen deut-
Schen Landschaften tast einmalig, Wenn NIC| uberhaupt einmalig. Auch
dieses Buch wird den MI  liedern erzlic empfohlen Von den InSsge-
samı Bänden dieser SINd SOWIEeSO Schon vergriffen
er diesen Buchern muß aber unbedingt noch auf eın kleines aber
üuberaus Informatives eın hingewiesen werden In der el Die
Unverlierbarkeit evangelischen Kırchentums Aaus dem Osten ıst In
eıner Serie des Bandes eıne el Von Selbstdarstellungen ostdeut-
sSscher Kirchen und VOr allem ihres Wirkens nach 945 In Westdeutsch-
land erschienen Z/u den Darstellungen uber die evangelische Sudeten-
deutschen, Karnatendeutschen, Deutschbalten hat SICH nNnun der Band
Die evangelischen Schlesier als Heft esellt In den MNUur 115 Seiten
wiırd eine großartige lle von Arbeit In Geschichte und GegenwartauTtgezeigt. Wer siıch über die evangelischen Schlesier gestern und eute
Informieren Will, darf Infach NIC| diesem Buch vorübergehen.

Dr. Dr Gerhard Hultsch
Siplinger Straße
8972 Sonthofen
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Bücherbericht
Mornig, Breslau 1945 EFriebnisse in der eingeschlossenen

Bergstadt-Verlag Korn, München 1975; 287 Seiten, LeINnen

DIie B  ung dieses ungewöÖöhnlichen und unzeitgemäßen Buches
Ssoll mIt einem Dank den Verfasser Der Altbischof der
Schlesischen Kirche rns MOrNIGg, der den Todeskampft res/aus 945
VOoO  3 ersten HIS zu etzten Tage miterlebte, hat n mühseliger eIin-
arbeit zusammengetragen, Was der eigenen Anschauung enigangen
WAär. arın die Desondere Qualität dieses Leidenszeugenberichts,
den man In seiıner nüchternen Sachlichkeit MNUur mıit nnerer
esen kann Dem, der weder die noch die Gesamtsituation jener
onate ennt, Ird ıll schwer fallen, sSich en zusammenhan-
gendes Bıld machen ıel einzeline n1 Schicksale und
Randereignisse sind Mosaiksteine, die usammenzufügen ohl nNnUur dem

wird, der die eigentümliche Lage Von Kırche und Land ImM
Schicksalsjahr 1945 AaUus eigenem Erleben enn die Grenze
dieses Buches ES ıst fragen, oD den achgeborenen egeben
senmn wird, mehr als dreIi Jahrzehnte gedanklich uberbrucken und

begreifen, Was damals geschehen Ist Das {l Ja enen, die das
Kriegsende Dbewußt miterlebten, euie oft Schon schwer NUGg, und
das Ird den Leserkreis von vornherein siar eingrenzen
In der Darstellung Dıldet der milıtaärische der „Festung res-
lau  Dn nur den Hintergrund. Vordergründig InSsS ireien die unvorstell-
aren Leiden VonNn enschen, die ohne eım und Halt innerhalb des
Stadtbezirkes standIig auf der Flucht und monatelang In der
mittelbaren Nachbarschaf: des es ebten er dem eigenen
esaßen sSIe gut WIe nichts mehr, VvVon dem SIE nicht schon Jangst
1e! hatten Sie standen Im „Inferno des ungsten
erichts“, WIe eıner Von innen Tormulierte

ES ist tröstlich, zu esen, daß In dieser olle noch gab, CAhWEe-
siern, einige Ärzte und auch Pfarrer, die fur andere Inr en einsetzten
und einem eringen Teil ergaben. Den Diakonissen aus dem
Mutterhaus Bethanien, iınrer Oberin und rem Vorsteher ırd hier

eIn schlichtes Denkmal bleibender Dan  arkeı geseitzt Auch
In den dunkelsten des Todeskampfes der hat der Dienst
der 1e wiıe der der Verküundigung des Gotteswortes aufgehört.
Und NIC| zuletzt gelang den mehrfachen Vorsprachen vVon eist-
ichen beider christlichen Kirchen beim Festungskommandanten Ge-
nera|l Niehoff, die Kapitulation dem Leiden und Sterben VvVon Sol-
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aten und Zwilisten zunacns einmal en Ende machen FS raucht
Kaum erwähnt werden daß dielenigen die e1n Fnde des Schrek-
KenNns atien ıhr aufs piel seizien

Der Veriasser vermelndet sorgfältig, einzeline enschen besonders
uhmend hervorzuheben Oder SIGENE oll | Ablauftf der 19-

herauszustreichen D)as en andere getan und seıiın

SIGENEST Fiınsatz ırd N! vergessen werden Sein Buch sieht die 19-
geistlicher Perspe  ıve und Jjese SCAIIHE Menschenruhm aus

Anspruchslos wird Von Erfahrun berichtet die NMUur als auDens-
ertfahrun verstehen sind

SO sind die Erinnerungen Von rns' Hornig NUur en
des Untergangs der die Schlesiens Hauptstadt War SIeE SINd VOT
allem e1N Zeugnis VvVon der des 9y  au [ institern ’u
Wo menschliche Jilusionen und politische Ideologien WIe
In verwenen da ırd die reitende Hand und die Stimme
Gottes pürbar IST auch keıin atlz fuür den Ha Gewalt-
imen und Feindesbrutalität leıben Bıtterkeit
und Trauer die verlorene Heimat Und das ST vVielleicht der Siarksie
Indruc| des Buches des Achtzigjahrigen, daß ohne Pathos
der WI niedergeschri  en ist

Werner

FILZ schlesische Kir  enmusik n Wandel der Zeiten
Band VI/Teil D der el „das Evangelische esien“ Verlag nser
Weqg“ Lubeck 1975 2592 Seiten Leinen

eidmann Wäar VoOr der Vertreibung stellvertretender des MUSIK-
Wissenschaftlichen Instituts und des Hocnhschulinstituts fur Kırchen- und
Schulmusik der Universitäa Breslau Danach WäarTr er Professor fur usık-
geschichte und Musikwissenscha der Musti  ochschule HMamburg
Er ISst ohne rage der derzeit esie Kenner der schlesischen usık-
geschichte Mit der Veroffentlichung Geschichte der evangelischen
Kirchenmusik Schlesiens hat eT ange Wunsch vieler
evangelischer Schlesier erfullt

Der schlesische Beitrag ZUur evangelischen Kirchenmusikgeschichte ird
apiteln dargestellt die Kirchenmusik VOT der Keiformation das

Reformationsjahrhundert das T7 Jahrhundert die Zeit des Spätbarocks
die Halfte des 18 rhunderts (Schlesien unier Friedrich Großen)
das Jahrhundert die Zeıt die Jahrhundertwende das 20 Jahr-
undert Dem vorletzten Kapıtel ST en Beltrag TILZ Hamanns uber die
Bedeutung der schiesischen Lehrerseminare rer Mus!!  enrer und inrer
Schüler für die evangelische Kirchenmusik Schlesien beigefügt Das
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etzte Kapite! enthält die Gedenkrede arns für Kırchen-
musikdirektor ÖOtto Burkert un einen Beltrag VonNn Rıichter
uber die Geschichte der Evangelischen Kirchenmusikschule der KAr-
chenprovinz Schlesien

Für eine ausfunrlich Würdigung des Buches waren mehr musikwissen-
N Fachkenntnisse erforderlich, als SIE dem Rezensenten ZUur
Verfügung stehen Immerhın darf er seiınem Staunen USdTrUuC| verleinen
über den musikalischer Istung der schliesischen LAand-
schaft, der VorT In ausgebreitet Wird, und üuber die außerordentliche
a und den mıit dem DE der Darstellung ans erk N-
gen wurde war SINnd die schlesischen Meister Kaum über die Grenzen
inrer Landschaft hinaus eruhmt geworden. Die Breıte res usik-
schaffens und dessen beac|  liche Qualität Sollten den Schlesiern aber

sein, NIC| NUTr Ihre amen In der Erinnerung testzuhalten,
sSsondern auch ihr Werk, einmal mOglich Ist, Tlegen
In dem Abschnitt über Schlesiens protestantische Kırchenmusik In der
Lutherzeit iırd eın anschauliches Bild der Iıturgischen und MuUus!Kall-
sSschen Gestlat des Gottesdienstes Im rnunder gezeichnet. Hıer
ist (endlich) Materia|l ar, mit dem der onl IS In die Kreise der
Amtsträger verbreiteten Meinung enitgegengetreten werden kann, die
derzeitige Gestalt des Gottesdienstes gehe NIC| AauT die Auflösungs-
tendenzen der Aufklärung zuruück, sondern habe Im Gottesdienst der
Lutherzeit Schon ihr Vorbild Der eser darf SICANS freilich VeT-
rießen assen, daß ıhm In diesem Abschnitt unier mständen Fach-
ausdrucke (Z In lateinischer nen, die ıhm NIC| g -
Jäufig sSInd

Ein weniIg hart das Urte!l seıin, daß gleichzeltig miıt der Errich-
LUNGg der Bethäuser, also nach der pr Eroberung, auf dem
Gebiete der evangelischen Musikgeschichte In Schlesien eın kaum
überbietbarer Tieistand verzeıchnen S@| Ö 7Zweilerlel ist dem
entgegenzuhalten: Einmal SINd viele Bethäuser mit kostbaren Orgeln
ausgestattet worden (  ichael-Engler-Orge!l Im Schmiedeberger Bet-
ause, Orgeln der eineris Aaus Lahn In den Bethäusern Hermsdorftf/
Kynast, Fischbach R 3 rnsdor R , Warmbrunn, Seidortf R 3 Lähn
a Zum anderen zeigen erıchte AUS dem re 1924, dal3 gerade

In den Bethausgemeinden eIn eiches Instrumentarıum VOT Streich- und
Holzblasinstrumenten ehedem eiınmal Im Besitz der Kirchen vorhanden
WärT. Die sSchlesische Musizierfreudigkei durfte amı hinlänglich He-
legt sein, auch Wenn das Urte!1|l InsoTlern berechtigt senmn wird, als
schalfenden usikern efehlt hat

DIie nach dem „typisch Schlesischen“ ırd SCHNON He der Dar-
stellung der vVorreformatorischen Gregorianik gestellt. Sie iIrd Im Ver-
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auie der Darstellung Immer wieder gestreift, bleibt aber doch einer
Desonderen Untersuchung vorbehalten

EIN umfangreiches Literaturverzeichnis auf den etzten Seiten und zanli-
reiche Literaturangaben In Fußnoten zu  3 ext en jedem nteres-
sierten eser viele Hınweise fur weitere Nachforschungen. Zu edauern
Dleibt, daß Aaus Sparsamkeit auf eın ersonen- und Ortsregister VeT-
zichtet werden MU

/WEe| corrigenda wurden Dbemerkt 100 Nieder-Wiesa (nicht Nieder-
Wiese), und der odesor Chnristian Gregors IStT mit Isdo In der
Oberlausitz sıcher IChtig ngegeben (S 126) Dieses Berthelsdorf ieg
In der sachsischen Oberlausitz IM Kreise au Herrnhut entisian
auf dem der Berthelsdorifer Parochie also NIC| Berthelsdorf
reIs Sorau).
Mit dem vorliegenden an Ist die Von Gerhard Hultsch herausgege-bene „Das Zvangelische Schlesien“ ZU  Z SC| ra
Sie enthalt
an Schlesische Kirchengeschichte Hellmut Eberlein)
Band Sılecia Historisch-statistisches

ar u  SC}
Band 11 Der IrchDau Alifred Wiesenhütter, Gerhard Hultsch
Band | Das diakonische erk (Beilträge vieler Verfasser)
Band Die außere Mission Schultze)
Band VI/I Das Kır  enlie u  ner
Band /H DIie Kırchenmusik (Fritz reidmann)
Dem Merausgeber Gerhard Hultsch ebührt herzlicher und aufrichtigerDank fuüur die Mühe, mMıt der das erk 2 racı werden
konnte

rno Büchner

Jost Dahmen euische Zisterzienserkunst, 199 Seiten, Titelbild, 90
Bildzeichnungen IM Text, Leinen, BONlau-Verlag KOln, 974

Das sehr gut Iinformierende erk VvVon Dahmen uber die deutsche und
europäische Zisterzienserkunst, denn die Arbeit reicht oft über das
eigentliche uische Gebiet ninaus, Ist besonders in seınen Übersichten
und grundlegenden Wertungen interessant Zunächst werden KUrz die
einzelnen Phasen der Zisterzienserkunst VvVon ihrem Ausgang In BurgundDIS In den deutschen Osten und ihr zeitlicher Ablauf uberblickt Sodann
Wird In einzelnen Abschnitten der Ausgang aus Burgund und rank-
reIC| behandelt, dann die Ausbreitung dieser uns In den Nieder-
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anden, EIsaß-Lothringen, der Schweiz und Im altdeutschen Gebiet,
ihre Neuformung Im Backsteinbau der nordostdeutschen Tiefebene,
dann Im suddeutschen und Oösterreichischen aum und schließlic! In
Schlesien Dazwischen geschaltet sind Zusammenfassungen, Auswer-
tungen und Deutungen über den Ausgang Aaus der Romanık, die
It der DIS zZUu Hallenbau und den gr  M Backsteinschöp-
fungen In Nordostdeutschland und 11  I1 die arocke Gestaltung
DIS zu  3 Rokoko Hesonders Im sudlichen deutschen Sprachraum bis
hıin nach Schlesien DIe beigegebenenZei vermitteln eIn eIiwas
schwaches Bild dieser Entwicklung. Fotographie waren vielleicht eIn-
drü  IM  er GgEeWESEN. Sehr ausifuhrliche und gut informierende nmer-
kungen und eın IS der Zisterzienserkonvente In dem umscnrie-
enen aum Des  N die Arbeıt

Die eindruckvollste Aus der romanıschen Wurzel und der
Glaubensgrundhaltung der Zisterzienser Von VOonN CGlairvaux
her Im UÜbergangsstil wıe n der reinen Ird besonders eu
Hier Iıst Im bewußten Gegensatz den Benediktiner: eın Baudenken
vorhanden, das die eigene Glaubenshnaltu Im eın darzustellen VeT-
SUC| Das Wirken der Bauhütten der Zisterzienser ıst DIS auft wenige
usnahmen Klar und folgerichtig. In ewulhter Schlichtheit und Grad-
Iinigkeit werden die Kırchen der isterzienser gestaltet. über-
ussIge Schmuck, jede Ungenauigkeit, jede Spielerei werden vermie-
den er enn Jjese schmucklose auweise NUur und erst allmählich
verzierte Dachreiter und eıne prahlenden urme Auch die westliche
wand ist ganz der Sache, der Verkündigung, untergeordanet und
dem ispiel, das Jjese Zisterzienser wollten Ist das De@eIl-

eiıne gewollte oder ungewollte Primitivität, WIe SIEe die grauen
Betonklötze uUNserefr armseligen Ar  ur zeigen. DIie apitelsäle,
die Reifektorien und die Dormitorien eın SCANONes Zeichen alur
a WIe mMan kunstlerisch großartig iormen vVermaYd, ohne dem ate-
rıal auch MNUur den geringsten wang anzutun Das zeIg sich dann In
unnachahmlıcher eiIse Im gotischen Backsteinbau IM Nordosten
eutschlands, OD In KOlbatz, Iva, Pelplin, Lehnin oder Chorin Man
kann NUur klagen uber die allenthalb vorhandene arel, die soviele
dieser Klosteranlagen UnG Konventskirchen Rulnen emacht hat
Welche Wunderwerke sind doch Im Ziegelbau hier errichtet worden, also
In eiınem pröden aterial, das NIC! eTugIig Wäar wıe der austenm In
diesen Hauten druckt sich zugleic| das Vorbild aUSsS, das Jjese kolonisie-
renden Oönche rer ung, ob heidnisch oder christlich, Vo  3
schlichten Gottesdienst His AT Landbau in seiınen vielfachen Formen
l1ese Oft monumental nmennNnende Strenge und el geht mMıt dem
Eende der Kolonisationszel! Ende Der en MUu andere ufga
ubernehmen, Im Schuldiens und der Seelsorge Im pfarramıi-
ichen Dienst Das War aber mernnes kEkrachtens nach NIC| allein Die
Grundstruktur des Ordens sich uberie oder War zerbröckelt.
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Ihre bernardisch Wesenheit Wäar geschwu  n. FS gab eıne auhutter:
mehr. Sie konnten doch Von KONvent KOoNvent ziehen, denn Im Zeıt-
er nach dem zerstorerischen Dreißigjährigen Kriege und der egen-
reiormation oien sich In ull und I1 enisie nun der
Barockbau mit al} seiner NIC| immer echten Pracht, seinem uC|
seiınen Fresken und Wandmalereien Das Daßt infach nicht Z  3 esen
des Zisterziensertums Im Barockzeliltalter gibt eıne Unters  ı1e
ehr zwischen den einzelnen e jedenfalls NIC| In der au  SIN-
NUunNg DIie Onvenie der Benediktine siınd ebenso uüuberladen wıe die
der Augustiner Chornerren, Praämonstratenser oder Zisterzienser. Be-
sties eispie Hletet Z wettl In Osterreich oder Leubus In Schlesien
Heinrichau oder Grussau SIN auch anders Das ıst alles Imposan
aber NIC| zisterziensisch, allentfalls dort und das gibt auch, man
In Bau und Ausgestaltun zurückhaltend Iıst Übrigens die Anmerkung
VOoN\N Dahmen 151 stimmt NIC| dalßß nacn der Säkularisation von 810
Urc)| den preußische aal, In Osterreich eschah dies ScChOonNn erheb-
lich fruher wie auch Im Drigen Westen, die zweckentiremdeten Ordens-
Dauten baufällig wurden und zerflelen und erst nach 1945 Vo DolnI-
schen aa In Schlesien vorbildl! restiaurier wurden Die Kloster-
kırche In Leubus wurde 1937 restiaurier DIie Konventsbauten
Heil- und Pflegestätten. Sie wurden 1945 NIC| Von deutscher eıte
sehr In Mitleidensci gez0OogenN. Gruüssau wurde 1921 VOoN Prager
euischen hat Dahmen vergessen) Benediktiner ubernommen und
1e] 1945 vollig unzerstoört In Dolnische Hand Der aa bergab
Iisterziensern AUuUS Wachok Die deutschen Benediktiner wWwurden VeT-
rieben und sind MNun In Bad Wimpitfen Neckar [DIe schlesischen Zister-
zienserbauten wurden aile Im Barock eniweder MEeUu erbaut oder
vollig umgebaut, dal; sSIe einer Neuschöpfung aus dem eIs des Barock
gleichkommen

Jurgen Scholzeil Nimptsch in Schlesien, Vorzeit, zeit, Mittelalter.
285 Seiten, Bildseiten, roschur, mıit Zzei Im Text
Herder-Institut, Marburg/Lahn, 1974

Die vorliegende Arbeit ist Im Rahmen der wissenschatftlichen eıtra
zur Geschichte und Lan Ost-Mitteleuropas Im des

Herder-Institutes als Band 94 erschıienen Das Buch ımfaßt einen
Zeitraum von 3500 Chr. DIS 1434 mıit einigen weıltleren Nach-
ichten DIS zur Einascherung der 1633 Chr.:, also die Vorzeit HIS
zu Ende der Hussitenkriege. In den ersien rund Seiten Ird das
Ergebnis vorgeschichtlicher Forschun sehr ausführlic! dargestellt
In dauerndem und Auseinandersetzung mıiıt der gegenwärtigen
Dolnischen vorgeschichtlichen Forschung Profilschnitte und Zei  nun
Von Gefäßen und Gefäßbruchstucken erganzen den Jext und verdeut-
lichen ıhn in der eise, daß die Dauerbesiediung auft dem Nimptscher
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Herg VvVon der Steinzeit üuber die Keltenzeit die germanische Besiediung
un die Silawenzeiıt eu wWirc HIN besonderes Merkmal wird
widerleglich namlıch daß germanische ıngen noch DIS 6 Jahnr-
undert nach auf diesem 1es
NIC| MUur der germanische J10Opferoien sondern zahlreiche iIrdene esie
und II  ]I der risname selbst der diesem Ort Von den Slawen
egeben wurde We!Il SIE hier euische CI Stumme DZW Nnver-
stehbare) antiraien und MIT innen zusammenwuchsen Die silawische
Z/eıit klingt aus mIT dem u  s  n siawıschen all eINne HOolz Erde-
Steinkonstruktion AUus dem Ja  rt Diesem VOT- und ruh-
geschichtlichen Kapıte!l werden 20 Seiten Quellen angehängt die
imptsc) Spiege!l Von Quellen aus der Zeit vor 1200 betrachten

Das Kapitel SIChH MIt dem und den Einrichtungen
der slawıschen Kastellane!l und inrem Umkreis Jjese Kastel-
anel Iag schlesischen Kerngebiet und mfaßte wesentlich den
Gau der slawıschen Sleenzane ÄUus diesem Grunde WäarTr SIEe bereits run
von Bbohmen und hnhart umkämpft SIE Schlusse]| ZU  3
an darstellte fur die Bohmen ZUur Eroberung und Tur die olen Zur
Abwehr DZW auch zur abschließenden Besitznahme Auchn die Irch-

Einrichtung der Slilawenzeit wird klar In der zburg der
Kastellan eINne SIGENE Andachtsstätte die apelle Außerhalb l der
y  stadt“ Wäar eINe Kirche der ame des Kirchenpatrons
I wiederum die ONMISCH polnische Beziehung aufT) die den kt-
besuchern [ Marktdorftf diente Der Berg, mMIt Palısaden

| siawıscher /eıt MUur diejenigen Einwohner die Tfur die
ufgaben des Kastellans gebraucht wurden Das War also [ erster

das mMilitärische das der Kastellan ZUT Sicherung der
Grenze Bohmen benoOtigte azu gehorten aber auch die Fa-
milien Der War NIC| NUur eIne Kaserne Das ZeGcIigen die
Adus dieser Zeıit Sie aber eben auch daß slawischer Zeıt
der Ort kaum SCINIGE Bedeutung als Handels- und abriıka-
10Nsor a  e! sehr die polnIısche rorschung sich auch bemuht EINIGES
avon fiinden Fın welteres Kapıtel beschäftigt SICH mMit den nTan
des mittelalterlichen Deutschtums und Dieser Ent-
ung VvVon ginn ENIE Grenzen gezogen einmal die
sStiarkere siawische BevoOlkerung Sleenzanengau und ZzZu anderen
Ura die pI Enge auTt dem Berg Imptsc Das rga eine
el VvVon Problemen Wenn sıch hier eINe eigentlichen Iınne
entwiıckeln sollte azu kam da Jjese alte jedlung Konkurrenz

Reichenbach/Eule und Frrankenstein Von vornnerein schwie-
Lage War als Jese Städte Aaus wilder Wurzel genügen

aum Rodungsland ebenso hatten WIE echten Umkreis deut-
Scher Rodungsdörfer die der guite Erwerbsmöglichkeiten MOG-
ichten Iimptsc! Iag en des ihm gehörigen Jjeies
unglücklichen age Das nat SICH DIS 932 NIC geänder Und l
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diesem verlor die auch noch die Kreisfuhrun Der Kreis
wurde aufgeteilt, dıe Kreisbehorden verschwanden DIie
Einnahmenquellen ein 280 ist eiwa die ru der deutschen

org  M worden Damlit begann aber erst eiıne ange Ent-
WICKIU ıer stitan zunächst das alte Kastellaneirecht neben dem

deutschen eC!| der herzoglıi Vogt neben den deutschen
freien Bürgern [DIie Wäar rfolgt einmal, die Grenzen
hesser Schutizen konnen urc) eiıne wehrhafte Bevo und
zu anderen, wirtscha Hessere Nutzung erreichen jese
Entwicklung berichtet ein Kapıtel, das deutlich zeigt, da jese ane
Kaum In gingen rst sehr allmählich SEeiz sich die euische
Stadtve ur miıt der allmählıch Verschmelzung der beiden
Bevölkerungsteile und rer reC|  lichen Glei  Q Fın deutliches
Zeichen fur Jjese Allma ist die ru und der
Sta: (S 170—1 84) In der Gründungsurkunde VvVon 2095 wird Aaus-
drucklich festgestellt, Was He den stia  ischen, we!ıl alleın deutschen
Begrundungen SOoNns NIC| vorkommt, daß die MNMeUuUe Sta  irche, auf die
euische Bürger nıcht verzichten wollen, „Tam Polonıi qUaM Teutonici”,
olen sehr wıe Deutschen, dienen sSoll ES WäaTr zunacCcns und eigent-
ICN immer eıne Klei  Irche, die cder Bevölkerungszahl

WAaäarT. Nach dem Brande der 633 und amı auch dem
Abbrennen der Kirche wurde Jjese Benutzung der Brandreste
wieder aufgebaut. Der Zinnenturm, Im Stadtiw erscheinend, wurde
erst 1541 errichtet Beim Neubau VoT/ 633 durite man auch auresie
Qer VonNn den Hussisten zerstorten Adalber  ırche In der 'Altstadt' He-
nutz emenın und Gotteshaus wurden nach 1520 evangelisch.
E } WaTr die Kırche rekatholisiert gewesen. Die 701 neubegun-
dete katholis emeıın enutzie nach der Sta  ır
die Peterskapelle In der Burg
Nachdem die Sta  Ir 857 als baufällig abgerissen wurde, wurde

inrer Stelle Marktplatz 64—1 die NMEeUeEe evangelische Kirche
erbaut DIie olen dıe alte katholis Kırche aut der Durg dem
Vertfall preisgegeben und alur die evangelische Sta  er In eiıne
{Kirche umgewandelt. Seit 311 ehörte Iimpts mMit seınem
Weichbild, wenn auch O{it verpfaäandet, zu Herzogitum rn nter, DZW
nach eor wurde WIie In das Schloß von den gleichen Rau-
euten wiıe das rieg und neuerbaut und mit Renaissancezierart
versehnen Dieses Bauwerk sank 1735 In SC ES 11 alleın eın wuch-
iger achte urm rn der 1965 einsturzte

Der etzte Abschnitt befaßt SIcCh mıit der Hussitenherrschaft In imptsc|
9 —71 Die ussıten hatten wıe Schon fruher die Bohmen erkannt,
daß imptsc| fur die Beherrschu des mittelschlesischen Landes AUS-

schlaggebend WärT, und die Deutschen erkannten spaäl, daß ihre Frei-
heit VO Besitz VOTl Imptsc abhängıig WäarTrT. Von Gleser und den WINGg-
burgen In Ottmachau und Pitschen gingen 1U die organisierten RauDb-
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und Plünderungszüge auUSs, In enen viele Schliesische Städte und
Doritfer zersior und unendlich Vvie|l Blut Vergossen wurde Nach vielen VeT-
geblichen Belagerunge wurde {1  N 434 au
Viele FEinwohner NIC| übrig Der mußten ange eıt die AD-

den Merzog erlassen werden jese grauenvolle Zeıt wurde Von
der sozlaliıstischen Geschichtsschreibung „eine der schoöonsten Seiten der
Geschichte Schlesiens“ genannt Der etzte War eıner der wen!-
gen, der pts verschonte Das Weichbild von imptsch, das mit
dem en reIs iıdentisch War, miaßte n der reine Bodenwert
dieses Areals betrug 973 902.844.000, — eute Hesitzt kein eut-
scher hier noch eınen Quadratmeter. DIe Arbeit Iırd abgerundet Uurc|
einen umfangreichen Anhang mMiıt uüber 50 Seiten Anmerkungen VeT-
schiedenster Art DIe beigegebenen Bılder eın welieres Ver-
deutlichen Vielleicht Seiz der Verfasser in gruü  er eIse die
Behandlung der Neuzeit fort ESsS ware wunschenswert In jedem Il
ist Jjese gründliche Arbeit der Dur'  arpbpDel wert und mac|ı lJjese uralte
jedlung dem eser 1IC|

Günter Der Christ der sozlalistischen Gesellschaft g!l-
sche me und FOol  u  n Eın Sagorsker Vortrag 48 Seiten,
broschiert. Evangelisches Verlagswer Stuttigart, 1975

Dieser Vortrag wurde 1974 IM Rahmen theologischer Gespräche Im
Kloster Sagorsk bei Moskau DIie Zusammenfassung des Vor-
trages und eine Zusammenfassung eines Kurzreiferates VvVon Erzpriester
BOrOVOY und ihre offizielle Unterzeichnung machen dieses
wichtig behandelt marxIistische Einsprüche die
re wie Kein Jatz fur einen ott In der elt Von Technik und Wis-
senschaft Ein Gott der Projektionen und der Spliegelungen Ist ent-
arv EINn ott als Herrscher oder Vaterfigur hält die enschen In
Unmündigkeit und ren Willen ZUr Weltveränderung. Fragen
und nklagen der Nichtchristen und riısten Wie stimmen der Glaube

Gott und die Leiden der enschen in der elt Diesem
Telill, der das Bekenntnis ott und seIne atheistische Bestreitung
behandelt, dann der Abschnitt uber Rechtfertigung und Gesell-
schaft Der Schlußabschnitt Defaßt SICH dann mit Christlicher Glaube
und Ideologie, WODEeI der Versuch eiıner positiven Würdigung der deolo-
gie emacht ird Die rragestellun ist NIC| Ne  ö Auch die Antworten
SIN S nicht, Jjedoch Ihr Gegenwartsbezug. Und schon Aaus diesem
Grunde ist die kleine Schrift lesenswert und lesenswichtig. Vielleicht
sagt das besten eIn atz Aaus der Zusammenfassung: y  rO{Z ideolo-
ischer on-Koexistenz gibt praktisch Kooperation Im Miteinander
Von risten und Marxisten In der Arbeit fur rieden und Gerechtigke  “
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Ihe I2Story 02—1075 Herausgegeben VOo Pastor Carl zner.
uineran Publishing Oouse, al  el Australien Leinen, 216 Seiten mit
zanlreiıchen Abbildungen, 975

Gar'|! 1Tzner hat In unermüdlicher Arbeit die Geschichte der Famlılıe
IIzn In Oort und Bıld zusammengetragen. ES ıst Hand dieser
Gr  ılıe die Geschichte der Auswanderung von Itutheranern aus
Niederschlesien 854 DIS 867 nach Sudaustralien, i1ese Auswan-
erer den ern der Iutherischen Kirche ustraliıens und den ern des

Deutschtums DIie Pfıtzners stammen AUSs Parchwitz
und ung, auch noch 1945 Pfitznernachkommen ebten In
eiıner VvVon reiIC| Vor allem Aaus der Famlılı  geschichte bebilderten
Abschnitten wiırd der rsprung der Pfitzners, SOWeIt wıe moOglıch,
schrieben, die schlesische Heimat, der ru der Emigration, der ZUur
Zeıt der Auswanderung eigentlich bereits Wärl, die uswande-
rung und Schiffsreise und {l  IN die Ankunftt In dem Land
und ıhr Neubeginn als tü  ige Landwiıirte, egrußt Von der Regierung
und den Beamten Ihre und iromme Arbeit hat Fruchte
lese Lutheraner en sıch wichtigen andwirtschaftlichen rOdu-
zenten ebenso entwickelt, wWwıe ihr KI  N vorbildl: wurde
ES ist interessant Jjese Geschichte uüber 150 mitzuverfolgen,
und In ihr auch eın Glaubensgeschichte mit schlesischer 19g  r
mıit erleben

Gerhard Hultsch

PHILIPP, Guntram Die Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeinde
unier cden sien und Letten ir Zeit der Bauernbefreiung. Vom Ausgang
des bis uber die des 19 der Forschungen Zur
nternationalen Sozilial- und Wirtschaftsgeschichte, Kellenbenz,
Verlag Böhlau, KOln, 1974, roschur, XVI, 470 S ’ arte, Abb und
zahlreiche apellen Im Text

„ESs gehört den würdigsten und reizvollsten ufgaben der Geschichts-
wissenschaft, das Ende Gelebte erforschen, die Bedingungen der
damaligen XIistenz, die rsachen des Untergangs, die Notwendigkeit
des Abstrebens begreifen.“ (Xl Anm Dieser Satz von Ittram
steckt hinter der knappen Begründung ilipps, weshalb In  _ das em
gereizt habe, amlıich „der historisch abgeschlossenen Entwick-
ungn (Xl) Man konnte das vielleicht auch anders höflicher, eine
Spur weniger brutal:;: aber manches Im des Isiorıkers grenzt
wohl Nekrophilie; und noch eiınmal aber dann wurde ohl auch
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nicht erstaunlich eutlic Was hier verloren egangen, abgestorben
ist, weilche eistung, weilches z  arısma  “ Gerade die HMerrnhuter mıit
rem ausgeprägten Sinn fur das edium des LIedes und die Iturgie
vgl auch 22611.) aben, wıe lese, senhr sauber gearbeitete nier-
ucCchung zeigt, besonderes geleistet. Bis In alle Detaıls und unier Aus-
schöpfung aller denkbaren Quellen wird die Geschichte der Brüder-

unier den sien und Letten dargestellt: beginnend mit eınem
Überblick uber Ihre Geschichte, Torigesetzt Darstellung der auße-
ren und nneren Gegebenheiten wWıEe Maum, BevOlkerung, Verfassungs-
und Kechntsstruktur und die landlıche Sozlal- und Wirtschaftsstruktur,
behandelt das erk dann die Bauernfrage und Agrargesetzgebung
Vo Ausgang des bIs uber die des Jahrhunderts, die Fnt-
tehung und Geschichte des 'Livländischen Werkes’ DIS Ausgang
des Jahrhunderts, das 'Livländische Zr Zeit der rreiorm
und ndlıch den Einfluß der Herrnhuter Brudergemeinde aut das Sozial-
und irtschaftsieben der sien und Letten

ES Ist dies eın insgesamt esehen kurzes aber
Kapitel der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, eprägt VO el
weltofiffenen und sireng gezugelten Geist Zinzendorfs es Vor-
urtell wird revidiert werden müssen, eiwa dies eıner einlinigentheologischen Ausrichtung, die eıne Abweichungen habe,
und dies Detrifft besonders die SOM „Nationalgehülfen“, also nıchtdeut-
sche Helfer In diesem usammenhang zıitiert Pnillpp eın bedenkens-
erties ort Zinzendortfs _S ıST kein Mensch bekannter mIt der re
als serın erz erianhnren hat, und Kommt  SY daß Wır nier-
schiedlich reden ESs ware NIC| gut, ennn wır ernten Aaus einem

reden ES ware ISUSC ware gelernt Ding Wır amen besser
In der elt aber beim Helland bestünden wır NIC| halb ebenn „sobald die anrneı zu System wird, hat man sSiIe NIC|
we!ıl Wissen Stückwert Ist und blei (Zinzendorf, Evangelischeedanken, 170 und 9! Philipp 243 und 243, Anm Ö6)

Auch Wenn die Wirksamkeit der Herrnhuter Im alıkum die KON-
zentrierien ngriffe der Obrigkeit seit den ger Jahren des s
praktisch ZU rliegen kam zeig doch Illpps Untersuchung, daß
der einfluß der Herrnhuter IM auite des gesellschaftlichen und natio-
nalen Emanzipationsprozesses der sien und Letten In vielerlei Hın-
SIC| Von ungeheurer eutung War vgl bes.) Und jese Tat-
sache wird auch NIC| urc!| das Zerbrechen der Vertrauensbasis
zwischen den deutschen und den ’'nationalen)’ Brudern geschmalert.Alierdings Iıst wohl glich, OD ıman mit Ittram (S O alleın dem
Geschichtswissenschaftler überlassen sollte die Ursachen des nier-
angs, die Notwendigkeit des Absterbens begreifen“, ob dies
vermitteln NIC eine weit roßere Aufgabe ware
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KOHLER, unter Hg) niıcht artısan Kıirche und aa der
DDI n  S bis 1958 Dokumente AUuUSs der Arbeit des Bevollmächtigten
des aties der EKD DEe! der Regierung der DDR Propst eınrı
Gruber. Evangelisches Verlagswerk, Stutigart, 1974, Leinen DD S , Reg
Miıt der Kirchengeschichte der uesien eıt verhalt sich NnIC| anders
als miıt der euesien Geschichte, die [an auchn Zeit  Ichte
nenn sSIe ist Immer eInes der faszınlerendsten und Schmerz-
lıchsten Kapite!l überhaugpt, sind die Wunden doch noch frisch, die
enttauschten Hoffnungen noch farbig und der Gedanke, wenigstens
dieses eine Mal das Rad der Geschichte wenigstens eine
oder viertel Spel  enDdreite zurückdrehen konnenN
So Ird onl eser des vorliegenden KOom  ndienhafte
Dokumentarbandes uber die emuühungen VOTI Propst Gruber Aaus den
Jahren 9— 17 en Der In sieben AbschnitteIl Aufbau
zeıchne anhand Von Dokumenten und eingeschobenen Überleitungen
die Tatiıgkeit der Vermittlung zwischen Kırche und aa In der DDR
VvVon 1949 DIS 958 nach Von der der DDR His zu Junti! 1953,

Die Vereinbarung zwischen aa und Kiırche Im Juni 1953: Fnde
953 DIS ebruar 1956, | Februar 956 DIS Fnde 1956, 957 DIS Juli
1958, DIe Verhandlungen zwischen aa und Kirche ImM 19538
HIS zu  3 Kommunique 271 Julli 1958, VII Das Ende der Bevollmäch-
tigtenfunktion.) Vieles n diesem Buch Ist ypisch euische Geschichte
der re, manches wohn!| auch allzu ypisch eutsch, wıe eiwa
Bischof urt Scharf’s Kennzeichnung Grubers als eiınes „der verdien-
testen anner In der Christenheit uUuNnserer Tage  “ 1tunier SINd die
Zwischentexte Jakonisch, man WUunschie sich mehr, dann wieder
mochte mMan sSIe wegdenken, denn die Dokumente sprächen alleın ohl
eiıne noch härtere Sprache Fast moöochte [an lapıdar eın ganzeS
Buch voll deutscher Moöglichkeiten und deutscher Fehnler, die geringsten
allerdings lobenswerterweise auf KI Seite Ines der mutigsten
Dokumente ist ohl en Interview von Bischof IUS AaUuUs dem
1958, In dem el AS gent arum, daß die Gemeinschaft, In der
wır eDen, nIC| die Grundlagen verliert, auf enen SIEe allein gesund
leiben kann die Grundlagen der Wahr  {tl  eit, des RKechtes und
der Freiheit.“ Hıer j1eßen sich viele ommentare denken Schade iıst
NUT, daß DeEe]| diesem okument, wıe auch DEe!| MmManchen anderen
WweniIg recherchiert wurde, denn ob ob In dieser oder verkurzter
Form und und Wann als RadiointerviewW, als das bezeichnet wird,
gesende wurde, kann der Herausgeber NIC Wie chrieb SsSchon
Platon In Phaidon „und eiıner auch eiıne el uüuber eIiwas In
siıch und konnte sSIe NIC| ware als gäbe sIe NIC|

Gottfried Hultsch
1en
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Gabriel Ungarn und das Vaticanum Bonner eitrage ZUr
Kirchen  schichte, Band 57 975 (Böhlau-Verlag, Koln und XAIl,;
567 Seiten, Abb auf Kunstdruckpapier, arte, Leinen

] trıfft die lIische Kirche Ihre Entscheidungen meıls
unabhängIg Von den au  nblickli  en Stromungen des „Zeitgeistes”“
n eıner den Zeitgenossen manchma schwer verstaäan  ichen es{ummt-
heit Vor über 100 Jahren entbrannte auf dem vatikanischen
Konziıil! dem ersten) eın Streit über die Verkündigung des
Unfehlbarkeitsdogmas. DIe ungarischen en eiıne elativ
esie Gruppe auf dem KONnzZII und eiınen Heachtlichen Teıl Jjener Mino-
rıtat, die die Dogmatisierung eiıner grundsaätzlic! ejahten Lenr-
melnung, zumıiındest den Zeitpunkt dieser Dogmatisierung
ampfte J1es gibpt der hıer besprechenden Habilitationsschrift rYIa-
nyIs Bedeutung, zuma unNns verirau  re Personlichkeiten mıt dieser
ungarischen Gruppe zusammenarbeıten (Z der SOzlale Biıschof von
alnz, Emanuel Ketteler) oder zumıindest eistig Vvon Ihr profitierte
(Z Döllinger In der „Augsburger eitung”).
Das sie ort Im Buchtitel der Erlauterung. Mit „Ungarn IST
der ungarische Reichsteil der habsburgischen oppelmonarchie g -
mennn Doch werden alle 28 lOzesen, die Zur Stephanskrone
gehörten, behandelt Seit 853 unterstand die neugeschaffene ErZ-
diözese Zagräab (d ZagreDb, iruher Agram) miıt ren Suffraganen
Djakova Ma Szerem), Zengg/Modrus und KÖörös  reuz NIC|
mehr dem Fürstprimas Von Ungarn und ildete eINe eigene (kroatische)
Landeskirche alur nahmen die rumanıschen ISCNOTEe den Ver-
sammlungen der ungarischen Oberhirten teil Uurcl die strenge each-
tung dieser staatsrechtlichen Grenze ird die Arbeit ZWar geschlos-

omm Jjedoch manchen Lücken, VOrTr allem den Naht-
stellen So iIrd der bedeutende Bischof Joseph Stroßmayer (der
anntie Vorkämpfer kroatischer Selbständigkeit, Im eutigen Zagreb
noch gut nn MUurTr üchtig erwähnt, eic| er autf dem KOonNnzıl!
SNg mMit den übrigen ungarischen Bischofen zusammenarbeitete (Stroß-

Wäar der über LOrd Ccion Döllinger Iinformierte, Was
der Beschränkung auf „Ungarn“ dankenswerterweise gebrac

wird, 183.)
Der mıit „Einleitung“ überschriebene rsie Textteil des Buches enthalt
„die kirchenpolitische E  WI  ung VO SC| des Osterreichischen
KO  rdaies DIS zu Ausgleich (1855—1867)“ und „das Verhältnis von
Kirche und aa In Ungarn In den Jahren 67—1869*, also die Dar-
stellung der vorkonziliaren Situation In Ungarn Mıt dem Ausgleich VvVon
1867 ist die Entkrampfung des Verhältnisses zwischen den vorher sich
absolutistisch gebärdenden Habsburgern und den nach der eschei-
terten Revolution Von 848 nationalistischen Ungarn gemeint Dieser

182



TeIıl des Buches beginnt mit der Erwähnung „der beschämenden )e-
mU der katholischen Kırche Ungarns nachn der Niederlage von

1849°”, WODEeI als erlauternde, weiterführende I_ ıteratur auber einer Iru-
eren Veröffentlichung Von MNUur ZWEI ungarische an

werden (Es ist on|] NUur eIn ersenen, daß die eine dieser An-
führungen nNnur den amen des mıit drei Veröffentlichungen IM Literatur-
verzeichnis genannien Autors Meszlenyı bringt.) MNUur In diesem

erscheımnt fuür das Durcharbeiten dieses Buches wünschenswertt,
die ungarische Sprache be  rs war sSInd Im Text der Arbeit
alle Zitate Aus dem Ungarisc!  n ubersetzt (aus dem Französischen
und Englischen nicht), doch sind weiterfüuührende Literatur und Doku-

n der rn  nalsprach gebracht. Ine gewisse
auch das Nebenermander VOTl Ortsnamen Das eute UugO-

slawısche Zagreb el In dieser Arbeit Zagrab (Z 251.) oder
(Z 126, An  3 12) DIie amen der ungarischen Jjozesen

sind Im Text der Arbeit nach Möglichkeil n der deutschen Form g —-
Dracht, Im Personenregister MNUurTr eutsch Unerklärlich sind manche
Abweichungen dieses Registers Vo Text Man vergleiche MNUur
die Berufsbezeichnungen der MNUuTr autT 325, An  S 36 genannien Maän-
NeTlT mıit den Angaben Im Register!
In dem „Einleitungs”-Teil schildert rianyı den des ungarischen
EpI In der „Dassiven Resistenz der ungarischen Nation
die Vereinheitlichungstendenz der habsburger Zentralregierung und
das Verhältnis den nolitis Stromungen der Zeit, VOT allem den
artelien „Primäre Aufgabe des EpDIS War die Befreiung der
Kirche Vo tradıtionellen Staatskiırchentum des Dewußt IıDberalen
Staates“ (S 6 WOoDEeI ET den HNenen weitgehend scheute und
praktisch keinerle!l poliıtische Vertreitung esa Fine Autonomie konnte
NIC| erreic| werden

Nachdem rianyıi langsschnittartig einen ungarischer Kirchen-
geschichte zwischen 1849 und 1869 gebrac!| hat, stellt er Im folgenden
Teil des Buches querschnittartig die lJozesen Ungarns und eren (OQbDer-
hirten VOTVT. Besondere Beachtung iinden ©] die beiden bedeutend-
stien anner, der Fürstprimas Ja ımor und der fähige
JOS Haynald, auchn als geschickte Redner auf dem Konzil be-
annn ISCNOTEe werden auch Bılder vorgestellt.
Die beiden Tolgenden eille des Buches behandeln „die Lage der ka-
tholischen Kırche In Ungarn zur Zeit des Vaticanums“ und „die Vor-
bereitungen der ungarischen IS fur das Vaticanum Besondere
Beachtung iindet e| immer wieder das Nationalitätenproblem und
die besondere {l der unlierien Kirchen Die eringe Einflu  Oöglich-
Keit der ungarischen ISCNOTEe auf die Öffentlichkeit ernhellt eine Nach-

Aaus späterer Zeıt Im 906 asen die Millionen Katholiken
Ungarns kath Tageszeitungen mMit Insgesam 30—35.000 Exemplaren,
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während gleichzeitig dıe Millıonen Katholiken eutschlands 110 kath
Tageszeitungen mMit 650 —700.000 Exemplaren asen (S 23) Dagegen
War die Bindung zwischen aa und katholischer Kirche sehr CNGg, der
Einfluß des Staates auf die Kırche auffallend groß Der eIs des Joseph-
NISMUS War noch spurbar, wurde Jjedoch zunehmen VO Liberalismus
os So wurde Dollingers Huch uüuber das Urchristentum „Vom
Klerus begeistert aufgenommen“ (S 113) Urc!| Jjese ISUIgeE Strö-
IMUNgeEenNn fanden reilgiöse rden, SOwWeIıt sSIe uüberhaupt zugelassen WUT-
den, WenIg Arbeitsmöglichkeiten, die ITheologie als Wissenscha: VeT-
ummerie Selbst De| der Vorbereitung auf das KOonz!ı! wurden heo-
IS Fragen „uberhaupt NIC| erortert“ (S D3)
Den Mauptteil der Arbeit von 1anyı nımm natürlich das Verhalten
der ungarischen ISCANOTEe waährend des KOonziıls In KHom eın Von außeren
Bedingungen (Ankunftstag, romısche Adresse, 7anl der Degleiter a.)
bis ZU nhalt von Verhandlungen, Denkschriften und en werden
die dramatischen Ereignisse nacherzählt enau ırd Derichtet, wiıe
sıch die Ungarn eiıner Gruppe vereinigen, WIE sIe den Osterreichi-
sSchen Bischöifen und anderen natiıonalen Gruppen Kontakt ulnahme
und wWIıe sich das „‚Internationale Komitee  LL zusammentTand, Von dessen
wWichtigsten Maännern NUur der Kardinalerzbischo VvVon Wien, auscher,
der Bischof von Orleans, Dupanloup, der Erzbischof von arls, Darboy,
der Mainzer, Biıschof etteler, der Kroate, Stroßmayer und der
Haynald, genannt werden sollen

ES Kam auf dem KOonzil, wıe ekannt, einer starken Polarisierung,
wobei die Lage der (gemäßigt eingestellten) Ungarn als wichtiger Teil
der Minorität gegenüber der ultramontanen Von vorn herein
hoffnungslos WäarT. Mit taktischen Miıtteln wurde der eindrucksvolle
Redner Haynald prechen gehindert (S 199 und 247) oder die
Minderheit üuberstimmt, WIe ja auch Ende mit dem es
über die LDogmatisierung der stlichen Unfehlbarkeit VOoOr dem
die Opposition abgereist War, vergeblich Dennoch „Die eistung des
kleinen ungarischen Episkopates auf dem vatıkanischen KOnzIl) War
groß und stan  eınem Landesepiskopat nach DIie ungarischen
ISCNOTE erwiesen sSich als Vertreter eiıner Reformpartei und als guite
Theologen Sie ırugen der en Arbeit des Vaticanums
Dbedeutend Hei und machten sich amı die Kirche verdient“ (S 268)
Erschwert wurde das Wirken dieser anner die Reaktion In der
Heimat, angefangen VOoO  Z rucC| seitens der Regierung uber eftige Par-
lamentsdebatten HIS hin wildesten Pressefehden lanyı berichtet
In einem besonderen Te!il seInNnes Buches Vo ruC| der ungarischen
Regierung und der ungarischen OÖffentlichkeit autf die Konzilsväter  “
der auf verschiedenartige Weise ausgeubt wurde und DIS zur Drohung
der Verstaatlichung des samten Kirchenvermögens gIng Wohltuend
hebt sıch @] „die Haltung der nrotestantischen Kırchen Ungarns dem
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Konzıiıl gegenüber“ herau (S 291{7.), die das reundschatftitlıche Verhält-
nIS den katholischen Landsleuten ernhalten wollten Auch den o_
en War aran eiegen
Die Auswirkungen des KOnzıls werden Im etzten TeIl des Buches DEe-
andelt spielt das Ringen innerhalb der kalserlchen Regierung
und mıt den Bischoifen das „Placet” eiıne II MT dileser
vorher einzuholenden kaliserlichen Erlaubnıs woilte [Nan diıe Verofifent-
Ichung der Konzilsbeschlüsse verhindern Ja der eutsch-
Tfranzoöosische wie eIn Blıtzableiter fur die Offentli Meinung
wirkte, gab auch in Ungarn noch erbiıtterte Auseinandersetzungen,
HIS der eizte oppositionelle Bischof seIıne erklarte

Andrianyis Arbeit mit eiınem Anhang Von ast 180 Seiten DNoku-
mente, Zeittafeln, eıner Übersicht uber den ungarischen Episkopat
dieser Zeıt und einem Personenregister. fIiındet man Quellen-
und Literaturverzeichnis und eiıne ıl AT Aussprache ungarischer
er. Insgesamt eiıne gruündliche Darstellung eInes ZWaTrT begrenzten,
doch wichtigen Abs der Kirchen  Cchichte

Gottfried Kliesch

Gerhard Rauhut (Herausgeber) Unverlierbarkei evangelischen
Kirchentums aus dem sien, o  O 2/Heft Die evangelischen esi

Vergangenheit und Gegenwart Verlag nser e0, LuDeCK, eesen-
NNg 1 roschur, 116 Seiten

Diese Arbeit, die der Verwaltungsdirektor der Gemeinschaft
evangelischer Schlesier, Gerhard Rauhut, n eren Auftrag eN-
geste hat, den Weg der evangelischen Schlesier auf, den Jjese
nach der Vertreibung In drel verschiedenen Weisen
ist dieser Weg worden, wiıe der eutige Vorsitzende der Ge-
meinschaft, Propst Schwarz, Im Gelemrtwort autfzelgt: In der
restlichen schlesischen Kırche Im Bezirk Gorlitz im Bereich der DD  50

In den Restgemeinden Im Dolnis verwalteien Schlesien und im
Bereich der Bundesrepublii eutschlan In der Gemernscha: EVande-
ischer Schlesier Jjese Arbeit umreıißt diesen letzteren Wega der aber
Immer Im geNauen Schauen und In nnerer Verbundenheit muit den hei-
den anderen schliesischen Kirch  ruppen worden Ist Dr. Dr.
Gerhard Hultsch gibt zunacns In einem großen Überblick diejenigen
Grundzüge des schlesischen evangelischen Wesens bekannt, die siıch
In eiıner /00-jährigen Geschichte entwickelt DIie Kultur-, Gelistes-
und Glaubensgeschichte der evangelischen Schlesier wird deut-
lIıch herausgearbeitet. ESs ist spannend, hier In die eigene innere Ge-
1C| hineinzublicken, die In keiner eIse rocken dargestellt ird
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Fine Urze Zeittaftfel mMiıt aten Aaus der schliesischen Kirchengeschichte
Fine Erklärung eInes Schlesische Kirchentages Im 971 In

Munchen mıit dem anrneı Gerechtigkeit J1es sich
WIe eine Charta schliesischer Fr  It und ist als Rıchtlinie
fuür die Zukunft ertiten Die nacnsien von Dr. NITZ Gleisberg,
onannes lel und Gerhard Rauhut zeigen In außerst interessanter
eise, wiıe auf verschiedensten egen zur der evangeli-
schen Schlesier und rer Pfarrer Ooder auch umgekehrt kam Die eine
Sammlungsbewegung GINng VO schlesischen Pfiarrerverein Aaus In den
so  a  tien Betreuungsausschüssen schlesischer Pfarrer, die sich
nı NUur selbst wieder sammeln wollten, Sondern auch inrer Seelsorge-
flicht gegenuüber ren alten Gemeindegliedern nachkommen wollten
Interessanterweise konnte Dr Hultsch sSolche schlesische Pfarrer-
tage noch 947 In Wittenberg ohne Störung oder staallıchen rn
unren In er Weise Fluchtlingsbeauftragte der SCNIE-
sischen Kirchenleitung atig, die wiederum n besonders markanter
eIse dem diakonischen Auftrag der schlesischen Kırche nachkamen
Jjese Zweigleisigkei sich aus den en kKirchenpolitischen Ent-
wicklungen In Schlesien Strome schlesischen KI Lebens
lossen 292 und 23 März 950 In der ründung der Ge-
MmMeinschaft evangelischer Schlesier (Hilfskomitee). Ein 14köpfiges KO-
mitee bestellte eiınen engeren orstand, der Aaus den Herren Altbischof

ÖOtto Zänker, Pastor Herbert Mochalski, Pfarrer Siegifried und
Kirchenrat MU Bunzel estand inigung und Arbeit wurden VOT-
angetragen mMit der Zei  ! „‚Schlesischer Gottesfreund“ und dem
Verlag ‚Schlesische Evangelische Zentralstelle nser W:  “ SO
konnten die weit zersireuien Schlesier bis hinein In die one ange-
sprochen und gesammelt werden azu verhalitfen weiter Rustzeıten
für die verschiedensten Berufe Miıt dem 'Ersten Kirchentag der SV
gelischen Schlesier Vo 20 DIS D Juni! 1952 In annover unier der
Schirmherrschaft Von Landesbischof iılje wurden die Organisations-
formen der evangelischen Schlesier klarer als biısher durchgebilde
Dieser Aaus gewählten Vertretern bestehende Kirchentag wählte
seinem orstian Bischof Zänker als Vorsitzenden und eolog!i-
schen Referenten, Pfarrer und Studienrat Dr Gerhard Hultsch Z
Kulturreferenten, Steuerberater Walter Geschwindle zZu Sozialrefe-
renten, Frau ealte Rojahn zur politischen Reierentin und Kirchenralt
Kurt zu Finanzreferenten Nachdem nfolge en Alters Alt-
ischof Zanker VoO Vorsitz zurücktrat, Tolgte ıhm In diesem Amıt
Oberkonsistorialrat Walter Schwarz und nach dessen frühem Tode
1957 Universitätsprofessor Pr oachim Konrad IS 1973 Langjähri-
ger Frinanzreferent wurde und N Walter Geschwinde ebenso wıe
Dr. Dr Gerhard Hultsch als Kulturreferent Die Arbeıitsweise und Me-
thoden werden In diesen nıtten Von dem mMıit der Arbeit en  S
verbundenen Gerhard Rauhut ausführlich und einleuchtend geschildert.
Der etzige Schriftleiter des ‚Schlesischen Gottesfreund“ folg
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einem Beitrag uber die Entwi dieser Zeits  r die nach 3jahriıger
eitung ur Pfarrer reu Von Kirchenrat und Oberstudienrat Dr Dr
Hultsch lang redigiert wird und VonNn In eınes
Redaktionskreises die eutige Gestalt ernielt und rem amen er
7zeit Ehre emacht hat, In der Gestaltung besonderer Nummern wWwIe 71

20 Jahrestage der Vertreibung, die weltiesieVer fand, Berichten
aus schlesischen Gemeinden und rer Geschichte und ebenso aktu-
ellen ru kirc)| Ostiragen, die MUun Hetont un der
Redaktıon verdeutlic! werden In ZWEI welrlteren Beltraägen ırd die
gesamte schlesisch kirchliche Verlagsarbeit und Arbeit des Vereins fur
Schlesische Kirchengeschichte VonNn Kirchenrat Dr. Dr Hultsch
und anschaulich dargelegt Dr Hultsch ist fur Jjese Arbeiıt seIit 3() Jahren
als Verlagsleiter und Vorsitzender der Kirchengeschichtler zuständIig
und verantwortlich. DIie Büchertite! umTassen ebenso wissenschaftliche,
popularwissenschaftliche wie nopuläre Themen Allein dıe Aufzahlung
verrät den Umfang und en 1 In die ast für le-
sische Kirchengeschichte zeigt, dal3 hiıer gute Forschung betrieben wird

Fva indner steuert Zur welrteren Information eınen Beitrag uüuber das
Archiv und die Dokumentationsstelle der Gemeinschatft evangelischer
Schlesier bel, aber noch wichtiger eın Verzeichnis schlesischer irch-
icher Literatur, der dem Lesebeflissenen und dem Interessenten schle-
sischer kirchl:| erhältnisse umfangreiches aterıa vorlegt jese
Arbeit sollte weılte Verbreitu finden, da SIEe auftf knappstem aume
Bericht gibt uber eIne großartige Erfüllung eiıner geschichtlichen Ver-
Dflichtung Jjese Erfüllung verda SIE ihren Vorsitzenden und einem
reIs treuer Mitarbeiter, eren ersien Stellen unbedingt nennen
sind Dr Dr. Gerhard Hultsch und Gerhard Rauhut

Werner KOolmane
Vanderbylpark, Südafrika

A.Sabisch O© Breslau und die Reformation in Schlesien

So autet das eiıner Neuerscheinung Von Alfred Sabisch, dem
Bearbeiter der cia apıtuli Wratislaviensis’, der Sitzungsprotokolle
des Breslauer Domkapı In der ersten Hälfte des 16 Jahrhundert
Die Veröffentlichung, die 104 Seilten umfaßt, ıst als Band 35 in der VvVon
Erwin serloh herausgegebenen el ‚Katholische und Kirchen-
reform Im Zeıtalter der Glaubensspaltung“ be!l Aschendorff-Münster
1975 erschienen Auf verhältnismäßig wenigen Seiten vermittelt Alfred
Sabisch allen, enen nIC| möOöglich ist, die lateinisch geschriebenen
Sitzungprotokolle uüubersetzen und verarbeiten, eiınen gute FIN-
lic| In die Geschichte der Reformation In der un der bischofliche
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Jurisdiktion der ISCANOTEe von I> (T 1939) und Balthasar VonNn
rOMNITZ (T stenenden Kırche Schlesiens

Nach der ekture dieses interessant geschriebenen Buches ird auch
der evangelische Christ dem Verfasser das Zeugnis ausstellen müssen,
daß er SICH De!| der Darstellung der Glaubensspaltung In Schlesien
großer Sachlichkeit befleißigt nat

Auf 25 stellt Sabisch fest „DIeE allgemeın Testgestellten und
beklagten Mißstände der vorreformatorischen Zeıt auch In le-
sien, die Pfrüundenhäufung He den Geistlichen, das SI  1C| anstoßige
Verhalten mancher Mitglieder des oheren und des nıederen Klerus,
das sogenannte 'Altaristenunwesen und die Anwendung des Schuld-
bannes, der Verhängung kirchlicher Straifen uber säumige Zahler der
KI  en Abgaben.“”
Bemerkenswert ist, da die beiden VvVon Sabisch In seIiıner Schrift
behandelten ISCNOTEe ihre Primiz, die eler des ersien Meßopfers,
erst als kKonsekrierte und residierende IS abgehalten
Daraus gent hervor, daß der reformatorischen Bestrebungen
wichtiger erschien, eınen Biıschof gewiInnen, der SICH In und
Verwaltung auskannte, als eınen solchen, der In der Theologie eschla-
gen Wäar und dem eıner echten Seelsorge In seınem Bistum g —-
legen Wärl. 19)
Charakteristisch fuüur die Reformation In Schlesien ist daß ihre An-
hänger O noch Zeit rO1{z Nichtbeachtung der ISCchOlT-
Iıchen Jurisdiktion NIC| ZU mit der en Kırche kommen assen
wollten Noch 1541 Ist möOglich, daß Philipp Mel von Regens-
burg Aaus Gluckwunsche zur ahl des ISCANOTS Balthasar Von rOMNITZ
ausspricht und In dem Zusammenhang der us gıbt,
daß 65 dem Bischof mÖge, Uurc| Zustimmung den
theologischen Ergebnissen des Regensburger Religionsgespräches die
kırchliche Einheit zu bewahren

Sabisch omm dem nIS „Die Protestanten konsolidierten
und vermehrten Ihre Erfolge, In manchen Fäallen NIC| ohne indirekte

des ISCANOTS Der Bischof schien In merkbarer Zurückhaltun
sich eıner bewußten Resignation überlassen ben.“ (S 94)

Ende der kirchengeschichtlichen Studie VvVon Sabisch muß man
SICH ilragen, OD N! das Schicksal Kırche avon bhaändgt, ob und
Iinwieweit ihre Geschichte eiıner Geschichte der Auslegung der
eiligen Schrift Ird

Werner Laug



Hans-LuUdWIg Abmeier esien und sier VO 1740 DIS 1844 Im
Spiege! und Osterrei  ischer Oberschulgeschichtsbücher.
Holzner Verlag, ürzburg, 975 Quellen und Darstellungen ZUT Schie-
sSiıschen Geschichte Im uftrage der Hıstorischen KOomMmMISSION fur le-
sien HMerausgegeben Von LUdWIG und oachim enzel, Band 17)
I1 und 261 Seiten

Im Vorwort el der Verfasser mit, daß seIne Arbeit von der Philosophi-
sSchen cder Maınzer Universitä 9/74 als Dissertation angeNOM-
men wurde Er legt SIe nun „IN geküurzter, aber In der uDs{ianz
Fassung“ VOTIT. Fuür die Betreuung beider Fassungen ist er seInem Lehrer
Prof Dr rYy Dank verpilichtet. -r an auch den Professoren
eiry und oachiım enzel alur, daß SIe die Arbeit MNarens der
Historischen KommMmissIion Tur Schlesien In die „Quellen und Dar-
stellungen“ aufgenommen en Schlesien War In polltischer ezie-
Nung eın Nebenland, menr leidender Zuschauer als formender Träger
der Entwicklung, Im kulturellen Bereich starker eın Brucken-
land nach Richtungen der indrose ry) DIe Schulgeschichts-
bucher erwannen Schlesien De| der mittelalterlichen Ostsiedlung und
dann ersti wieder heim Zeıtalter Friedrichs des Großen ES ist dem Ver-
fasser sehr danken, daß ST miıt seiıner Schulbuchanalyse auch noch
die re 1813 und 844 ansteuert UÜber die Weberunruhen Von 844
hinaus wollte er NIC| n’ zumal „sich uüber die olle Schlesiens Im

8348 In den Schulgeschichtsbüchern NUuTr sehr spaärliche Angaben
iinden assen (Seite 2)
Der Verfasser el die Oberstuiengeschichtsbücher In sieben Gruppen
eın DIie Gruppe | bılden die Bücher Vor 870, die Gruppe Bucher aus
der Zeıt von 1871 DIS 1918, die Gruppe Bucher Aaus der Weimarer Zeit,
die Gruppe Bucher AUus der NS-Zeit Die etzten dreli Gruppen
und VIDI) Iuhren die Bucher VOT, die nach 945 In der Bundesrepublik,
der DDR und In ÖOsterreich entstanden

En besonders wichtiger ulor der Gruppe V ist der Breslauer Univer-
sıtatsprofessor LUdWIO Wachler Sern „Lehrbuc| der Geschichte zu
eprauc| In oheren Unterrichtsanstalten“ erschıen In Bresilau be!l Graß,
ar und auier 828 In Auflage Nach ers Tode 030) wurde

NIC| mehr aufgelegt. Eine Seiten nge „Einleitung In das Isto-
rische Studium“ betont den wissenschaftftlichen Charakter des Ge-
schichtsunterrichts. DIie ausgesprochen antıkatholische Maltung des
Werkes rief In der Folgezeit IIısche Autoren Darstellung In inrer
IC| autf Der erfolgreichste unier nen Wäar der Glatzer Gymnasial-
ıIrekilor Ial Konrad eın An der Jahrhundertwende Wäar die Be-
Nnutzung seIiınes „Lehrbuchs der Geschichte für die oberen Klassen
öherer Lehranstalten“ (Schöningh Paderborn) in 43 oheren Schulen
obligatorisch (Seite E
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Der ersie Hauptteil Ist Schlesien und Schlesiern iIm Zeitalter Friedrichs
des Großen WI Seiten 11—139) arıa eresi der „muüutter-
ıchen ajestät”, werden MeIlIs Sympathien entgegengebracht. Dagegen
fallen die Beurteilungen des PreußenkOnigs ganz unterschiedlic!| au  N
eute domiminiert In beiden deutschen Staaten die Kritik. Sie Ird In
schärister eIse VvVon den Historikern der DDR und Im Westen Von
dem „historischen Belletristen DIie Lehrpläne Von
Nordrhein-Westialen stellen dem Lehrer die Aufgabe, den ulern

zeigen, wıe „Insbesondere IM Preußen Friedrichs des Großen die
an der Aufklarung aum gewinnen, Denkfitfreinhelilt zugestanden
wird und die Staatsgewalt sıch den eseizen unterstellt“ (Seite 11)
Ahnliche Fo werden In allen Bundesläandern rhoben In den
Lehrpläaänen der DDR von 1951 gılt Friedrich der dort niemals „der
oße  06 genannt wird, als negative Als behan  Inde
Ihemen figurieren die rsacnen und Eergebnisse der „schlesischen
Raubkriege”, Preußen als Festlandsdege nds, ublands olle Im
Siebenjährigen Kriege und die iInnahme Berlins Uurc| die russischen
Truppen (Seite 12) In den Lehrplanen von 1954 ırd als zusätzliches
ema Friedrichs Verachtung der deutschen Sprache und | ıteratur
vorgeschrieben und die Entlarvung der iIrıderizianiıschen egende g —
ordert Der Bedarftf LE wird In der one zunacns ur
euische Übersetzungen russischer Bücher edeckt. DIe Lehrbucher
VvVon efImMmOV erlebien noch In den sechziger Jahren neue
In der Folgezeilt veroffentlichte der Volkseigene Verlag „Volk und Wis-
sen  “ der eıne Monopolstellung Desitzt, VOonN Autorenkollektiven verialbte
erke, die für alle Klassen verbindlich wurden FS gibt In der DDR
NUur einheitliche Lehrbücher, eıne Wahlmöglichkeiten, keinen freien
Schu  ar „Wieder einmal stehen Schulbu Im Dienste staat-
IIcherselts veroraneier Zielsetzung“ (Seite 9 Auch das Dritte el
kannte solche Sprachregelungen. Bel Hırt in Bresilau kam 9y  e-
IC| für hohere Schulen  6 neraus, zuerst 1926 und 1929, dann 1939,
940 und 19492 Erst In der späateren Auflage esen Wir, da ried-
rTICNS Aufbaumaßnahmen „der Mittelpfeller der volksdeutschen
planmaßıig verstärkt und abgestützt” wurde (Seite 11)
Von den Schlachten Friedrichs ırd in MNMeUuUueTeTr Zeit weniger eredelt.
Man beschränkt sich Meıs auft Ollwitz, Hoh  iriedeberg, euthen,
Landeshut, legnitz und Burkersdor Breiter werden Friedrichs Maß-
nahmen zur Förderung der schlesischen Wirtschait erorier alles
rwarien gewann sermn ru In Schlesien den Charakter eIınes
Religionskrieges Fın großer Teıl der evangelischen Schlesier stellte
sich Von vornnereın auf seIıne eite eiıne Bemühungen das schle-
sische Schulwesen amen beiden Konifessionen zugute. Daß er den
esulten, eren 773 VO Papste aufgehoben wurde,
eIn Dositives Verhaltnis atte, Iindet De| den Lehrbuchverfassern eIine
unterschiedliche Bewertung. Materielle Bew  runde spielten el
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eine wichtige, WeNN auch NIC die alleinige olle Die Osterreichischen
Autoren weiısen darauftf hin, dal3 die esulien unentgeltlich ehrten und
erzogen. DIe Bucher der NS-/Zeıt und der DDR übergehen das SCAhWIE-
Ige Kapıtel mMıt Stillschweigen. Den des erstien eIls bılden
die Würdigungen Christian Wolfis (1679—1754), Johann gnaz Felbigers
(1724—17883), des Ministers Kar| Abraham rei  rr von Zedlitz 31—

und des SChopifers des Allgemeinen Preußis Landrechts,
Gar/| Svarez (1746—1798).

Der zweite Haupttell schildert die ewegte Epoche Von 787 bIs 815
Schlesien r ersi Fnde dieses Zeitraums stärker hervor. FS ist
Im rühjahr 1813 das Zentrum der DIie der
atizbac| efreit Schlesien Von den Franzosen und ereite die Völker-
SchiaC! He EeIPZIg VoOr Fuür eiınen Großiel der Autoren sSIind die Re-
TIormen des Freinerrn von eın wichtiger als die kriegerischen reig-
nISSEe Die Direktiven der DDR SCHIa niıer eiınen besonders
Tlon Die Schüler sollen „die miıtreibende il des
Widerstand deutscher Patrioten und des Befreiungskampftfes des
deutschen Vol ahnlıchen Heldentaten begeistert werden 1407
In den Geschichtsatlanten stehen fur den HT Juni 813
der Waffenstillstan abgeschlossen wurde, Poischwitz reIs auer und
Pläswitz reIis eu nebeneinander 1913, 36 und 1954,

95) nser Verifasser entscheidet sıch Tur Poischwitz DIie Vorverhand-
ıungen fanden aber in Gäbersdorf, der Sn im benachbarten PIAas-
wWitz STa Jjese rie agen auf dem halben ege zwischen eumar
Im Norden (Napoleon) und im (Verbündete).
chrieb siıch mıit Ck (S 98) Die beruhmten Schlesier, enen In
diesem Te!Il en Lebensbild wird, SINd Gar|! ar
(1733—1808), Heinrich Christian Kurt Graf Von augwWwitz (1752—1832),
chleiermacher (1768—1834) und ans VvVon Diebitsch (1785—1831), der
aus er schlesischer Famlıilıe stammte, Maı 785 In roß-Leipe
Kreis reDnNIıtZ eboren wurde, 801 als annrı In die russische rmee
eintrat und 1812 zZu Generalmajor ernannt wurde er spielt auch Im
dritten HMauptteil als Türkensieger auftf dem Balkan 3—18 und als
Polensieger DE Grochow und Ostrolenka 25 ebruar und 25 Maı
1831 eine olle rZ' Tage später, *0 831 Ssiar ST der
Cholera, die Im selben Janr auch die ampfgenossen Gneisenau und
GClausewitz hinwegraifte

Der dritte Maupttell räg den ıte „Schlesier und Schlesien In der eit
politischer Restauration und wirtschaftlichen Fortschritts (1816—18  “
DIe Voranstellung der Schlesier VOT ihrem Heimatland deutet da
das Biographische hier noch stärker betont Iırd als In den anderen
Teilen Dem politischen Bereich gehört Friedrich Von Gentz, dem ıtera-
Iischen Bereich Eichendorff, Willibald Alexis, au und Gustav
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reytag, dem kuünstlerischen Adolph Von enzel, dem religiösen Bereich
der Kaplan onNnannes onge Den wirtschaftlich-sozialen Bereich
verirı eindrucksvoll August DBOorsIig, der FErbauer der ersien deutschen
Lokomotiıve Senhr schwer iun sich die Lehrbuchverfasse der DDR mMıit
enzel Der aler ST einerseIits der unubertreifliche Darsteller der
friderizianischen Zeıt und ırd esnalb Von den KOomMUnNISten abge-

Andererselılts ıst er eın fortschrittlicher unstler, der die elt des
Industriearbeiters In die Malereıi einiunr Das „Volker, hort
die ignale!” Berlin bringt das „Eisenwalzwerk” mit dem KOM-
mentar, das Jjetz In den staatlichen useen In Berlin befindliche Ge-
malde S@|! 945 VOT! sowjetischen gereitte worden (GGustav
reytag wird In den Ges  iıchtsbuchern der DDR NIC| erwähnt WäarTr
eIn Schilderer des Kulturgeschichtliche Lebens, vornehmlıch des Bur-
geriums, und eben keıin SOzlaler Revolutionar Das versperrie ın den
Eingang In die Schulgeschichtsbücher des „ersten rDeımer- und Bauern-
stiaales der deutschen Geschichte  c (S 233) August Borsig bietet eınem
ulor der NS-7Zeit die Gel  eit, das Bıld eınes sich mMit kuühnem
Unternehmungsgeist und unermüdlicher Schaffenskraft die SOzlale Stu-
Tenleıter hinaufarbeitenden annes zeichnen und en Vorbild
für euische und Mandwerker autfzustellen und ıIhn zu Ge-
enbild des Jüdisch-kapitalistischen Unternehmers hinautzustilisieren

242) DIie euU, daß Übelwollende Aaus eiıner allzu positiven ewer-
LuUNg nationalistische one heraushoren könnten, veranlaßte einige ÄU-

der Bundesrepubli dazu, weder Borsig noch seın erk uber-
aup erwanhnnen

Im reilgiosen Bereich ist Friedrich Wilhelm Versuch, eiıne nıon
der Reformierten und Lutheraner zustiande ringen, von großer
Bedeutung Er SUE In Schlesien und Pommern auf Widerstand und
führte ZUr Auswanderung einiger ausend Itlutheraner nach Amerıka
und Australien DIie nationalkırchlich ung des Kaplans onannes
onge and MUur in wenigen Ge  C  ichtsbüchern eine Erwähnung. Der
evangelische Pralat Immanue Frohnmeyer stellte In seınem 95  eNrDuCc|
der Geschichte fur die oberen Klassen oherer Lehranstalten  66 Aufl.,
tuttgart  2) fest Die BeWEgung, eren Bedeutung anfangs senr stark
uüberschätzt worcden sel, habe sıch „mehr und menr als fur das religiose
en nzZIı unfruchtbar  6 erwiesen 23[1) Das Schlußkapıtel ist
dem Weberaufstand VonNn 844 gewidmet. Das IgNIS erregie die
Offentliche Meinung Qganz Deutschlands und erfuhr In den meisten
Ges  ichtsbüchern eıne ausfuhrliche Darstellung. Gerhart auptmann
SC} In den „Webern senmnn „staärkstes rama  C6 (S 251} und Kaäthe
OllwWITZ Heß in rem We  rZzyklus die Mauptstationen des Kampfes
auTt großartige eise sichtbar werden „Die schlesischen er  c VOo'
Wiıll M eucker und YIC| uchs, die 971 He aschke n
Darmstadt erschienen, häatten SCNON res ausgezeichneten Bildteils

erwähnt werden sollen Wie In England gab auch In den
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schlesischen Weberdo  rn Maschinenstüurmer, die ihr Heiıl In der Ruck-
kehr vorindustriellen Arbeitsbedingungen erblickten

Sehr zustatien amen uUNnseren erilasser seine eigenen Unterrichts-
er Andererseits halt er auch die Zugänge AA Forschung
en Wir edauern mit ıhm MNUuTr die Einschränkungen, die In uUuNnserer
Zeit dem Geschichtsunterricht Im ganzen zugunsten sOozlalkundlicher
Facher autferlegt werden MOÖge sermn in er erfreuliches und
nhilfrei erk roizdem allenthalben an  are enutzer finden

ar UuncC|

193



ES  S

n

©  S  %©

.

B

SA  S  S
Er  DEr

n  7 .

SVl
Er  H

C  C i
A

Hn  efa
e  8

A E  S
e  e

a

5 N

e

n
E

w  S E  E s 4
d  i ı

A£-
Ö

SN  SN
Pa

b

n

x  { S
e

j >  Z S

m-E  n  n
A AN

Cn

A
DA

an  &1

E  E&
S n

P
en

Fn RN
MS  E  M D  w B

UE Maa  8Arr  S W  COrW (Aa f

C  S


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	leere Seite
	Beiträge zur Geschichte der Grafen von Poseritz/Striegau und ihres Dorfes Hohenposeritz
	Zur Orts- und Kirchengeschichte von Prausnitz Kreis Goldberg
	Die schlesische Irenik unter besonderer Berücksichtigung der Habsburger Zeit
	Herrmannseifen im Riesengebirge Protestanten mit Protest
	Die Auswanderung der Schwenkfelder 1734 nach Pennsylvanien
	Tschechische Namensformen im Kreise Kreuzburg Oberschlesien
	Lebensbild eines schlesischen Kantors
	Schlesischer Orgelbau in zwei Jahrhunderten in der Sicht einer Umfrage aus dem Jahre 1924
	Die Kirchengemeinde Groß-Weigelsdorf Kreis Oels von 1926-1931
	Vereinsmitteilungen
	Hornig, Ernst: Breslau 1945 Erlebnisse in der eingeschlossenen Stadt
	Feldmann, Fritz: Die schlesische Kirchenmusik im Wandel der Zeiten Band VI
	Dahmen, Jost: Deutsche Zisterzienserkunst
	Schölzel, Jürgen: Nimptsch in Schlesien, Vorzeit, Frühzeit, Mittelalter
	Jacob, Günter: Der Christ in der sozialistischen Gesellschaft
	Pfitzner, Carl (hrsg.): The Pfitzner Story 1802-1975
	Guntram, Philipp: Die Wirksamkeit der Herrnhuter Brüdergemeinde unter den Esten und Letten zur Zeit der Bauernbefreiung
	Köhler, Günter (hrsg.): Pontifex nicht Partisan Kirche und Staat in der DDR von 1949 bis 1958
	Adrianyl, Gabriel: Ungarn und das I. Vaticanum
	Rauhut, Gerhard (hrsg.): Die Unverlierbarkeit evangelischen Kirchentums aus dem Osten, Band 2/Heft 4: die evangelischen Schlesier
	Sabisch, A.: Die Bischöfe von Breslau und die Reformation in Schlesien
	Abmeier, Hans-Ludwig: Schlesien und Schlesier von 1740 bis 1844 im Spiegel deutscher und österreichischer Oberschulgeschichtsbücher
	Back matter

